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Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
| eint, 


Vreslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
22 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1½ Sgr. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 9. Januar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 55 Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 117 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82%. Kommandit⸗Antheile 103 B. Köln⸗Minden 139. Alte 
Sreiburger 89%, Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 150%. Ober: 
chleſiſche Litt. 3. 120%. Wilhelms +» Babn 50%. Rheiniſche Aktien 89. 
Darmſtädter 91. Deſſauer Bank⸗Aktien 49. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 111%. 
eſterr. National⸗Anleihe 80%. Wien 2 Monate 96% B. Mecklenburger 51. 
eiſſe⸗Brieger 60 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 5944. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 1584. Tarnowitzer 51. — Weichend, ſchwer verkäuflich. 
Berl ebruar⸗ 
März 47, 


anuar⸗ 
Sebruar 18%, 


hat, wie in ähnlichen Fällen ſchon früher geſchehen, die Miſſion erhal: 
ten, calmirend auf die durch den kaiſerlichen Neujahrsgruß aufgeregte 
Öffentliche Meinung einzuwirken. 

Wir zweifeln, daß es ihm gelingen werde, um ſo weniger, je ſtärker 
die Ueberzeugung von der vorſichtigen Zurückhaltung iſt, welche der 
Kaifer Napoleon ſich aufzuerlegen gewöbnt iſt. 

Ihm am allerwenigſten konnte die Wirkung ſeiner Worte verborgen 
bleiben, und ſeltſam genug klingt es, wenn der Kaiſer wörtlich eine 
Alteration der diplomatiſchen Beziehungen bedauert und hinterher durch 
den „Moniteur“ erklären läßt, daß in den diplomatiſchen Beziehungen 
ſich nichts geändert habe, was Anlaß zu Befürchtungen geben könne. 

Wir haben geſtern ſchon bemerklich gemacht, daß, abgeſehen von 
einer nahen Kriegsgefahr, die Welt Demjenigen wenig Dank wiſſen 
kann, welcher fie immer und immer in einer nervöͤſen Spannung vor 
dem Unbekannten, was da kommen kann, erhält, und daß jedenfalls 
die franzöſiſche Politik den revolutionären Zuſtand Italiens in dem be: 
denklichſten Grade ſteigert. 7 N 

Daß ein gefährlicher Zündſtoff hier aufgeſpeichert liegt, daran iſt, 
den Mittheilungen aus Italien zu Folge, nicht zu zweifeln, und wenn 
es, wie unſere berliner Privat⸗Correſpondenz vermuthet, ſich bei dem 
kaiſerlichen Neujahrsgruße nur darum handelte, nicht Oeſterreich, ſon⸗ 
dern nur dem kaiſerlichen Geſandten Herrn von Hübner den Krieg zu 
erklären — ſo ſteht die Gefährlichkeit des Mittels mit dem beabſich⸗ 
tigten Zwecke gewiß außer allem Verhältniß. 5 

Jedenfalls find die Vorwürfe, welche ſeitens der franzöſiſchen Preſſe 
und der franzöſiſchen Regierung gegen Oeſterreich erhoben werden, un: 
motivirt genug, wie heut, in einem Artikel der „Aachener Zeitung“ 
treffend hervorgehoben wird. f 

Es ſollen Reformen in Italien eintreten. Nichts beſſer als das. 
Aber nach welchem Muſter? Nach ſardiniſchem? Man wird antworten, 
Frankreich möge erſt ſelbſt mit ſolchem Beiſpiele vorgehen. Und dann 
müßte erſt bewieſen ſein, daß man in Wien Einfluß genug habe, Rom 
und Neapel zu Konzeffionen zwingen zu können. Es wäre vielleicht 
moglich, wenn Sardinien nicht fo große Eroberungsgelüſte gezeigt 
hätte, und am Ende iſt es doch den kleinen Fürſten nicht zu verargen, 
wenn fie ſich nicht von Sardinien wollen verſchlingen laſſen. Oeſter— 


reich hat nicht nöthig, dieſe Fürſten von Reformen abzuhalten, fie fper: 


Die gute alte Zeit der Tſchinowniki 
(ruſſiſchen Beamten) ). 


Nein, es iſt jetzt nicht mehr wie ehedem (erzählt ein Tſchinownik); 
einſt war man einfacher und Alles ging darum beſſer. Ich habe in 
einem Bezirksgerichtshof in der Eigenſchaft eines Aſſeſſors gedient; ich 
erhielt dreihundert Rubel Aſſignaten als Gehalt, war mit einer zahl⸗ 
teichen Familie gefegnet, und lebte dennoch nicht ſchlechter als Andere. 
Ehedem wußte man, daß ein Tſchinownik eſſen und trinken muß, und 
man gab ihm eine Stelle, welche uns nähren konnte. Warum das? 
Weil man in Allem einfach und weil die Behörde nachſichtig war; das 
it Alles. Es find mir in meinem Leben viele Abenteuer begegnet, ich 
ſage es auch, und zwar wahrhaft ſonderbare Abenteuer. Unſer Regie⸗ 
rungsbezirk iſt einer der entlegenften in Rußland; es giebt wenig Adel 
darin, und wir lebten wie im Schlaraffenland. Einmal im Jahr ging 
man in den Hauptort des Bezirks, um denen, welche uns Gott als 
Wohlthäter gegeben, Geſchenke zu überbringen, und dann hatte man 
Äh um Nichts mehr zu bekümmern. Man hörte nie ſagen, daß Die: 
ſer oder Jener vor Gericht geſtellt worden ſei, daß man im Begriffe 
ſtehe, eine Reviſton vorzunehmen, wie dies jetzt der Fall iſt. Alles ging 
wie auf Rädchen. Ihr anderen jungen Leute glaubt, jetzt gehe Alles 
beffer, das Volk leide weniger, es herrſche mehr Gerechtigkeit, und die 
Tſchinowniki beſäßen Gottesfurcht. Ich gebe Euch aber die Verſiche⸗ 
tung, daß all' dies falſch iſt; der Tſchinownik iſt derſelbe; er iſt nur 
verſchlagener und ſchlauer. Wenn ich die Leute heutzutage von Spar: 
ſamkeit und öffentlichem Wohl ſprechen höre, fo gerätb vor Zorn mein 
Blut in Wallung. Wir haben genommen, es iſt wahr, wir haben 
genommen .... Wer hat ſich nicht etwas vor Gott und vor dem Zar 


borzuwerfen? Iſt es aber, frag' ich, beſſer kein Geld zu nehmen und 
ſein Amt nicht gut zu verſehen? Wenn man ſeine Profitchen macht, 


bat man mehr Freude und Eifer zur Arbeit. Heutzutage verbringt 
man, wie ich wohl ſehe, viele Zeit mit Schwatzen; man spricht überall 
von Rechtſchaffenhejt, von Uneigennüßigfeit, was ſage ich? Dummhei⸗ 


ten! Gehen darum die Dinge viel beſſer? 


Wir anderen Beamten lebten dazumal alle in gutem Einverſtänd⸗ 
niß; es gab unter uns weder Neider noch Anſchwärzer; jeder griff 
dem anderen hilfreich unter die Arme; man ertheilte ſich gegenſeitig 
Rathſchläge. Oft verbrachte man die Nacht beim Kartenſpiel; man 
verlor Habe und Gut... Was nun thun? Man ging zum Is⸗ 
prawnik (Polizei⸗Kommiſſar). „Deman Iwanitſch,“ ſagte man zu 
ihm, „das und das it mir begegnet; hilf mir!“ Deman Idanitſch 
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berühren laſſen. 


hörte. die Geſchichte bis ans Ende und fing an zu lachen, wie ein 


ren ſich von ſelbſt dagegen, aus Angſt, fie würden dadurch ihre eigenehalts⸗ Etats find definitiv feſtgeſtellt. Es iſt Thatſache, daß bedeu⸗ 
Abſetzung dekretiren, fo lange fie wiſſen, daß Sardinien von Frankreich] tende Verbeſſerungen der Beamten-Dotationen in Ausſicht genommen 
und Rußland aufgeſtachelt wird, alſo von zwei abſoluten Regierungen, ünd. Auch der Militär⸗Etat wird eine Erhöhung erfahren, da die be⸗ 
welche die Freiheit an ſich nicht verehren, alſo ihre eigenen Nebenab-abſichtigten Heeres-Reformen eine anſehnliche Vermehrung der Offizier⸗ 
ſichten dabei haben müſſen. Uebrigens iſt auch die „A. Z.“ der felten | Stellen zur Grundbedingung haben. — Heute Nachmittag war das 
Ueberzeugung, daß Oeſterreichs Intereſſe in Italien auch ein deutſches] Gerücht verbreitet, daß die Entbindung Ihrer königl. Hoheit, der Frau 
ſei, und daß Deutſchland darauf halten müſſe, am Po feſten Fuß Prinzeſſin Friedrich Wilhelm glücklich erfolgt ſei. Die Nachricht 
zu faſſen. hat ſich bis jetzt nicht beftätigt, aber man darf wohl dem bedeutungs⸗ 
Im Uebrigen find heute keine Nachrichten von Belang eingetroffen; vollen Ereigniß binnen kurzer Friſt entgegenſehen. 
doch meldet unſere berliner Correſpondenz, daß in dem, dem Landtage & Berlin, 7. Jan. [Artikel 104 der Verfaſſungsur⸗ 
vorzulegenden Staatshaushalts⸗Etat eine Erhöhung der Beamten-Do: | Funde] garantirt ein beſonderes Geſetz über die Einrichtung und die 
tation vorgeſehen fei, und daß auch das Militär⸗Budget eine Erhöhung | Befugniffe der Ober-Rechnungskammer. Die „Koͤlniſche Zeitung“ be- 
beanſpruchen werde. richtet, daß die Regierung ſich mit dem Ausbaue der Verfaſſung nach 
— . . dieſer Seite hin beſchäftigen würde. Die Ober⸗Rechnungskammer oder 
Preußen. die unter dieſer Benennung reorganiſirte ehemalige Generalkontrole iſt 
I Berlin, 7. Januar. Von Paris her hat ein in verſchiedener] rückſichtlich des ihrer Schöpfung zum Grunde liegenden Zweckes eine 
Faſſung verbreitetes, und in verſchiedenem Sinne ausgelegtes Wort des] der vollendetſten Staatsinſtitutionen, die bis jetzt von keinem ähnlichen 
Kaiſers Napoleon ganz Europa mit Krieges-Beſorgniß erfüllt. Inſtitute des Auslandes hinſichtlich ihrer durchgreifenden Wirkſamkeit 
Heute unternimmt es der „Moniteur,“ durch ein Wort der Beruhigung erreicht, weit weniger noch übertroffen worden iſt. In der Schöpfung 
etwas Beſonnenheit in die Gemüther zurückzuführen. Mit den Pfeilen] diefer oberſten Rechnungsbehörde des Landes hat ſich das gewaltige 
des Herkules, oder mit dem Speer des Achilles konnte man zwar, nach Verwaltungstalent ihres allererſten Chefpräſidenten, des verſtorbenen 
der Sage des Alterthums, die Wunden heilen, welche jene Waffen ge- Staats miniſters v. Ladenberg I., am glänzendſten dokumentirt; noch 
ſchlagen hatten, aber die Beſchwichtigungs-Mittel des „Moniteur“ dürf⸗]heute ſteht die allerhöchſte Inſtruktion vom 18. Dezember 1824, mit⸗ 
ten nicht fo leicht gut machen, was der eigene Mund des Kaiſers ges |telit welcher die Einrichtung und die Befugniſſe dieſer direkt dem Staats: 
ſündigt hat. Man war in unterrichteten Kreiſen ſchon lange mit der) oberhaupte untergebenen Behörde vollſtändig und in der ausgedehnte⸗ 
Thatſache vertraut, daß die kurze, im Dezember 1854 geſchloſſene]ſten Weiſe geregelt wurden, bis auf den Buchſtaben in durchaus un⸗ 
Freundſchaft zwiſchen Oeſterreich und Frankreich einer nicht ganz unbe- veränderter Wirkſamkeit. In der Sache ſelbſt iſt daher das durch den 
denklichen Spannung Platz gemacht hatte. Doch man war nicht dar- Artikel 104 der Verfaſſungsurkunde bezeichnete organiſche Geſetz bereits 
auf vorbereitet, daß der Kaiſer ſelbſt dieſe Wunde mit ſchonungsloſerf vorhanden und es würde ſich bei einem Ausbaue der Verfaſſung in 
Hand berühren, und in öffentlicher Audienz an die große Glocke ſchla-] dieſer Beziehung dem Vernehmen nach jetzt nur noch darum handeln, 
gen würde, was bisher nur das laute Geheimniß der Kabinette, oder jene allerhöchſte Inſtruktion dahin weiter zu legaliſtren, daß aus derſel⸗ 
das Thema der Preß-Polemik war. Alſo nicht die Sache war neuf ben auch die Stellung der Ober-Rechnungskammer der Landesvertre⸗ 
und befremdend, ſondern die Form, in welcher fie behandelt, und die tung gegenüber klar und präzis erſichtlich gemacht wird. 
öffentliche Meinung nahm nicht ganz ohne Grund an, daß eine ſolche, Die noch nicht ganz verklungenen Gerüchte von einer in Abſicht 
über die Rückſichten der Etiquette hinwegſetzende Kundgebung aus einer] ſtehenden Inaktiviſirung des Dberpräfidenten der Provinz Poſen, von 
ernſten Abſicht hervorgehen müfle. Dennoch hat man in den höhern Puttkammer, und des Vicepräſtdenten der poſener Regierung, Freiherrn 
politiſchen Regionen ſich von der allgemeinen Beſorgniß nicht weſentlich, von Mirbach, find nichts als leere Gerüchte, die ſich an die Intentio⸗ 
Die Meinungs⸗Verſchiedenheiten zwiſchen Oeſterreichf nen anlehnen, deren nähere Darlegung in Form von Anträgen u. ſ. w. 
und Frankreich entſpringen bis jetzt weniger aus einem unverſöhnlichen !feitend der näher intereffirten Abgeordneten während der bevorſtehenden 
Gegenſatze der Intereſſen, als aus einer kleinlichen Nebenbuhlerſchaft im Landtagsſeſſion zu erwarten ſteht und als deren Gipfelpunkt man den 
Orient und in Italien. Man glaubt, daß Frankreich die nationalen | Antrag auf Wiedereinſetzung eines Statthalters der Provinz Pofen 
Beſtrebungen viel eher als eine Drohung gegen die öſterreichiſche Stel- bezeichnet. 
lung benutzt, als daß es geſonnen wäre, allen Ernſtes eine Erplofion 
zu fördern, deren Erſchütterungen ſich leicht bis an die Seine fort:|vom 5. Januar: „Nach einem hier auftauchenden Gerücht ſteht hö⸗ 
pflanzen könnten. Kurz, wenn ich einigen Andeutungen vertrauen darf, heren Orts die Wiedereinführung einer Statthalterſchaft für die 
welche ſich auf gute Gründe ſtützen, ſo hat der Kaiſer durch ſeinen Provinz Poſen in Rede. Dieſer Poſten wurde vordem von dem Für⸗ 
Neujahrsgruß nicht ſowohl einen Bruch mit Oeſterreich, als eine Kriegs- ſten Anton Heinrich Radziwill, dem Vater der Fürſten Wilhelm und 
Erklärung an Herrn v. Hübner beabſichtigt, welcher durch ſchrof-]Bogurlaw Radziwill bekleidet. Mit dem Tode des Fürſten Anton 
fes Weſen ſich ſchon lange am Tuilerienhofe mißliebig gemacht haben Heinrich, der durch feine Vermählung mit der einzigen Tochter des 
ſoll, und bekanntlich auch zu den kaiſerlichen Luſtpartien in Compiegne Prinzen Ferdinand von Preußen die Verwandtſchaft der Radziwills, 
keine Einladung erhielt. — Die wichtigſten Poſten des Staatshaus-dieſer älteſten und ausgezeichnetſten litthauiſchen Fürſtenfamilie mit dem 


Auf die Erfindung und Leitung derartiger Angelegenheiten verſtand 
Vorgeſetzter lacht, wenn er guter Laune iſt. „So ſeid ihr, ihr Ge-Ifih am beſten unſer Bezirks-Arzt, ein wahrhaft außerordent⸗ 
richts⸗ Beamten, ihr wißt nicht zu ſparen; ihr vergeudet Alles im licher Mann, ja, ich möchte ſagen, ein eigens für ſolche Thaten gebo- 
Wirthshaus und beim Spiel! Dann fügte er bei: „Es giebt nur|rened Genie; er wäre würdig geweſen, Miniſter zu fein, fo reich an 
ein Mittel, was da helfen kann; geh' in den Bezirk Charkoff und geiſtigen Hilfsquellen war er. Dies war der Freund, der uns zu uns 
erhebe die Steuern.“ Man ging; man erhob die Steuern nicht; allein |feren Kniffen abrichtete. „Meine Freunde,“ ſagte er zu uns, „meine 
bei der Rückkehr hatte man die Mittel in Händen, feiner kleinen Fa: Anſicht geht dahin, daß man in keiner Angelegenheit, und wäre fle 
milie Milch zu geben. Und wie einfach und leicht ging all dies von] ſo heilig wie das Oſterfeſt, etwas umſonſt thun ſoll: handelte es ſich 
ſtatten. Es war nie davon die Rede, die Folter zu geben oder ir-(nur um einen Grivennik (10 Kopeken), fo müßte man etwas nehmen, 
gend eine andere derartige Härte auszuüben. Man kommt an; man um ſich die Hand nicht zu beſchmutzen.“ Es iſt eine Freude, ſich an 
verſammelt die Bauern: „Geht, meine Kinder, helft uns aus der, ſeine guten Einfälle zu erinnern! Geſchah es, daß irgend jemand er- 
Patſche; der Zar, unfer Vater, braucht Geld; ihr müßt die Steuern |trunfen war, oder ſich, von einem Glockenthurm herabfallend, den 
bezahlen.“ i Hals gebrochen hatte, ſo war dies für ihn ein unerwarteter Gewinn. 

Mittlerweile begiebt man ſich in die Isba und ſchaut durch das Man denke einmal nach, welchen Vortheil, welchen Nutzen man aus 
Fenſter. Die braven Leute bleiben da und kratzen ſich hinter den einem Leichnam ziehen kann. Iwan Petrowitſch war nie in Verle— 
Ohren. Bald regt es ſich unter ihnen, dann fangen fie an zu ſpre- genheit. Er begiebt ſich in das Dorf; er beſichtigt den Extrunkenen, 
chen, lebhaft zu geſtikuliren; all' dies dauert wohl eine ganze Stunde.] natürlich unter dem Beiſtand von Zeugen und feines chirurgiſchen Ge: 
Während deſſen bleibt man ruhig in der Isba ſitzen und lacht in ſichf hilfen, welcher vielleicht ein noch abgefeimterer Fuchs war als er. „He 
hinein; von Zeit zu Zeit nur ſchickt man den Sotſky (ein Vorſteher] da, Griſchauſchka (Gregor), halt' den Leichnam bei der Naſe, damit 
über hundert Mann) zu ihnen und läßt ſagen, es ſei nun genug ge- ich ihn leichter ſchneiden kann.“ Griſchauſchka aber, einer der Zeu⸗ 
ſchwatzt, der Herr ärgere ſich. Die Verwirrung in der Verſammlung gen, hat einen entſetzlichen Abſcheu vor den Leichnamen; er wagt ſich 
nimmt jetzt zu; fie fangen an zu loſen, was auf ein nahes Ueberein⸗ ihnen kaum auf fünf Saſchenen zu nähern: „Gnade, Herr Iwan Pe⸗ 
kommen hindeutet. Sie entſchließen ſich, zum Aſſeſſor zu gehen, umftrowitſch, ich kann wahrhaftig nicht; ich habe den Tod in der Seele.“ 
ihn im Namen Gottes zu bitten, er möge doch warten, bis ſie ihre Man läßt ihn gehen, vorausgeſetzt jedoch, verſteht ſich, daß er, je nach 
Ernte eingeheimſt. „Ei, ei, meine Kinder, was werden wir mit un- ſeinen Mitteln, etwas giebt. Ein anderer erhält den Befehl, die Ein: 
ſerem Vater, dem Zaren, thun? Er braucht Geld, denkt an unſere ] geweide zu halten; man kann fi denken, ob es angenehm iſt, Hand 
Lage, was ſoll aus uns Beamten werden?“ Alles dies wird ganzſan ſolche Dinge zu legen. Der Unglückliche befreit ſich davon, indem 
ſanft geſagt; man braucht weder Gewalt noch Schläge anzuwenden. er zahlt. Das Ende vom Lied iſt, daß ſich Iwan Petrowitſch ein 
Man fügt bei: „Ich komme nicht hierher, um Geld von Euch zu er-JDutzend Rubel gemacht und zwar um nichts und wieder nichts. 
preſſen; Ihr wiſſet wohl, wer ich bin.“ Man ſpricht mit ihnen in lieb⸗ Dieſer Iwan Petrowitſch war ein wundervoller Mann; Alles, was 
koſendem Tone, fo daß fie aufs tieffte davon gerührt werden. „Aber er unternahm, gelang ihm. Die Impfung z. B. iſt gewiß etwas ſehr 
könnte man nicht warten, mein Herr, bis zum Allerheiligenfeſte?“ Mit] Alltägliches, und doch fand er Mittel, Nutzen daraus zu ziehen. Er 
dieſen Worten werfen fie ſich Euch natürlich zu Füßen. „Warten! kam in dem Dorfe an und kramte, daß jedermann es ſehen konnte, 
Ich würde gern warten; dies hängt von mir ab; aber was ſoll ich folgende Apparate aus: einen Drehſtuhl, verſchiedene Arten Sägen, 
meinen Vorgeſetzten antworten? Urtheilet ſelbſt.“ Die braven Leute Feilen, Bohrer, Amboße, ſchreckliche Meſſer, als handele es ſich um 
fangen wieder an zu berathſchlagen; fie verhandeln, fie ſchwatzen, Zerſtückelung eines Ochſen. Als ſich am folgenden Tage die guten 
dann kehrt jeder nach Haufe zurück. Ihr bleibt ein paar Stunden | Frauen mit ihren Kindern verſammelten, wurde der ganze Apparat in 
lang da; der Sotſky kommt und bringt Euch ein Zehnkopekenſtück von] Bewegung geſetzt: man ſchleift die Meſſer, der Drehſtuhl ſeufzt, die 
jedem Bauer. Ich nehme an, daß der Bezirk viertauſend Seelen Kinder weinen, die Mütter heulen — es iſt ein Lärm, der den Him⸗ 
zählt; dies macht 400 Rubel und zuweilen mehr, die man einſteckt. mel betäuben könnte. Er ſelbſt aber ſpazirt voll Ernſt auf und ab, 


Damit kehrt man friedlich, frohen Muthes und leichten Gewiſſens in raucht feine Pfeife, ſchlürft von Zeit zu Zeit ein Gläschen Branntwein 
und ſchreit feinen Gehilfen zu: „Schleifet recht fein!“ Die guten Wei⸗ 


ſeine Wohnung zurück. f 


Der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Berlin 
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pre ußiſchen Koͤnigshauſe erneuerte, und außerdem durch ſeine Kompoſi⸗ 
tionen zu Göthe's „Fauſt“ einen Rang unter den gefeiertſten Kompo⸗ 
niſten der deutſchen Schule erwarb, ging die Statthalterſchaft in Poſen 
ein. Für den Fall ihrer Wiedereinführung möchte die Expectanz für 
dieſen hohen Poſten zunächſt dem Fürſten Wilhelm Radziwill, zur Zeit 
Kommandeur eines preußiſchen Armeekorps, zuſtehen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent begaben ſich heute Vormit⸗ 
tag 10 Uhr mit JJ. kk. HH. dem Prinzen Friedrich Wilhelm, Prin⸗ 
zen Karl, Prinzen Albrecht und Prinzen Auguſt von Würtemberg, 
JJ. DD. dem General der Infanterie Fürſten Wilhelm, Fürſten Bo⸗ 
gislaw und Prinzen Anton von Radziwill nach Potsdam, wo heute 
in der Umgegend eine königliche Treibjagd in zwei Treiben ſtattfindet. 
In der höchſten Begleitung befanden fi der General-Feldmarſchall 
Frhr. v. Wrangel, General der Infanterie v. Neumann, der kaiſerl. 
ruſſiſche Militärbevollmächtigte Graf v. Adlerberg, der koͤnigl. baieriſche 
Geſandte Graf Bray, der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf Eberhardt zu 
Stolberg, die Adjutanten Ihrer königlichen Hoheiten Oberſt⸗Lieutenant 
v. Boyen, Major Graf v. d. Goltz, Hauptmann v. Schweinitz u. A. m. 
In Potsdam ſchloſſen Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
und andere Jagdherren ſich der hohen Jagdgeſellſchaft an. Das Ren⸗ 
dezvous fand um 11 Uhr beim Ausgang des Dorfes Grube ſtatt, 
von wo aus auch das erſte Treiben begann. Das zweite Treiben war 
im Wildpark; das Dejeuner wurde im dortigen Jagdhauſe eingenom⸗ 
men. Die Rückkehr der höchſten und hohen Herrſchaften ſoll gegen 
6 Uhr erfolgen, und darauf bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz⸗ 
Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen Tafel ſtattfinden. 
— Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Sagan iſt nach 
Gotha abgereiſt. — Der Herzog von Dino iſt von Sagan hier ein⸗ 
getroffen. — Der königliche portugieſiſche Geſandte am hieſigen Hofe 
Baron Santa⸗Quiteria und der königl. ſächſiſche General-Lieutenant, 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Ober ⸗Stallmeiſter 
v. Engel, find von Dresden hier angekommen. — Ueber den Linien⸗ 
ſchiffs⸗Kapitain Laroncière le Noury und deſſen vertrauliche Miſ⸗ 
ſion für Berlin, von welcher ſowohl franzöſiſche als deutſche Blatter 
viel reden, haben wir auch in unterrichteten Kreiſen hier nichts zu er⸗ 
fahren vermocht. — Unter den in der bevorſtehenden Seſſion des 
Landtags einzubringenden Vorlagen wird ſich wahrſcheinlich auch die 
längſt beabſichtigte und unzweifelhaft gerechtfertigte Vorlage in Betreff 
der Erhöhung der Kron⸗Fideicommiß⸗Bezüge aus den Erträgen der 
Domänen und Forſten befinden. Wie bereits vor längerer Zeit ge⸗ 
meldet worden, war der bezügliche Entwurf ſchon für eine frühere 
Seſſion ausgearbeitet, wurde aber nicht vorgelegt. (N. Pr. 3.) 

Wie wir erfahren, iſt zwar der den Kammern vorzulegende Staats⸗ 
baushalts⸗Etat in ſeinen hauptſächlichſten Beſtandtheilen bereits im 
Druck, einzelne wichtige Abſchnitte, namentlich auch der Marine⸗Etat, 
werden jedoch noch berathen. . 

Unter den Berathungsgegenſtänden, über welche auf der hannover⸗ 
ſchen Generalkonferenz des Zollvereins eine allſeitige Verſtändigung nicht 
erreicht worden iſt, befindet ſich auch der von Baden ausgegangene und 
von Preußen unterſtützte Antrag auf Gewährung einer Steuerboni⸗ 
fikation für den zum Export gelangenden vereinsländiſchen 
Rübenzucker. Preußiſcherſeits war ſchon auf der im Jahre 1853 
abgehaltenen zehnten Generalkonferenz ein Gnlicher Antrag mit gleich 
ungünſtigem Erfolge eingebracht worden. Damals hatten beide Kam⸗ 
mern den Wunſch nach Bewilligung einer Rückſteuer ausgeſprochen, 
während in der letzten Landtagsſeſſion bekanntlich nur vom Herrenhauſe 
ein folder Wunſch zur Berückſichtigung empfohlen if. Aus den Reis 
ben der Beſitzer von Zuckerfabriken waren zur Zeit der Eröffnung der 
hannoverſchen Konferenz unſerer Regierung mehrere Petitionen zuge⸗ 
gangen, in welchen auf die Nothwendigkeit einer Steuervergütung bei 
der Ausfuhr als Erſatz für die eingetretene höhere Belaſtung der 
Rübenzuckerin duſtrie hingewieſen wurde. Dem Vernehmen nach hat 
die Regierung vor Kurzem auf dieſe Eingaben den Beſcheid ertheilt, 
daß ſie die Sache im Auge behalten und bei der nächſten paſſenden 
Gelegenheit bei den übrigen nee en wieder in Anregung 
bringen werde. 

Wie wir vernehmen, hat ſich der Cbef der hieſigen Disconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Herr David Hanſemann, vor mehreren 7 ng Paris 
begeben. u. H. Z.) 

Aus Potsdam hoͤrt man, daß dort bereits ade Vorkehrungen 
getroffen werden, um mit dem Eintritt des Frühjahres ſofort die Fort⸗ 
ſetzung der umfänglichen, von Sr. Majeſtät ſelbſt befohlenen und zu be⸗ 
e e TUTRE. D6:000 fen. Riäianotare kl Bauten beginnen zu laſſen, was allerdings auf eine bal⸗ 
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dige Rückkehr aus Italien ſchließen laſſen würde. Erfolgt dieſelbe, fo 
ſollen für den Aufenthalt des Königs, während des Sommers außer 
Sansſouci und Charlottenburg auch noch Koblenz und Hechingen 
oder Sigmaringen in den hohenzollernſchen Landen dazu im Vor⸗ 
ſchlage ſein, nicht auf der alten Burg Hohenzollern, obgleich dieſe 
jetzt ebenfalls bereits vollſtändig wiederhergeſtellt und bewohnbar ſein 
ſoll, ſondern in Hechingen oder Sigmaringen, in den dortigen 
fürſtlichen Schlöſſern, unter denen auch die Villa Eugenia genannt 
wird. — Das Krö nungs- und Ordensfeſt wird in dieſem Jahre 
am Sonntage den 16. gefeiert werden, während der eigentliche Jah⸗ 
restag der Königskrönung bekanntlich auf den 18. fällt. Es werden 
dazu wie herkömmlich alle am vorjährigen Ordensfeſte und während 
des ganzen verfloſſenen Jahres ernannten Ritter der verſchiedenen Or⸗ 
den eingeladen, um bei einem feierlichen Gottesdienſte in der nun ganz 
vollendeten herrlichen Schloßkapelle, dann der Proklamation der neuen 
Ernennungen im Thron: und Ritterſaale und dem Feſtmahle im wei⸗ 
ßen Saale und der Bildergallerie beizuwohnen. Das Feſt hat ſeit ſei⸗ 
ner Einführung in jetziger Geſtalt nach den Beſreiungskriegen ſtets eine 
große Bedeutung gehabt, weil der Landesherr an dieſem Tage jede Art 
bürgerlichen und militäriſchen Verdienſtes um ſich verſammelt und der 
ganze königliche Hof dabei in hoͤchſter Gala erſcheint. Die Vorſchläge 
zu den Ordensverleihungen und Auszeichnungen werden von den ver⸗ 
ſchiedenen Behörden an die betreffenden Miniſterien eingereicht, erſt von 
dieſen einzeln und dann in der Sitzung des geſammten Staatsmini⸗ 
ſteriums geprüft und endlich dem König zur Genehmigung unterbreitet. 
Daß der Vorſchläge unendlich viel mehr find als der Bewilligungen, 
liegt in der Natur der Sache, denn jede Inſtanz, durch welche die Vor⸗ 
ſchläge von unten nach oben paſſiren müſſen, ſtreicht von den Liſten, 
auf ſpätere Zeiten und fortgeſetzte Verdienſtlichkeit verweiſend. Die 
wirklichen Verleihungen werden nun am Ordensfeſte in Gegenwart der 
bisherigen, beſonders dazu eingeladenen Ritter proklamirt und erſchei⸗ 
nen am Abende im „Staats⸗Anzeiger“. Im ganzen Jahre herrſcht 
wohl kein ſolches Drängen um die Abendnummer des „Staats- Anzei⸗ 
gers“ als am Abende des Ordensfeſtes. (Wiener Z.) 


Greifswald, 5. Januar. [Befeler.] Glaubwürdigem Ver: 
nehwen nach wird der Geheime Rath Beſeler zu Oſtern nach Berlin 
berufen werden. In welche Stellung, darüber courfiren verſchie⸗ 
dene Gerüchte. Die einen meinen — Beſeler werde praktiſch ver: 
wendet werden. Aus dem Titular⸗Geheimrath ſolle ein wirklich 
rathender Geheimrath oder gar wohl ein Präſident werden. Die An⸗ 
dern behaupten: Beſeler werde als Profeſſor an die berliner Univer⸗ 
fität gehen, und motiviren dieſen unerwarteten Wechſel durch die inti- 
men Beziehungen, in denen die beiden Geheimräthe Olshauſen und 
Beſeler zu einander ſtehen ſollen. (N. Pr. 3.) 


Oeſterreich. 


2. Wien, 8. Januar. Unter den heutigen politiſchen Tages⸗ 
neuigkeiten ſteht, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Moniteurnote, 
wodurch die neuerlichen pariſer Boͤrſengerüchte niedergeſchlagen werden, 
obenan. Wir haben die Note ſelbſt den in Wien erſcheinenden Abend: 
blättern übergeben und erſuchen die Redaktionen der Kronlandsblätter 
den Text dieſen Editionen zu entnehmen, nachdem ſie ihnen gleichzeitig 
mit unſerem Blatte zukommen. Schon geſtern Nachmittags war an 
der pariſer Börſe die Meinung verbreitet, daß der nächte „Moniteur“ 
eine beruhigende Note enthalten werde und auf Grund dieſer Erwar⸗ 
tung beſſerte ſich die Zproz. Rente um 20 Centimes. Wir freuen uns 
über eine Wendung, die immerhin einem großen, gemeinſamen Intereſſe 
günſtig iſt und erlauben uns nur folgende, ganz unmaßgebliche, jeden⸗ 
falls aber praktiſche Bemerkung beizufügen. Man rühmt gewöhnlich 
den Inſtinkt des Geldes, es giebt Menſchen, die ihn ſogar für infalli- 
bel halten. Das iſt ein Wahnglaube. Gerade die Erfahrung der 
letzten Tage hat gezeigt, daß die gehegten Beſorgniſſe großer waren, 
als die Gründe, welche ſie bewirkten. Die Geldmacht für ſich allein 
in der Luft ſchwebend und losgezählt von den Einflüſſen deſſen, was 
recht und ſittlich, ſtärkend und erhebend iſt, kann oft den willkürlichen 
Schwankungen einer aufgeregten Meinung anheimfallen, während es 
im ſozialen und politiſchen Leben nur einen verläßlichen Kompaß giebt, 
Maß zu halten, fremdes Recht zu achten, das eigene zu hüten und auf⸗ 
richtige Friedensliebe mit dem innigſten Glauben an das Vaterland zu 
paaren. In dieſem Sinne zu wirken und die Dinge anzuſchauen, iſt 
eine Pflicht, deren Erfüllung allein zu dem führt, was recht und ge⸗ 
meinnützig iſt und vor Täuſchungen bewahrt. 


ber thun ihre beſtürzten Augen weit auf und fangen an, noch ſchöner 
zu heulen. „Siehſt Du, Bäschen“, ſagen ſie zu einander, er wird 
unſere Kinder tödten mit ſeinem großen Meſſer! Schau, wie er be⸗ 
trunken it!" Nachdem fie nach Herzensluſt geheult, beruhigen ſie ſich 
endlich und es entſteht ein wirres Geflüſter; nach Verlauf einer hal⸗ 
ben Stunde folgt der Schluß: wer einen Tſelko ve (Rubel) giebt, 
kann nach Hauſe gehen; wer Nichts giebt, ſieht ſein Kind in den Arm 
ſchneiden. 

Dieſe Dinge waren der Regierung nicht etwa unbekannt; ſie wußte 
Alles, und mehrmals verſuchte man unſeren Mann zu packen, allein 
er ging nicht ins Garn und ſpielte ſeine Streiche ſelbſt am Barte 
ſeiner Chefs, ſo daß man vor Lachen faſt ſtarb. Wenn die Zeit der 
Rekrutirung herankam, nahm Iwan Petrowitſch den allerthätigſten 
Antheil daran; ſie war für ihn die vortheilhafteſte Gelegenheit, und er 
nannte fie gewohnlich lachend feine Heu⸗Erute. Wir hatten damals 
einen Statthalter, ein wahres reißendes Thier! Es iſt eine Pein, zu 
denken, daß ſelbſt ehedem ſolche Hunde zur Gewalt gelangten! Er 
kommt endlich auf den Gedanken, dem Iwan Petrowitih eine Falle 
zu ſtellen; er läßt einen Kleinbürger rufen und ſagt zu ihm: „Gehe 
zum Arzt, erkläre ibm, Du ſeieſt aller Gerechtigkeit zuwider in die 
Rekrutenliſte eingeſchrieben worden, Du habeſt eine große Familie, und 
bitteſt ihn, einiges Mitleid für Dich zu zeigen. “Der Bürger mußte 
ſein Begehren natürlicherweiſe mit einigen Goldſtücken unterſtützen, 
während Zeugen, die hinter einem Verſchlag aufgeſtellt waren, das 
Benehmen des Arztes überwachten. Alles war daher gut vorbereitet, 
um unſeren Iwan Petrowitſch im Netze ſich verfangen zu laſſen. 
Allein dieſer, der überall Freunde hatte, war von einem derſelben 
zeitig gewarnt worden; er blieb ruhig und machte ſeinen Plan. In⸗ 
deſſen kommt der Bürger zu ihm, ſetzt ihm ſeine Sache auseinan⸗ 
der und legt das verführeriſche Metall auf den Tiſch. Iwan Petro⸗ 
witſch ließ ihn des Langen und Breiten ſchwat en, dann aber ſchrie er 
plötzlich, wie von Zorn überwältigt: „Wie, Du willſt mich beſtechen! 
Habe ich je einen falſchen Eid geleitet? Sollte ich ein folder Feind 
meiner Seele fein! Habe ich auf das Himmelreich verzichtet!” Und 
bei dieſen Worten ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch, das Gold 
rollte auf den Boden, und mit noch ſtärkerer Stimme ſchrie er: „Hin⸗ 
aus, Schurke! Einen Stock her, um ihm den Hals zu brechen! ſchlagt 
ihn nieder, den Kerl!“ Der Bürger wurde hinausgejagt, und ſchon am 
folgenden Tag raſirte man ihm den Kopf, das Gold aber — war nicht 
auf dem Boden liegen geblieben. Oh! wir haben uns über dieſes 
Abenteuer halbtodt gelacht! 

Iwan Petrowitſch hatte ſich eine einzige, eine ſchwere Sünde vor⸗ 


zuwerfen — den Tod eines Inorodetz (jo nennt das ruſſiſche Volk die 
Bauern, welche nicht von flavifher Abſtammung find, zum Beiſpiel wie 
Finnen und die Mongolen; ſie ſind im Norden Rußlands ſehr zahlreich, 
und unterſcheiden ſich von den Ruſſen durch Sprache und Tracht). — 
Die Sache trug ſich folgendermaßen zu: Unſer Bezirk hat bekanntlich 
eine Menge Wälder, und die Bewohner find faſt lauter Inorodotſt, 
ſehr brave Leute, alle wohlhabend, aber fo ekelhaft unreinlich, daß es 


unter ihnen befondere Krankheiten giebt, die ſich von Geſchlecht zu Ge⸗ 


ſchlecht vererben. Wenn fie einen Hafen tödten, ziehen ſie ihm das 
Fell ab, und werfen ihn, ohne ihn auszuweiden, in einen Keſſel, den 
man nicht einmal zuvor gereinigt hat, und trotz des unerträglichen 
Geſtanks verzehren ſie dann dieſes garſtige Gericht mit Appetit. In 
dieſer Hinſicht verdienen dieſe Leute keineswegs, daß man ihnen Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkt; ſie ſind ſchmutzig, dumm, ohne Erziehung, mit 
einem Wort, wahres Vieh. Einer dieſer Männer nun ging dermal⸗ 
einſt auf die Eichhörchen⸗Jagd, und verwundete ſich aus Unvorſichtigkeit 
an der Schulter; dies führte, wohloerſtanden, eine gerichtliche Unterſu⸗ 
chung herbei, und das Bezirksgericht entſchied, die Sache ſolle dem 
Willen Gottes anheimgeſiellt, und der Inorodetz der Sorge eines Arztes 
anvertraut werden. Iwan Petrowitſch erhielt von dem Gerichtshof den 
Befehl, dieſen Mann zu pflegen, allein er weigerte ſich dahin zu gehen, 
weil es zu weit ſei. Indeſſen erinnerte er ſich, daß der Muſchik einiges 
Vermögen beſitze; nach drei Wochen wird er eines Tages durch eine 
Dienſtſache in jene Gegend gerufen; er begiebt ſich plötzlich zu dem 
Kranken. Dieſer war unterdeſſen vollſtändig geneſen. Der Arzt lieſt 
feinen Befehl: „Entkleide Dich!“ ruft er ihm zu. — Aber, mein Herr, 
erwiedert der Muſchik, meine Schulter iſt ganz geheilt; ſeit fünf Wo⸗ 
chen befinde ich mich wohl. — Betrachte, Heide der Du biſt, betrachte 
dies, es iſt der Befehl, demzufolge ich Dich heilen muß. Was thun? 
Der Bauer ift genöthigt, ſich zu entkleiden, und Iwan Petrowitſch fängt an, 
ſeine Manipulationen an der kaum verharſchten Narbe zu machen. Der 
Bauer ſchreit aus voller Kehle, allein der Arzt lacht nur, und zeigt den ge⸗ 
ſchriebenen Befehl; er läßt erſt nach, nachdem er dem Patienten 3 Gold⸗ 
ſtücke erpreßt hatte. Jetzt, fügt er bei, ſchütze Dich Gott. Als Iwan Petro⸗ 
witſch wieder einmal Geld noͤtbig hatte, kehrte er zu ſeinem Manne zurück, 
um ihn aufs neue zu behandeln; er quält ihn fo mehr als ein Jahr 
lang, bis er deſſen Beutel ganz erſchöpft hatte. Der arme Bauer ma⸗ 
gerte ab, aß und trank faſt nichts mehr, und traͤumte nur von ſeinem 
Arzt. Als dieſer ſah, daß nichts mehr aus ihm herauszupreſſen ſei, 
gab er ſeine Beſuche auf. Der Muſchik erholte ſich, und ſein Geſicht 
gewann wieder ein freundliches Ausſehen. Eines Tages nun kam ein 
ganz e a ala in das Dorf, und fragte die Bauern, wie 


Wir haben zufällig beut in früher Morgenſtunde das Infan⸗ 
terie-Regiment Dom Miguel von der Heumarkt⸗Kaſerne zum 
Südbahnhofe abmarſchiren ſehen und gleichzeitig erfahren, daß geſtern 
um halb 2 Uhr Nachmittags der Marſchbefehl in die Kaſerne gelangt 
war. Nur weniger Stunden bedurfte es, um ihm mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Ordnung und Pünktlichkeit nachzukommen, und mit 
ſichtlich heiterer Bewegung eilten die braven Soldaten unter den 
Klängen des Radetzky⸗Marſches ihrer neuen Beſtimmung entgegen! 

(Wiener ⸗3.) 


Groſbritannien. 


London, 5. Januar. „Daily News,“ das liberale Blatt, wel⸗ 
ches früher die auswärtige Politik des Kabinets Derby am offenſten 
und eifrigſten in Schutz zu nehmen pflegte, macht jetzt Hand in Hand 
mit dem „Globe,“ Oppoſition gegen Lord Malmesbury. So ſpricht 
es ſich heute über die Angelegenheit Portugals folgendermaßen aus: 

„Das liſſaboner Kabinet hat einen Theil der Papiere über den „Charles⸗ 
et⸗ Georges Handel zurückgehalten, und dürfte nicht unwahrſcheinlicherweiſe des⸗ 
halb von der Oppoſition geſtürzt werden — was in einem Lande, wo die Wur⸗ 
zeln des Liberalismus noch ſo jung und zart ſind, ausnebmend zu bedauern 
wäre. Der Oppoſition andererſeits iſt ihr Auftreten nicht zu verargen, denn ſie 
kann eine nationale Demüthigung wie die, welche in der verſtümmelten Vorlage 
liegt, nicht ungerügt laſſen. Aber das Kabinet hat ar zu eigenem Schutze 
den Cenſor gemacht, ſondern eingeſtandenermaßen in 15 lieg äußeren Druckes. 
Und an dieſem hat ſich auch die = u Regierung beiheili Daher iſt auch 
in der den Cortes vorgelegten Correſpondenz zwiſchen dem weicher und aus⸗ 
wärtigen Amt und der portugieſiſchen Neerrag eine Lücke. England und 
Frankreich haben überhaupt von Anbeginn dieſes Handels mit Portugal Fe 
ball geſpielt. Eine Zeit lang vermochte Frankreich die portugieſiſchen Behörden 
durch Drohungen und andere Mittel, dem halben Sklavenhandel von Mozam⸗ 
bique nach der Inſel Bourbon durch die Finger zu ſehen. So lange die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit nicht darauf gerichtet war, rührte ſich die e Regie⸗ 
rung nicht, und die Franzoſen konnten wähnen, daß Alles in Ordnung ſei. 
Aber als ſie ihre Operationen auf die Weſtküſte von Afrika ausdehnten, brachte 
Lord Brougham die Sache im Oberhauſe zur Sprache. Lord Clarendon ſuchte 
die franzöſiſche Regierung zu entſchuldigen, aber — wie jetzt ans Licht kommt 
— drängte er gleichzeitig die portugieſiſche Regierung, die Franzoſen nicht in 
Mozambique zu dulden. Dies erhellt aus einer Depeſche des engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Liſſabon an die portugieſiſche Regierung, die im Sommer 1857 ge⸗ 
ſchrieben iſt. Die portugieſiſche Regierung gehorchte ihrem engliſchen Beſchützer, 
rief den General⸗Gouverneur ab, * den Negerhandel geduldet hatte, und ſetzte 
einen andern an feine Stelle. rd Clarendon dieſe Maßregel Englands 
der franzöſiſchen Regierung frank ie frei mitteilte, iſt nicht zu erſehen. Ganz 
konnten ſie ihr nicht verborgen bleiben, und klar iſt, daß die franzöſiſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Degen durch die engliſche Fade epi verbittert wurden. 
Somit war Lord Clarendon im Namen Englands Verbindlichkeiten eingegangen, 
und Lord Malmesbury, als ſein Nachfolger, durfte Portugal keinesfalls im 
Stiche laſſen. Allein er ließ es nicht nur im Stich, ſondern drängte es, den 
franzöſiſchen Forderungen nachzugeben, und hinterdrein, die Dokumente darüber 
i den Cortes vorzuenthalten. Das engliſche Parlament wird über die⸗ 

es, Endgland unwürdige Verfahren zu Gericht ſitzen.“ 


Italien. 


Nom, 27. Dezember. Aus der ſtillen Adventzeit find wir feit 
geſtern in die Carnevalsſaiſon eingetreten, und die bisher geſchloſſenen 
Theater ſpielen von der kleinſten Marionettenbude bis zu Torre di 
Nona hinauf, das jetzt officiell Teatro reggio benannt wird. Eben 
hier ging es geſtern Abend nach einer wieder aufgenommenen Gewohn⸗ 
heit denn auch wirklich königlich zu. Dieſem Brauch zufolge, der nach 
der Bewegungszeit länger unterblieb, iſt der Gouverneur von Rom 
gewiſſermaßen gehalten, das Publikum des zweiten und dritten Rangs 
bei Wiedereröffnung der Bühnen mit Erfriſchungen zu bewirthen. Da 
fällt denn kaum der Vorhang am Ende des erſten Akts, fo ſpringen 
plöglic alle Logenthüren auf, und durch jede treten gleichzeitig je 
zwei Livreebediente ein, der eine voraus mit zwei brennenden Wachs⸗ 
kerzen auf ſilbernen Leuchtern, der andere auf einem großen filbernen 
Präſentirteller Früchte, Confetti, Gebackenes und Gefrorenes herum⸗ 
reichend. Der Gouverneur iſt ein Prälat, jetzt Mſgr. Matteucei, zus 
gleich Generaldirektor der Polizei, dem dieſe Artigkeit gewiß ein huͤb⸗ 
ſches Sümmchen koſtete. Maeſtro Verdi iſt hergekommen, um eine 
von ihm componirte Oper in Scene zu ſetzen. Ueberdies giebt die 
Regierung der Direktion des Teatro Torre di Nona für die Saiſon 
eine Subvention von 7000 Seudi. — Prinz Friedrich Albrecht 
von Preußen, Neffe des Koͤnigs, iſt aus Neapel hier angekommen. 
Der Prinz bleibt einſtweilen in der nächſten Umgebung der preußiſchen 
Majeſtäten, und wohnt, wie dieſe, auf dem Kapitol im Palaſt Caffa⸗ 
relli. — Die Fürſtin von Liegnitz, iſt hier angemeldet. (A. 3.) 
Turin, 3. Januar. Wir leben hier in einer Spannung, die 
man geſehen haben muß, um ſie begreiflich zu finden. Wahre und. 
erfundene Gerüchte durchkreuzen ſich nach allen Richtungen; aus den 


7 ꝙßꝙ¶V c Vc ccc eye der und der befinde, denn viele Tſchinowniki ſtanden in guten Be⸗ 
ziehungen zu dieſem ſehr gaſtfreundlichen Manne. Man that dem Ino⸗ 
rodetz ſofort kund, daß ein Beamter nach ihm frage; dieſer aber meint, 
es ſei wieder der Arzt, der ihn behandeln wolle; er kehrt nach Hauſe 
zurück, ohne jemand etwas zw fagen, und erhenkt ſich. 

Es iſt ſicherlich eine Sünde, auf ſolche Art eine lebendige Seele 
ins Verderben zu ſtürzen. Im Allgemeinen aber war Iwan Petros 
witſch ein charmanter Mann, und nahm ſeine Freunde ſehr gut auf. 
Nach feinem Tode konnte man aus feiner Hinterlaſſenſchaft nicht die 
Beerdigungskoſten beſtreiten, er verbrauchte alles, was er einnahm. — 
Seine Frau bettelt jetzt ihr Brot, und was ſeine Töchter thun, weiß 
Gott; ſie laufen auf den Märkten herum, und ſind ſehr ſchoͤn. Dies 
ſind die Männer, wie unſere Zeit ſie hatte. Sie waren keine großen 
Erpreſſer und Straßendiebe — ſondern wahre Kuͤnſtler. Wir wollten 
kein Geld, das von ſelbſt in unſere Taſchen floß; nein, das Vergnügen 
beſtand darin, einen Plan zu erſinnen und unſere Kombination erfolg⸗ 
reich durchzuführen. Aber jetzt, jetzt, mein Gott! ſagt man uns, daß 
man nicht einmal einem Pächter etwas nehmen dürfe. Ich für meine 
Perſon erkläre euch, daß dies eine Dummheit iſt. Geſetzt, ihr fändet 
Geld auf der Hochſtraße, würdet ihr euch weigern, Nutzen davon zu 
ziehen? Wohlan, wir thaten ganz daſſelbe. 


[Lord Dufferin] oder Dumfris, wie ihn feine Matroſen nannten 
(deſſen eigenthümliche Abgabe der Viſitenkarte auf Spitzbergen in Nr. 9 
d. Ztg. gemeldet wurde), war nicht nur ein humoriſtiſcher, ſondern 
auch ein ſehr muthvoller Reiſender. Denn er erzählte in Hammerfeſt 
(wo ich mit ihm zuſammentraf), daß er geglaubt, Napoleon wolle un⸗ 
bekannte Meere beſuchen und ihm daher gefolgt ſei; als er geſehen, 
daß die franzöſiſchen Schiffe ſchon vor dem Polarkreiſe Reſpekt hätten 
und bald wieder füdlich nach Bergen gingen, habe er fie verlaſſen, um 
die grönländiſche Küſte entlang nach Spitzbergen zu gehen. Auf feiner 
Tour ſei er aber in das treibende Polar⸗Eis gekommen und genöthigt 
geweſen, mit höoͤchſter Lebensgefa 90 den Hafen Hammerfeſt zu ſuchen. 
Hier wünſchte er Reiſegeſellſchaft (denn er war auf feiner ganz neu 
gebauten Doppeljacht mit feinen Matrofen allein); das Wetter (nach 
Mitte Juli) war aber ſo fürchterlich: Schnee und Regen untereinander 
und dabei fortwährender Seenebel — daß weder ich noch Andere das 
Angebot annahmen, obſchon der Weg vom Nordcap nach Spitzbergen 
kurz iſt. Der Lord blieb bei einer Anzahl ruſſiſcher Schiffe, welche des 
Polareiſes wegen nicht auslaufen konnten, beharrlich zurück, während 
alle anderen Reiſenden nach Weſten gingen. — Durch ein Mitglied des 
re Hauſes erfuhr ich auf der vorjährigen Reife, daß der 


Städten der Lombardei und der Herzogthümer laufen die beunruhi⸗ 
gendſten Nachrichten ein; der politiſch- revolutionäre Baro⸗ 
meter ſteht auf einer Höhe, daß er jeden Augenblick zu 
überſtürzen droht. Wenn ich ſo ſpreche, ſo ſpreche ich nicht von 
Piemont, wo man die Ereigniſſe ruhig abwartet und man nur Eines 
befürchtet, nämlich, daß die lombardiſchen Hitzkoͤpfe ſich vor der Zeit 
in Etwas einlaſſen, was außer dem Plane liegt und welches den Gra⸗ 
fen Cavour, den man jenſeits des Teſſino zur Unterſtützung eines jeden 
Unſinns für moraliſch verpflichtet hält, kompromittiren könnte. Daß 
man aber hier den Krieg für unvermeidlich hält, geht 
faſt aus ſämmtlichen Regierungshandlungen hervor. So 
handelte es ſich vor wenigen Tagen um die Ernennung des Syndikus 
der Hauptſtadt. Der bisherige Syndikus Cab. Notta zeigte Ableh⸗ 
nungsgelüſte für den Fall einer neuen Beſtätigung ſeitens des Königs. 
Als man ihn aber don boher Seite darauf aufmerkſam machte, daß 
bochwichtige Ereigniſſe von einem Augenblick zum andern eintreten 
könnten, und daß es Pflicht eines Patrioten ſei, unter ſolchen Umſtän⸗ 
den auf ſeinem Poſten zu bleiben, willigte derſelbe in die Wiederan⸗ 
nahme der ſchwierigen Stelle ein. Von größerer Bedeutung iſt die 
Zuſammenkunft des Grafen Cavour mit dem General Garibaldi, 
der früher auf der Seite Mazzini's geſtanden und nun in das piemon⸗ 
teſiſche Lager übergegangen iſt und den derſelbe zur Uebernahme einer 
Kommandoſtelle bereit gefunden haben ſoll. Man ſpricht davon, daß 
ihm der Oberbefehl über einen Theil der Nationalgarde ertheilt werden 
ſoll. Daß dieſe reorganifirt wird, iſt ſicher und zwar wird fie in ver⸗ 
ſchiedene Kategorien eingetheilt werden, wovon ein Theil mobiliſirbar 
ſein wird. Dieſe Kategorie wird Kleidung und Armatur unſerer 
Berſaglieri oder Scharſſchützen erhalten, mit Ausnahme des Federhutes, 
an deſſen Stelle das Käppi verbleiben wird. — Die Rauch⸗Demon⸗ 
ſtration dehnt ſich nun auch auf Modena aus. In Mailand führt 
dieſelbe faſt täglich zu Zuſammenſtößen zwiſchen Civil und Militär. 
n den vergangenen Weihnachts- und Neujahrs⸗Feiertagen war große 
Korſofahrt, die, von dem herrlichen Wetter begünſtigt ſich des Zudrangs 
der geſammten haute boorgeoisie und des Adels zu erfreuen hatte. 
Als das Gewoge der Menſchenmenge und der Hunderte von Wagen 
am größten war, erſchien auch der Erzherzog-Gouverneur mit feiner 
hohen Gemahlin in einem Galawagen. Dieſes war das Zeichen zum 
allgemeinen Aufbruch. In wenigen Minuten war der ganze Korſo 
von Wagen entleert und die Menge hatte ſich verlaufen. Mehrere 
Offiziere, welche zu rauchen wagten, wurden vom Pöbel inſultirt und 
mit Steinwürfen verfolgt, ſo daß ſie genöthigt waren, ſich auf einen 
Wachtpoſten zu flüchten. Uebrigens ſoll dem Militär ſtrenger Befebl 
ertheilt ſein, ſich alles provozirenden Auftretens zu enthalten. — Die 
Hochſchule von Pavia, welche temporär geſchloſſen worden war, wird 
mit dem heutigen wieder eröffnet. — Zwiſchen Mailand und Mantua 
iſt wieder einmal die Mallepoſt angehalten und um 10,000 Franken 
beraubt worden. — Großfürſt Konſtantin iſt am Abend des 31. Dez., 
ſalutirt von den Batterien des Hafens von Genua, nach Palermo 
abgefahren. h (Pr. 3.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Januar. „Dagbladet“ und die „Berlingſke 
Tidende“ bringen heute einen Bericht über die erſte Sitzung der hol: 
ſteinſchen Ständeverſammlung. Die mannhafte Rede des Herrn von 
Scheel -Pleſſen gegen die jüngſten Willkürmaßregeln des Miniſters für 
Schleswig hat nicht geringe Senſation gemacht. Sie zeigt deutlich, 
daß die holſteinſchen Stände nicht gewillt find, ſich von däniſchen Par⸗ 
teimännern die Grenzen anweiſen zu laſſen, welche ſie bei ihrer 
Beſprechung und Erwägung der Rechte und Intereſſen ihres Landes 
einzuhalten haben. „Dagbladet“ ſchickt dem Berichte aus Itzehoe 
einige Redaktions⸗Bemerkungen voraus, in denen u. A. geſagt wird, 
daß Herr v. Scheel⸗Pleſſen ſofort die Gelegenheit benutzt habe, die 
Parole in dem ganzen deutſch⸗däniſchen Staate auszuſprechen und ſeine 
Enterhaken in Schleswig feſtzuſchlagen, wozu ihm die jüngſt erſchienene 
Bekanntmachung des Miniſters für Schleswig eine willkommene Gele: 
genheit geboten habe. Mehr noch als die Scheel-Pleſſen'ſchen Rede 
ſcheint indeſſen die Haltung des königlichen Kommiſſars den Zorn 
„Dagbladets“ erregt zu haben. Es macht Herrn v. Levetzau zum 
Vorwurf, daß er nur groß ſei in Phraſen von Verſöhnlichkeit, Ent: 
gegenkommen ꝛc., daß ſeine Abweiſung „der Uebergriffe“ des Präſiden⸗ 
ten „ſehr zahm“ ſei, daß er ſich gehütet habe, auf die Sache ſelbſt 
näher einzugehen und daran eine „ernſte Verwarnung gegen ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Agttationen“ zu knüpfen. Der Kammerherr v. Levetzau 


Lord beinahe 6 Wochen in Hammerfeſt liegen mußte, ehe er nach 
Spitzbergen gehen konnte; daß er endlich doch nach unſäglicher Mühe 
orthin gelangte, auf der Rückfahrt aber von den wüthenden Polar⸗ 
ürmen gefaßt und oberhalb der Lofoten durch das ganze Eismeer 
nach Südweſt getrieben wurde. Der Lord hat alſo wohl in der Ueber⸗ 
zeugung: es werde nicht bald ein Zweiter feine Gefahren beftehen 
wollen, ſeine Viſitenkarte auf Spitzbergen gelaſſen. Der Umſtand, daß 
er vorige Sommer im Norden paradieſiſch war, hat den Schweden 
Torell und den Finnen Nordenſkjöld nach Spitzbergen geführt; die 
orausſetzung des Lords als irrig erwieſen und der Leſewelt den 
umor im höchſten Norden gezeigt. Fr. M 


[Die Kunſt Geld zu machen.] Dies Thema hat bekanntlich 
err Barnum kürzlich zum Gegenſtande eines Vortrages in London 
gemacht. Die „Wiener Ztg.“ giebt aus dieſem Vortrage nachfolgende 
Daten: Gin fpäter berühmt gewordener Arzt in London hat ſich durch 
folgendes Manöver zur Popularität verholfen. Er ging dreimal des 
Tages in die Kirche, wurde aber jedesmal mitten im Gottesdienfte von 
feiner Diener abberufen. Das Publikum fragte bald, wer dieſer 
Mann ſei? Dr. N., war die Antwort. Er wurde alſo für ſebr be: 
ſhaftigt gehalten, und bekam dadurch Zulauf. Ein anderer Arzt hatte 
auen Bedienten dazu abgerichtet, daß er jede in den Straßen ſtill 
ebende Kutſche (zu einer Zeit, wo es deren noch wenige gab, und 
oo fie blos von der Nobility benützt wurden) aufriß und haſtig fragte: 
„I Dr. N. nicht da?“ So wurde der Name des Doktors bekannt 
er erlangte nach und nach eine ungeheure Praxis. 
eon der Barnum hat jedoch ſeinem eigenen Geſtändniſſe zufolge das 
n ihm feſtgeſtellte Prinzip des Humbug bedeutend überſchritten. Er 
hlte uns, wie er in New⸗Nork ein Muſeum übernommen, das bis 
nun ſchlechte Geſchäfte gemacht, und wie er durch immerwährendes 
Monciren, durch Verzierung der Fenſter mit anziehenden Bildern, 
pu Beleuchtung, ja durch ſchlechte Muſik vor dem Muſeum, die das 
mubltum beftimmte, ſich ins Innere zu retten, glänzende Geſchäfte ge: 
Duc Damals kam ein Suͤdamerikaner zu ihm und bot ihm ein 
er junger Büffelochſen an. Er kaufte fie und verbarg fie jedem 
Bltgterigen Auge. Kurze Zeit darauf erschien in allen newyorker 
10 tern eine Annonce, die anzeigt, eine Menge wilder Buffaloes ſei 
„eben angekommen, die in den mexikaniſchen Urwäldern mit großer 
e von Indianern eingefangen worden. Zwei der letzteren feien 
ihnen da, und würden ſie vor dem Publikum an einem beſtimm⸗ 
4 Orte bekämpfen. Es feien jedoch alle Vorſichtsmaßregeln getrof- 
en, daß das Publikum durchaus keiner Gefahr ausgeſetzt ſei. Der 
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(ein Sohn des Ober⸗Hofmarſchalls) ſtand ſonſt hier in beſonderer 
Gunſt, ſeitdem man aber gewahr worden iſt, daß er zwar ein erge⸗ 
bener, dienſteifriger Beamter, aber kein fanatiſcher Parteimann fein 
will, iſt er bei der hieſigen Preſſe, und zwar beſonders bei „Dagbla⸗ 
det“, förmlich in Ungnade gefallen. — Bemerkenswerth iſt übrigens, 
daß ſowohl derjenige Theil der hieſigen Preſſe, der „Conſtitutionalis⸗ 
mus und Liberalismus“, wie auch der andere, der „Konſervatismus 
und Verſöhnung“ auf ſein Programm geſchrieben hat, nicht mit einem 
einzigen Worte ſich der Sache des Herzogthums Schleswig, gegenüber 
den neueſten Willkürmaßregeln des Herrn Wolfhagen angenommen 
haben. Mit einer Elaſticität und einem weiten Gewiſſen, die oft un⸗ 
ſer Staunen erregt haben, laſſen ſie alles, was in Schleswig geſchieht, 
ruhig an ſich vorübergehen, ohne auch nur ein Wort dagegen zu fa: 
gen. Wenn z. B. ein anſtändiger, ruhiger, allem Parteitreiben fern⸗ 
ſtehender Gaſtwirth zu 15 Tagen Gefängniß bei Waſſer und Brodt 
verurtheilt wird, weil er eine von ſeinem Kegeljungen in ſeinem 
Etabliſſement eigenmächtig aufgepflanzte Danebrogsfahne ſtill und ge⸗ 
räuſchlos wieder abnimmt, ſo finden unſere däniſchen „Liberalen“ 
darin nichts, was irgend als Ungerechtigkeit angeſehen werden konnte, 
und die Vereine für Kunſt, Wiſſenſchaft ꝛc., die ſeit Jahren unange⸗ 
fochten beſtanden und nichts, was zu einem Einſchreiten berechtigen 
könnte, verübt haben, durch einfache Ordonnanz des Miniſters verbo— 
ten worden, fo finden „Liberale“ wie „Konſervative“ — vorausge⸗ 
ſetzt, daß dieſe Vereine deutſchen Urſprungs und deutſchen Weſens ſind 
— das ebenfalls ganz in der Ordnung. Wenn unter dem Grafen 
Carl Moltke irgend ein Act der adminiſtrativen Gewalt gegen poli⸗ 
tiſche Beſtrebungen erfolgte, ſo fiel die liberale däniſche Preſſe über 
den „abſolutiſtiſchen deutſchen Ritter“ her; Herr Wolfhagen dagegen 
hat, was für Willkürmaßregeln er auch treffen mag, in dieſer Bezie⸗ 
hung weder von der „liberalen“ noch von der „konſervativen“ däni⸗ 
ſchen Preſſe etwas zu fürchten. Und doch war das Regime des Gra- 
fen Carl Moltke im Vergleich zu dem, das jetzt in Blüthe ſteht, im⸗ 
mer noch ein ehernhaftes, oder doch zum mindeſten reſpektables. Der 
Graf Carl Moltke ließ allerdings ſeine Hand ſchwer laſten auf dem 
Herzogthum Schleswig, aber ſte laſtete doch ſo ziemlich in gleicher 
Weiſe auf allen Parteien. Seine Strenge war eine ziemlich gleich— 
mäßige; er war zu ehrlich, um mit zweierlei Maß und Gewicht 
handtieren zu können. (Pr. 3.) 


Os maniſches Reich. 


Belgrad, 31. Dezember. Oogleich die öſterreichiſchen Ob⸗ 
ſervationstruppen bei Semlin ſozuſagen in unſerm Geſichts⸗ 
kreiſe ſtehen, ſo herrſchen doch hier die verſchiedenſten Angaben über 
ihre Stärke. Allgemein aber hat dieſes fo plötzliche Erſcheinen derſel— 
ben überraſcht und imponirt. Der Verkehr zwiſchen beiden Donauufern 
hier findet mittels Ruderbooten ſtatt, und es herrſcht am jenſeitigen 
Ufer, wie ſich bei der dermaligen Sachlage von ſelbſt verſteht, eine 
ſtrenge Kontrole. Nachdem ſich der erſte Taumel etwas gelegt hat und, 
der Moment wieder ruhigere Betrachtungen zuläßt, hört man in un⸗ 
befangenen Kreiſen mehr und mehr die Anſicht ausſprechen: die fran⸗ 
zöſiſche Partei in Belgrad hat die Thronrevolution gemacht, und Ruß⸗ 
land wird ſich beſtreben, ſie auszubeuten. So iſt es auch in Monte⸗ 
negro und in den Donaufürſtenthümern; faſt ſollte man wähnen, das 
Programm für das Verhalten Frankreichs in dieſen Ländern ſei an 
der Newa ausgearbeitet worden. Der unermüdlichſte und gefährlichite 
Feind der Pforte iſt dermalen Frankreich. Wo, fragen wir, bleiben 
die Konſepuenzen des von ihm aufgeſtellten und ſo eifrig verfochtenen 
„Integritätsprinzips“, weshalb eigentlich wurde das Leben von 100,000 
franzöſiſchen Soldaten geopfert? Hoffen wir zum mindeſten, daß aus 
dieſen Extravaganzen der myſteriöſen franzöſiſchen Politik Europa die 
Augen geöffnet werden über den eigentlichen Sitz der Gefahr; hoffen 
wir insbeſondere, daß ſolchen Anzeichen gegenüber eine vollſtändige 
Verſtändigung Oeſterreichs und Preußens bald zu den vollendeten That⸗ 
ſachen gehören wird. Von dem Augenblick an, wo beide Mächte im 
Großen und Ganzen ſich die Hund reichen, ſinkt das franzöfifhe Säbel⸗ 
raſſeln zur bemitleideten Renommiſterei herab. (A. 3.) 

O. C. Belgrad, 6. Januar. Hier iſt auch ſchon die Meinung 
verbreitet, es werde die hohe Pforte eventuell nicht Anſtand nehmen, 
nach gebörig erfolgter Abdankung des Fürften Alexander dem alten 
Fürſten Miloſch ihre Genehmigung zu ertheilen. — Man ſprach die⸗ 
ſerhalb von einer bevorſtehenden Reiſe Miloſchs nach Konſtantinopel. 
Einige ſagen, dieſe Reiſe werde ſofort angetreten werden, weil es die 
Pforte wünſche; die Nationalpartei inzwiſchen ſcheint vorzuziehen, daß 


Einlaß gratis. Der Ort, wo das Schauſpiel ſtattfinden ſollte, lag am 
andern Ufer des Hudſon⸗Fluſſes, wo Dampfſchiffe die Ueberfahrt beſorgten. 
Die Spekulation Barnums beſtand darin, die Dampfſchiffe zu mit: 
then, denen er ſtatt 250 Dollars — ihre ſtärkſte tägliche Einnahme 
25,000 Menſchen paſſirten den Fluß, angezo⸗ 
gen durch das lockende Schauſpiel, das auf großen Bildern, von denen 
Barnum eines vorzeigt, die Straßen New⸗Norks bedeckte und wo man 
einen Indianer hoch zu Roß im gefährlichen Kampfe mit dem wilden 
Thiere ſah. Eine Barriere ſchied die dicht gedrängten und ängſtlich 
harrenden Zuſchauer von der Arena. Zwei als Indianer verkleidete 
Bankees erſchienen zu Roß und alsbald wurde die Schaat Buffaloes 
von einem kleinen Hügel herabgetrieben, die armen Thiere, nicht größer 
als Fleiſcherhunde, kauerten ſich zuſammen, die Indianer hatten gut 
antreiben, ſie rührten ſich nicht, nur als ſie der Barriere nahe kamen, 
die ſie umwarfen, flog das Publikum ängſtlich nach einer, die Thiere 
ebenfalls erſchreckt, nach der andern Seite. 

Niemand wußte, wer der Urheber dieſes Humbug geweſen, und als 
auf der Rückfahrt Jemand die Bemerkung machte, daß das „der größte 
Humbug“ ſei, der je gemacht worden, wurde ein dreimaliges „Hoch“ 
vorgeſchlagen und ausgeführt, für den, der die New. Vorker jo gut an⸗ 
zuführen gewußt. Um die Aufmerkſamkeit des Publikums anzuziehen, 
richtete er einen Elephanten ab, der ackern mußte, und zwar auf einem 
kleinen Stücke Land, das er in der Nähe der Eiſenbahn beſaß, ſo daß 
alle Eifenbahn-Reifenden das Experiment ſehen mußten. Das zog ihm 
unzählige Anfragen von allen Aderbau = Gefellfhaften der neuen Welt 
zu, die ſich erkundigten, wie viel ein Elephant arbeiten könne, wie viel 
er ziehe ꝛc. Er antwortet, feine Zugkraft ſei außerordentlich, indem er 
ihm Tauſende ins Muſeum ziehe. Er habe mit Allem ſpekulirt, 
ſagt Barnum, mit Zwergen, Rieſen, orientaliſchen Paläſten, pflügenden 
Elephanten, kurz mit Allem, ausgenommen der Seeſchlange, doch giebt 
er die Hoffnung nicht auf, auch dieſe zu finden. Das iſt beiläufig, 
was er uns in ſeiner ſehr zahlreich beſuchten Vorleſung über die Kunſt, 
Geld zu machen, erzählt hat. 


Bekanntlich hielt ſich der Kaiſer Napoleon III. im Jahr 1830 in 
den Vereinigten Staaten auf. Die new⸗vorker „Gazette“ vom ten 
Juni 1830 ſchreibt: „Schnell⸗Lauf! Vor einigen Tagen brachten 


die öffentlichen Blätter eine Anzeige, nach welcher Monſ. Louis Napo⸗ 
leon, welcher kürzlich von Frankreich eingetroffen iſt, auf Grund einer 
Wette von 1000 Dollars in der kurzen Zeit von 140 aufeinander 
folgenden Minuten eine Strecke von 18 Meilen zu Fuß zurücklegen 
will, Herr Napoleon hielt geſtern Nachmittags in dem Vauxhall⸗Gar⸗ 


die Reiſe erſt im Frühjahre ſtattfinde, weil ihr in ihrem Sonder⸗In⸗ 
tereſſe begreiflicher Weiſe darum zu thun iſt, die Ankunft des Fürſten 
Miloſch in Belgrad zu beſchleunigen. Von dem Projekte, den 
Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im Departement des Aeußern zu orga⸗ 
niſiren, iſt man ſeither abgekommen und wird derſelbe unbeſetzt bleiben. 

[Aus Montenegro] berichtet man neue Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Chriſten und Türken. Die Türken von Trebigne hatten den Chri⸗ 
ſten von Zubci, Kruffievig und Sutorina mit einem Einfall gedroht, 
weil dieſe, von jenen aufgefordert, die montenegriniſche Flagge von ihren 
Mauern berabzunehmen, ſich weigerten, es zu thun. Sie gaben vor, 
die Flagge wäre von ihnen nicht aufgehißt worden, und ſie fürchteten 
irgend einen Racheakt von Seite der Montenegriner. Die Türken ge⸗ 
dachten nun am 22. Dezember ihre Drohung auszuführen. Derwiſch 
Paſcha (2) verſuchte mit 800 Mann über den Fluß zu ſetzen, in der 
Abſicht, Konetitſch anzugreifen und die Chriſten, welche ſich in den 
alten türkiſchen Häuſern niedergelaſſen haben, aus dem Orte zu ver⸗ 
drängen. Allein die Chriſten, die von der Abſicht der Türken Wind 
bekommen hatten, ſammelten ſich, 2000 an der Zahl, am diesſeitigen 
Ufer und hinderten dadurch die Türken, über den Fluß zu ſetzen. Beim 
Plänkeln ſollen die Erſteren einen Todten und einen Verwundeten, die 
Türken 5 Todte und 6 bis 7 Verwundete gehabt haben. Der Fürft 
Danilo hatte in Folge einer Aufforderung des ruſſiſchen Agenten Oberſten 
Kowalewski, der ſchon vor mehreren Jahren längere Zeit in Montes 
negro verweilte, beſchloſſen, in jedem Hauptorte der Nahien eine Nor⸗ 
malſchule zu errichten. Die Auslagen hierzu werden aus den Samm⸗ 
lungen beſtritten, welche der Biſchof Nikanor in Rußland veranſtaltet 
hat. Auch iſt der Fürſt geſonnen, in Montenegro eine Art von Semi⸗ 
narium für 300 Alumnen zu gründen. 

Aſie n. 

[In Audh!] — ſchreibt der Spezial-Korreſpondent der „Times“ 
— giebt es noch immer Rebellion und etwas, das wie Bürgerkrieg 
ausſieht. In Burach ſtehen noch immer 80,000 Bewaffnete unter der 
Bigum (Mutter des Königs von Audh) und anderen Führern. Bis⸗ 
her ſind eben nur erſt die Hauptkolonnen des Aufſtandes geſprengt 
worden; die Sepoys ſcheinen der Amneſtie nicht recht zu trauen, Be⸗ 
weis dafür, daß beim Hauptheer, deren im Ganzen erſt 199 vom 1. 
bis 24. November eingetroffen ſind. — Beſſer geht die Entwaffnung 
des Landvolks vor ſich, es wurden bis jetzt 4575 Waffen aller Art, 
darunter endlich auch ſämmtliche verſteckte Kanonen des Forts Amethie, 
abgeliefert — im Ganzen doch ſchon an 10,000 Waffen in Audh 
allein, darunter 3 Feuergewehre. — Noch beſſer bethätigen ſich unſere 
Erfolge dadurch, daß die Steuern wieder regelmäßig eingehen. Das 
Andere muß ſich allmählig ordnen. (In dem Charakter des Audhkrie⸗ 
ges läßt das Verhältniß der Feuergewehre zu anderen Waffen auf in⸗ 
diſcher Seite einen belehrenden Blick werfen.) 


* * * 

Drovinzial- Beitung.: 

. + Breslau, 8. Januar. (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digken gehalten von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath Heinrich, 
Diak. Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Cccl. Laffert, Konſiſtorial⸗Rath 
Dr. Gaupp (zu Bethanien). 1 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Dr. Gröger, Lector Rachner 
(bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hoftirche), Paſtor Letzner, Pred. Mörs, 
Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. i 


5 Breslau, 8. Januar. [Verſchiedenes.] Nächſten Mitt⸗ 
woch, den 12. Januar, feiert eines der hervorragendſten Mitglieder 
unferer Univerſität, Herr Prof. Dr. Bernftein, fein 50 jähriges Doktor⸗ 
Jubiläum. (Der Jubilar genießt bekanntlich eines ausgebreiteten Rufes 
wegen der ausgezeichneten Kenntniß der orientaliſchen Sprachen.) 

Nächſten Mittwoch findet auch in der Magdalenen⸗Kirche, Morgens 
8 Uhr, die Ordination zweier evangeliſcher Geiſtlichen durch Herrn 
Conſiſtorial Rath Heinrich ſtatt, nämlich des zum Lector an die hie⸗ 
ſige Eliſabet-Kirche berufenen Kandidaten des Predigtamtes Herrn 
Bartſch und des zum Pfarrvikar nach Nieder⸗Seifersdorf (Diözeſe 
Rothenburg) berufenen Kandidaten Herrn Spillmann. 

Von einer Sammlung, welche die Konfirmanden des Herrn Sub⸗ 
ſenior Herbſtein unter ſich veranſtaltet haben, follen nach Beſtimmung 
des Letzteren dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein 10 Thlr., der Schleſ. Provinzial⸗ 
Bibel⸗Geſellſchaft 4 Thlr., der Miſſion für die unirte evangeliſche Kirche 
3 Thlr. und der ſchleſ. Schullehrer⸗Wittwen⸗Anſtalt 4 Thlr. zugewendet 
werden. 
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ten in der Bowery vor einem zahlreichen Publikum ſeinen Schnell⸗ 
Lauf. Er begann ihn präciſe 4 Uhr, und er lief in einem Kreiſe, 
welcher nach der Meſſung des Stadt-Baumeiſters Ewen 820 Fuß 
maß; er hatte alſo im Ganzen 115 Umläufe und 720 Fuß zu ma⸗ 
chen. Er lief zuerſt die letztere Diſtanz, worauf er die vollen Kreiſe 
in gleichen Zeiträumen zurücklegte; allein ſchon bei dem ſechszigſten 
Umlaufe blieb er hinter der Zeit zurück, und es gewann den Anſchein, 
daß er feine Aufgabe nicht löfen werde. Ein Theil feines Anhanges 
wurde ängſtlich und forderte ihn auf, ſeine Wette zurückzuziehen, aber 
er wies dieſes Anſinnen hartnäckig zurück und ſetzte ſeinen Lauf, der 
immer ſchwerfälliger wurde, fort. Als er noch weitere fünf Umläufe 
gemacht hatte, fing er an zu taumeln und würde niedergefallen ſein, 
wenn ihn ſeine Kameraden nicht in ihre Arme aufgefangen hätten. 
Er wurde vollkommen erihöpft und faſt ohne Bewußtſein aus der 
Bahn getragen und lag ſtundenlang anſcheinend todt auf dem Bett. 
Die durchlaufene Strecke betrug 103 Meile weniger 80 Fuß, worauf 
er 97 Minuten gebraucht hatte.“ 


[Abermals ein Unglück.] Aus London wird unterm 5. Januar 
berichtet: Kaum hat man aufgehört, über das große Unglück, das ſich 
im Viktoria⸗Theater begab, zu reden, ſo iſt auch ſchon ein anderes der⸗ 
ſelben Art vorgefallen. Vorgeſtern vor Mitternacht ſtürzte nämlich in 
der polytechniſchen Anſtalt (einem Kabinet, in welchem phyſikaliſche Ap⸗ 
parate u. dgl. gezeigt werden) eine Treppe zuſammen und mit ihr ſtürz⸗ 
ten an 20 Perſonen von einer beträchtlichen Höhe hinab; 18 davon 
erhielten bedenkliche Verletzungen; ein junges Mädchen ſtarb nach we⸗ 
nigen Stunden infolge derſelben im Hoſpital, 4 andere ſollen dem 
Tode nahe ſein. 


[unerhörtes Glück.] Man ſagt wohl, ein Unglück käme ſelten 
allein; es ſcheint aber auch, daß das Glück die Geſellſchaft liebt. Der 
Glückliche, der am 4. Januar in Wien in der Lotterie der Creditan⸗ 
ſtalt das große Loos von 250,000 Fl. zu gewinnen die Ebre hatte, 
wurde, wie die „Oſtd. Poſt“ berichtet, von der Fortung auch zu dem 
Schicksale auserkoren, den zweiten Treffer mit 40,000 Fl. gleichfalls 
ſein zu nennen und obendrein dieſe beiden großen Gewinnſte mit einem 
Deſſert von einigen Nebentreffern bis zur Summe von weitern 7000 
Fl. garniren zu können. Mit einem Worte, der Mann hat vorgeſtern 
Abends die Geſammtſumme von 297,000 Fl. gewonnen. Der Name 
dieſes ſeltenen Schooßkindes des Lotterieglückes iſt Pollak; er war 
bisher Agent an der wiener Börfe, g 


* 


Jalſchung, 


Der Herr Fuürſtbiſchof von Breslau hat die Ruheſtätte des vor 
2 Jahren am 5. Januar verſtorbenen Domdechanten Prof. Dr. Ritter 
in folgender Weiſe auszeichnen laſſen. Das Kreuz, aus weißem Sand⸗ 
ſtein, in gothiſchem Style einfach, aber ſchöͤn von Herrn Bildhauer 
Kern gearbeitet, ift eine Zierde des Laurentius⸗Kirchhofes. Eine Mar⸗ 


mortafel am Fuße des Kreuzes, mit den Prälaten-Inſignien geſchmückt, 


enthält die goldene Inſchrift: 
/ Hie requieseit 
Rmus Dnus Dr, Jos. Ign. Ritter, 
Prael, Ecgl. Cath. Decanus, Prof. P. O., 
Multis bene factis insignis, 
Nat. 12. Apr. 1787. 
Def. 5. Jan. 1857. 


* * Breslau, 8. Januar. Nach dem von dem Convent der 
„barmherzigen Brüder“ veröffentlichten Jahresbericht für 1858 betrug 
die Zahl der in das Kranken-Inſtitut derſelben, ohne Unterſchied der 
Religion und des Standes unentgeltlich aufgenommenen Kranken 1785, 
wozu 83 als Beſtand aus dem Vorjahre kamen. Davon ſind 1661 
geheilt, 26 erleichtert und 5 ungeheilt entlaſſen; es ſtarben 94 und 
verblieben als Beſtand 76. Von den im verfloſſenen Jahre aufgenom⸗ 
menen 1785 Kranken gehörten 884 der kathol., 897 der evangeliſchen 
und 4 der jüdiſchen Religion an. Außer dieſen im Hoſpital verpfleg⸗ 
ten erhielten 4093 Perſonen freie ärztliche Behandlung und größten: 
theils auch Medizin unentgeltlich aus der Convents-Apotheke. Zu 
chirurgiſchen Verbänden kamen 3461 Perſonen und Zahnoperationen 
wurden 9267 ausgeführt. Unter den Verſtorbenen befanden ſich 43 
Katholiken und 41 Coangeliſche, 14 von ihnen wurden ſterbend über: 
bracht. 


— Breslau, 8. Januar. Des Prinz⸗Regenten koͤnigl. Hoheit 
haben geruht, auf erfolgte Präſentation ſeitens des Verbandes des al⸗ 
ten und des befeſtigten Grundbeſitzes im ſchleſiſchen Landſchaftsbezirke, 
Fürſtenthümer Liegnitz und Wohlau, den Majoratsbeſitzer Grafen von 
Carmer auf Pantzkau im Kreiſe Striegau als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit zu berufen. 


** Breslan, 7. Januar. Wie alljährlich feiert die ſchleſiſche Geſell 
ſchaft für vaterländiſche Kultur in der letzten Hälſte des Januar ihr Stif⸗ 
tungsfeſt, welches diesmal wahrſcheinlich Sonntag, den 23. d. Mts., ſtattfinden 
wird. Die entomologiſche Sektion, die erſte, welche bei der im Dezember 
1808 erfolgten Neugeſtaltung der Geſellſchaft ſich bildete, hat das ihre, als 
50 jähriges Jubiläum, ſchon im vorigen Monat begangen. Ein aus dieſem 
Anlaß von dem zweiten Sekretär, Herrn Hauptlehrer K. Letzner, herausgege⸗ 
bene Feſtſchriſt behandelt die Geſchichte der Sektion ſeit ihrer Entſtehung bis 
auf die neueſte Zeit, und liefert nicht nur ein anregendes Bild der bisherigen 
Thätigkeit der Sektion, ſondern auch eine Menge ſchätzenswerther Beiträge zur 
entomologiſchen Wiſſenſchaft, deren Pflege unter den Mitgliedern mit erfreuli⸗ 
chem Eifer und beſtem Erfolge betrieben wird. — Steffens, welcher 1820 
als Sekretär der Sektion fungirte, forderte damals in einem Aufſatze: „Was 
kann für Schleſiens Naturgeſchichte durch ſeine Bewohner geſchehen“, zum ge⸗ 
nauen Beobachten und Bekanntmachen des Bemerkten über Gebirge, Pflanzen 
und Thiere, auch der Inſekten Schleſiens auf, und wies in Rückſicht der letz⸗ 
teren auf v. Charpentier's und v. Wallenberg's Sammlungen, als auf 
die wichtigſten in Breslau hin. — Vom Jahre 1826 an ſchwang ſich die Sek⸗ 
tion ſchnell zu ihrer höchſten Blüthe empor. Gravenhorſt, Schummel und 
Schilling, ein in den kräftigen Mannesjabren ſtehendes, für ihr Studium 
begeiſtertes Trifolium, brachten, in welche Ordnung ſie in dem unermeßlichen 
Reiche der Inſekten auch greifen mochten, überall des Neuen in Menge zu Tage. 
— Seitdem hat die Theilnahme allmälig nachgelaſſen. — So geräuſchlos und 
beſcheiden die Sektion auch gewirkt hat, ſo iſt ſie doch von auswärtigen Ento⸗ 
mologen nicht unbeachtet geblieben. — Seit dem Jahre 1847 hat ſich neben 
ihr ein „Verein für ſchleſ. Inſektenkunde“ gebildet, deſſen Mitglieder ſich den 
Beſtrebungen derſelben anſchließen. Die Bibliothek der Sektion beſteht gegen 
wärtig, mit Ausſchluß der über Schlefien allein erſchienenen Schriften, aus 
mehr als 280 Nummern mit über 500 Bänden. Der Bericht ſchließt mit dem 
Wunſche, daß die Sektion in dem neuen Semiſäkulum, einem Phönix gleich, 
ſich zu neuem Leben emporſchwingen möge, 


Breslau, 7. Januar. [Generalverſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze.] Nachdem die geſtrige Sitzung durch eine 
ſinnige Neujahrsgratulation an den Verein (an die Perſonen und Sache deſſelben) 
eröffnet worden war, nahm der Verein 11 neue Mitglieder in ſich auf. Es 
hatten ſich hierzu die Herren: zehn (aus Pöpelwitz), Männchen, Nagel, Dir: 
bach, Ludwig, Zimmer, Fleiſcher, Cador, Röttcher, Schwarzer und Suſt von 
bier gemeldet, welche in den Lehrkurſen der Herren Adam u. Köhn hierzu vor: 
bereitet wurden und meiſt dem Beamten⸗ und Gelehrtenſtande angehören. Ein 
Mülied, der Handlungs⸗Cleve Th. Scholz, ſchied aus. — Herr Köhn berichtet 
im Namen der in voriger Sitzung zur Kaſſen⸗Reviſion erwählten Kommiſſion 
vom Zuſtande der Vereinskaſſe ſeit dem letzten Halbjahre ſehr ſpeziell, wonach 
letztere in gedachtem Zeitraume 95 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. eingenommen und 
55 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. ausgegeben hatte. Beſtand beträgt alſo 39 Thlr. 
21 Sgr. 5 Pf. Dem Kaſſirer, Herrn Marx, wurde für die treue und mühe⸗ 
volle Kaſſenführung gedankt. 5 

Mit dem gegenwärtigen Beginn des öten Jahrganges der „Stenographiſchen 
Blätter aus Breslau“ wurde eine fernere Sendung von Frei⸗Exemplaren an 
Stolze in Berlin, Nauck in der Schweiz, Hedwig in Köslin und an die hieſige 
königl. Univerſitäts⸗Bibliothek beſchloſſen. Ferner wurde beſchloſſen, im künfti⸗ 

en Monat ein ſtenogr. Wett und Preisſchreiben abzuhalten, wozu Herr Stud. 
Lohn 3 Jahrgänge einer Pede eee d als Prämie gratis anbot. 
Derſelbe theilt mit, daß der inhaltsreiche und blühende Vortrag des Herrn 
Prof. Cohn im Muſikſaale der Univerſität vom vorigen Sonntage durch 3 
Mitglieder des Stolze'ſchen Vereins (Adam, Cohn u. Groſſe) buchſtäblich voll⸗ 
ſtändig durch Stolzes Stenographie nachgeſchrieben wurde, um ihn dem Herrn 
Prof. Cohn in Abſerif zu übergeben, welcher ihn auf vielſeitiges Verlangen 
laut ſeiner Zuſage einer vielgeleſenen Zeitihrift zum Drucke geben wird. Der: 
ſelbe beſitzt nämlich von ſeinem frei gehaltenen Vortrage kein Manuſkript. 

Bei der Mittheilung über das lautgewordene Mißfallen einer geiſtlichen Be⸗ 
börde über das Nachſchreiben der Predigten in Kirchen durch S 
wußte der Verein daſſelbe mit dem, den geiſtlichen Schulreviſoren und Behöͤr⸗ 
den wohlbekannten und bisher unangefochten gelaſſenen Gebote vieler Schul⸗ 
lehrer an ihre Zöglinge nicht in einen vernünſtigen Einklang zu bringen, wo⸗ 
nach letztere die Predigt in der Kirche nicht nur nachſchreiben dürfen, ſondern 
ſogar ſollen. Hierüber künftig mehr! — Herr Adam theilt ſchließlich mit, 
daß er ſeinen erſten Unterrichtskurſus für Stenographie pro Winterſemeſter be⸗ 
endigt habe und am 12. d. Mis, einen zweiten beginnen werde. Der Kurſus 
des Herrn Köhn wird nächſtens beendigt werden. 5 


s Breslau, 8. Januar. Für die erſte Schwurgerichts⸗Periode d. J, 
welche vom 10ten bis 17ten d. Mts. incl, unter Vorſitz des Herrn Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rathes Meridies ſtattfinden wird, ſind 15 verſchiedene Anklagen zur 
Verbandlung anberaumt. Davon betreffen 7 ſchweren Diebſtahl, 3 Urkunden⸗ 
1 Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl und wiſſentlichem Mein⸗ 
eld, reſp. Tbeilnahme an dieſen Verbrechen, 1 Unzucht, 1 vorſätzliche Körper: 
Verletzung, 1 verſuchter Raub auf öffentlichem Wege und ein Raubmord. 
Die letzterwähnte Anklage iſt wieder den Privatſchreiber Ed. Kyrms aus 
Trebnitz und den Fuhrmann Karl Gramatte aus Maluſchütz gerichtet, und 
ſoll den 17. Januar verhandelt werden. 


* Breslau, 8. Januar. Das Publikum hat im Allgemeinen ein ſehr 
kurzes Gedächtniß für die Perſönlichkeiten, welchen es künſtleriſche Genüſſe ver: 
dankt, und fait möchte es ſcheinen, als ob es durch feine raſche Vergeßlichkeit 
Buße thun wolle für den meiſtens fo kindiſchen Vergötterungskultus, in welchem 
es ſich den Virtuoſen à la mode gegenüber gefällt. — Wie Wenige denken heut 
noch an die Blüthezeit unſeres Theaters und an die Sterne, welche damals an 
unſerem Kunſthimmel glänzten, und zwar Sterne, welche bei der damals noch 
nicht vorhandenen Beweglichkeit aller Lebensverhältniſſe und dem noch unaus⸗ 
gebildeten Humbug des Virtuoſenthums Jahre lang uns mit ihren Strahlen 
erwärmten. Jener Zeit gehört auch Max Wiedermann, welcher, gerade vor 
dreißig Jahren, und damals ein Dreißiger, hier eintraf, und Dank ſeinem treff⸗ 
lichen Baryton, verbunden mit einem ganz eminenten 8 bald 
der erklärte Liebling des Publikums wurde. — Sein Don Juan, Othello, 
Maſaniello, Fra Diavolo u. |, w. waren Schöpfungen, welche ihm einen großen 
Ruf in ganz Deutſchland verſchafften, ohne daß es ihm einfiel, denſelben in 
Geld auszumünzen. 0 

So iſt er unter uns alt geworden und nach mannigfachen nen 

ich 


und Erwerbsverſuchen immer wieder zum Theater zurückgekehrt, welchem er 
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durch ſein für dekorative Zwecke ſo ergiebiges Talent vielfach nutzbar be⸗ 
wieſen hat. 

Jetzt gedenkt er mit ſeinen Freunden ein luſtiges Erinnerungsfeſt zu begehen, 
und Herr Birkner, der Beſitzer des geſchmackvoll reſtaurirten Wintergartens, 
hat dazu die Hand geboten. — Am 15. d. Mts. foll daſelbſt ein glänzender 
Ball arrangirt werden, und wollen wir wünſchen, daß er die Theilnahme derer, 
welche in der Erinnerung an die genoſſene Jugend noch einmal froh werden 
wollen, ſowie derer finden möge, welchen die Gegenwart noch Kränze flicht. 


§ Breslau, 8. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Winter⸗ 
Saiſon ſoll uns unter anderen Kunſtgenüſſen eine Reihe „muſikaliſcher 
Soireen“ bringen, welche der Dirigent der Kapelle Philharmonie, Hr. 
Dr. Damroſch, unter Mitwirkung namhafter Kräfte, im Saale des 
Königs von Ungarn veranſtalten will. Es iſt zu wünſchen, daß die 
Betheiligung des Publikums dem vorzugsweiſe auf die Aufführung klaſ⸗ 
ſiſcher Tonwerke gerichteten Unternehmen entſprechen möge. 

Wie eine Anzeige des Herrn Mori eux beſagt, ſteht morgen die 
Schlußvorſtellung des „mechaniſchen Theaters“ im blauen Hirſch be⸗ 
vor, nachdem daſſelbe längere Zeit hindurch Alt und Jung erfreut hat. 
Wie wir hören, dürften die Pforten des Kärgerſchen Circus, der nun 
ſeit Abgang der Hinneéſchen Geſellſchaft verwaiſt iſt, binnen Kurzem 
ſich wieder öffnen, um der breslauer Jugend eine willkommene Abend⸗ 
unterhaltung zu bieten. — Inzwiſchen gewährt dieſe die Eisbahn, welche 
auf langen Strecken des Stadtgrabens und der Oder ſich in einem 
trefflich fahrbaren Zuſtande befindet. 


* [Für Biertrinker.] Vom 1. April beabſichtigt in Berlin 
die Polizeibehörde ungeeichte Seidel im Verkehr ferner nicht zu 
dulden. Ein jedes Seidel muß 2 Quart Flüſſigkeit halten und wird 
ein eingeſchliffener Strich mit dem Buchſtaben B auf dem Glaſe 
die Linie bezeichnen, bis zu der Bier, nicht Schaum, ſtehen muß. 
In Breslau wird verhältnißmäßig eben foviel, wenn nicht mehr, Bier 
getrunken, als in Berlin. Den Freunden des Gambrinus in Breslau 


— — 


= Oels, 8. Januar. Wie verlautet, hat Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen als ſtellvertretender 
Protektor der allgemeinen Landesſtiſtung als Nationaldank den hieſigen 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Bunke zum Ehrenmitgliede im Kreis⸗Kommiſſariate 
Oels zu ernennen geruht. 


Glogau, 7. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Theater. — Bild.] Die geſtrige erſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im Jahre 1859 war zuvörderſt der Einfüh⸗ 
rung der neu reſp. wieder gewählten 14 Stadtverordneten, nachdem 
ſie durch Herrn Bürgermeiſter o. Unwerth durch Handſchlag verpflichtet 
worden, und der Verpflichtung des wiedergewählten Stadtbaurathes 
Schmidt, unter Hinweis auf ſeinen bereits früher geleiſteten Amtseid, 
gewidmet. Dieſer feierlichen Handlung folgte eine Begrüßung der neu 
gewählten Mitglieder durch den bisherigen Vorſitzenden, Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Wunſch, und die Wahl des Vorſtandes der Verſammlung für 
das Jahr 1859. Der bisherige Vorſtand wurde in Herrn Juſtizrath 
Wunſch, Kaufmann Hofferichter, Buchhändler Reisner und Betriebs⸗ 
Direktor Bail wieder gewählt. — Die Leiſtungen der Schauſpieler⸗ 
und Opern⸗Geſellſchaft des Herrn Fernau, die ſeit dem Weihnachtsfeſte 
im Stadttheater hier Vorſtellungen giebt, befriedigen im Allgemeinen 
das Publikum; wenn dieſelben auch in der Oper einen Vergleich mit 
der Kellerſchen Geſellſchaft nicht aushalten können, ſo ſtehen ſie derſel— 
ben im Schau: und Luſtſpiel würdig zur Seite. Die Genehmigung, 
bis zum 15. Januar hier Vorſtellungen zu geben, iſt ertheilt worden. 
Nach dieſer Zeit ſoll Herr Schiemang das Theater bereits gemiethet 
haben. — Der Hiſtorienmaler Alexander Leſſer aus Warſchau, wel⸗ 
cher vor Kurzem hier anweſend geweſen, um aus dem ſtädtiſchen Archiv 
Stoff zu einer von ihm herauszugebenden Geſchichte der polniſchen 
Könige zu ſammeln, hat dem Magiſtrat die Lithographie nach einem 
von ihm gemalten Bilde, eine Scene aus der Belagerung Glogaus 
durch den deutſchen Kaiſer Heinrich V. im Jahre 1109 darſtellend, 
zum Geſchenk gemacht. Dies ſchöne Bild ſoll fortan das Sitzungs⸗ 
zimmer des Magiſtrats ſchmücken. Nach Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſoll dem Herrn Leſſer ein Gegengeſchenk in einem elegant ge⸗ 
bundenen Exemplar von „Minsbergs Geſchichte Glogaus“ gemacht 
werden. j 


SH Schweidnig, 7. Januar. [Bier⸗Preiſe.] Die hieſige Brau⸗Kom⸗ 
munitäts⸗Kommiſſion macht bekannt, daß nach dem am 7. v. M. von der Brau⸗ 
Kommune gefaßten Beſchluſſe wegen erhöhten Einkaufspreiſen von Hopfen und 
Braugerſte das Quart einfach Bier mit 1 Sgr., der Zuber à 54 preuß. Quart 
mit 1 Thlr. 10 Sgr., die Tonne Bitterbier A 100 preuß. Quart mit 4 Thlr. 
24 Sgr., die Tonne Lagerbier mit 6 Thlr. 20 Sgr. von jetzt ab verkauft wird. 
Der Abſatz des in der hieſigen Stadtbrauerei gebrauten Bieres iſt in den letz⸗ 
ten Jahren nicht unbeträchtlich geſtiegen; dagegen ſcheint ſich der Abſatz an Bier, 
welchen mehrere Brauer in viel beſuchten Dorfſchaften in der Nähe früher nach 
der Stadt gehabt haben, in der letzten Zeit etwas gemindert zu haben. Die 
ſogenannten Doppelbiere werden mehr und mehr durch das Bitterbier und die 
baieriſchen Biere verdrängt. Zu den Lokalen, in welchen der Ausſchank frem⸗ 
der Biere betrieben wird, iſt in jüngſter Zeit auch Lerner's Konditorei auf dem 
Markt getreten, die ſich beſonders durch eine verhältnißmäßig reiche Auswahl 
der Lektüre für die Unterhaltung empfiehlt. 

s Strehlen, 7. Januar. Die Zahl der hieſigen Einwohner beträgt nach. 
der im Dezember v. J. angeordneten Zählung 4828. Darunter befinden ſich 
2209 männliche, 2619 weibliche. Gegen 1855 hat ſich die Zahl der männli⸗ 
chen Einwohner vermehrt um 61, die der weiblichen vermindert um 58; die 
Zahl ſämmtlicher Bewohner hat alſo gegen 1855 ſich nur um 3 vermehrt. 
Evangeliſch ſind 3382 (58 mehr als 1855), katholiſch 1286 (52 weniger) und 
ifraelitiſch 160 (3 weniger). — Was den Viehſtand betrifft, jo giebt es hier 
107 Pferde (5 weniger als 1855) und 89 Kühe (14 mehr). — Es kann aufs 
fallend erſcheinen, daß die hieſige Bevölkerung in fünf Jahren ſich nur um 3 
Individuen vermehrt hat, doch geſtaltet ſich das Verhältniß anders wenn man 
bedenkt, daß die im hieſigen Gefangenen⸗Hauſe detinirten Perſonen bei der 
17 mit aufgenommen werden müſſen und daß 1855 über 150 Gefangene 
ich darin befanden, während jetzt nur etwa 40 in Haft find, — Die Weih⸗ 
nachtszeit iſt ſtill vorübergegangen. Der Verkehr hatte ſich an den letzten Mo: 
chenmarkt⸗Tagen wohl gehoben, doch iſt die Menge und der Werth der Ein⸗ 
käufe jedenfalls hinter andern Jahren bedeutend zurückgeblieben. Von Verbre⸗ 
chen gegen das Eigenthum iſt nur ein Fall zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
langt, der Thäter war in einem Modewaaren⸗Laden ertappt worden und iſt 
ſämmtliches geſtohlene Gut dem rechtmäßigen Beſitzer wieder eingehändigt wor⸗ 
den. — Akte der Wohlthätigkeit wurden wie früher durch Bekleidung armer 
Kinder aus dem Ertrage der Verlooſung von Geſchenken und durch Speiſung 
der Hoſpitaliten ausgeübt. Hr. Paſtor Conrad hatte eine Sammlung zum 
Beſten der von ihm geleiteten Kinderbewahranſtalt veranlaßt, leider hatte eine 
Betrügerin, vorgebend, vor autoriſirt zu fein, Liebesgaben zu obigem Zwecke 
geſammelt und in ihren Nutzen verwendet. Auch ſie iſt ermittelt worden. — 
Für das Vergnügen des Publikums war durch Bälle und Konzerte hinreichend 
eſorgt. Sehr beſucht war das Konzert der „Liedertafel“ im Oßmannſchen 

aſthauſe. Die Liedertafel ſteht unter Leitung des katholiſchen Schulrektors 
Hrn. Rieger. — Uebrigens rauſcht in dieſer Woche faſt fortwährend Muſik um 
unſere Ohren. Einer alten Obſervanz zufolge zieht die Kapelle des Stadtmu⸗ 
ſikus von Haus zu Haus, den üblichen Neu ahrsgruß darzubringen und dafür 
ein Scherflein entgegenzunehmen. — Der Neubau unſeres evangeliſchen 
Schulgebäudes iſt dem Maurermeiſter Warmt für 17,000 Thlr. in Entre⸗ 
priſe gegeben worden. In einer der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
handelte es ſich nochmals darum, ob das Gebäude im Rohbau, wodurch nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger die Koſten um 600 —800 Thlr. erhöht würden, 
aufgeführt oder abgeputzt werden ſolle. Der Magiſtrat hatte im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Majorität der Stadtverordneten ſich für den haltbareren Rohbau 
entſchieden. — Die geſammte 4, dicke freiſtehende Stadtmauer wird mit Geneh⸗ 
migung der Miniſterien des Kriegs⸗ und des Innern bis unter die bei ſolchen 


Mauern oft vorhandenen Bogen og und die Steine zu dem neuen 
Schulgebäude verwendet. — In dieſen Tagen fand die gerichtliche Sektion des 
Leichnams einer Frau ſtatt, welche wegen Schmerzen in den Gliedern ſich hatte 
ziehen“ en und in Folge dieſer Manipulation in tödtlichen Blutſturz ver⸗ 
fallen ſein ſoll. Daß das ſehr gebräuchliche „Ziehen“, namentlich bei der 
äußerſt rohen Weiſe, in welcher es häufig vorgenommen wird und bei gewiſſen 
Umſtänden der Frauen ein nicht ganz gleichgittiger Akt ſei, muß zugegeben 
werden und wäre eine Belehrung des Publikums ſeitens der Behörden hierbei 
ig am Plage. — Der Geſundheitszuſtand ift in unſerer Gegend gegenwärtig 
ut zu nennen. 


Gleiwitz, 7. Jan. In unſerer ſtädtiſchen und Polizeiver⸗ 
waltung ſind in jüngſter Zeit Veränderungen vorgenommen worden. 
Zunächſt wurde eine neue Polizei⸗Sekretärſtelle kreirt, und damit der 
zeitherige Polizeikommiſſarius Kähnlein betraut. 
riat wurde dem Feldwebel Schmedike proviſoriſch übergeben und das 
Sekretariat iſt definitiv beſetzt worden. Während ſonſt in unſern ſtäd⸗ 
tiſchen Angelegenheiten Alles ſeinen gewöhnlichen Gang verfolgt, habe 
ich heute nur von einigen Unglücksfällen Bericht zu erſtatten. Des 
Morgens am 5. d. Mts. fand man in der Nähe von Laband beim 
dortigen Kalkofen die Leiche des Interims-Bahnwärters Urban Hadeja 
auf den Schienen furchtbar verſtümmelt liegen. Der Kopf und die 
rechte Hand waren vom Rumpfe faſt gänzlich abgetrennt, erſterer hing 
nur noch an einem einige Zoll breiten Fleiſchband am Halſe. Es iſt 
aus der Art der Verſtümmelung nur das ſicher, daß der Güterzug, der 
des Nachts zuvor durchging, über ihn wegrollte. Da der Zugführer 
jedoch nichts merkte, fo muß er von den bintern Waggons, wie es 
ſcheint, am Mantel, der ſehr zerfetzt iſt, erfaßt und niedergeworfen wor⸗ 
den fein, und fo feinen Tod gefunden haben. Auch den Arbeiter Kal- 
ketta fand man ertrunken; ſeine Leiche ſchien längere Zeit im Waſſer 
gelegen zu haben. Doch iſt über ſeinen Tod weiter nichts ermittelt 
worden. Als ein ſeltenes Ereigniß führe ich noch an, daß unweit Toſt 
ein dreijähriges Kind auf einem Gehöfte von einer Sau getödtet und 
zum Theil angefreſſen wurde. — Die nächſte Schwurgerichtsſitzung be⸗ 
ginnt am 7. k. M. und wird auch diesmal nur von kurzer Dauer ſein. 


T. Z. Beuthen O.⸗S., 7. Jan. Seit dem 1. Jan. d. J. iſt 
einem ſchon längſt gefühlten Bedürfniß durch Errichtung einer köͤnigl. 
Salz⸗Sellerei abgeholfen worden. Es kommt dies nicht nur den Kauf⸗ 
leuten, ſondern auch den Beſitzern von Vieh, welche nur Viehſalz zu 
dem bekannten ermäßigten Preiſe erhalten, ſehr zu ſtatten, da bisher 
ſämmtlicher Bedarf von dem zwei Meilen von hier entlegenen Tarno⸗ 
witz entnommen werden mußte. — Es wird den dabei Betheiligten ge⸗ 
wiß von Intereſſe ſein zu erfahren, daß die Beſchränkung bei dem k. 
Neben⸗Zollamt II. zu Baingow, Schwarzvieh und Mehl nur in Men- 
gen bis zu 10 Thlr. Zollbetrag auf einmal abzufectigen, nunmehr auf⸗ 
gehoben, und dem genannten Amte eine Abfertigungsbefugniß für der⸗ 
gleichen Objekte bis zur Höhe von 100 Thlr. eingeräumt worden ift. 
Da eine amtliche Bekanntmachung hierüber unſeres Wiſſens nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo dürfte es den Intereſſenten angenehm ſein, dies hier⸗ 
durch zu erfahren. — Der berühmte gehörnte Vierfüßler Molli, welcher 
ſchon an ſo vielen Orten das Staunen der Beſchauer erregt hat, wurde 
auch hier dem Publikum zur Schau geſtellt. Aber welch ſonderbare 
Wahl hat Molli in Bezug auf fein Logement getroffen? Er quartirte 
ſich mit ſeiner Gefährtin, der kleinſten Kuh Europa's, ohne Umſtände 
in dem Saale des hieſigen Schießhauſes ein. Unſer Schieß⸗ 
haus aber (wenn wir es nun einmal ſo nennen müſſen) iſt an einem 
verſteckten Orte der Stadt in einem tiefen, langen und breiten Graben 
gelegen, in welchen man auf einer ſchiefen, mit Pflaſterſteinen bewor⸗ 
fenen Ebene, im Sommer ſtolpernd und im Winter zuweilen rutſchend, 
direkt in die Hausthür hineingelangt, und wäre nicht Molli ein Spröß⸗ 
ling der Alpen, er hätte dieſen Gang gewiß nicht gewagt. 


— Toſt, 7. Januar. Aeußerem Vernehmen nach wird die Stell- 
vertretung des zur bevorſtehenden Seſſion des Landtages einberufenen 
Landraths des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz, Grafen von Strachwitz zu Ka⸗ 
mienietz, dem Regierungs⸗Aſſeſſor Solger übertragen werden. 


(Notizen aus der Mai — Sagan. In der zweiten Hälſte 
des vorigen Jahres find der Stenzel ſchen Waiſen⸗Anſtalt an Geſchenken zuge⸗ 
gangen 299 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. — Der Haupt⸗Armen⸗Verein hat im vorigen 
Sommer an 70 ganz arbeitsunfähige Arme Unterſtützungen an Brodt, Mehl 
und Hirſe ausgetheilt, ſo wie auch die Kinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt unterhal⸗ 
ten. Zum Weihnachtsfeſte find 150 Arme mit Geld» Unterftügungen bedacht 
worden. Der Verein bedarf aber der kräftigſten Unterſtützung, ſoll, wie jetzt 
angefangen worden iſt, monatlich zweimal mit der Austheilung von trocknem 
Gemüſe und Brodt an 150 Bedürftige während des Minter⸗ Halbjahres fortges 
jahren werden, wozu nun noch die Sorge für die 120 Kinder kommt, welche 
von dem Verein beschafft t werden. . 

+ Rothenburg. In unſerer Parodie wurden voriges Jahr geboren 
254 Kinder, darunter 48 uneheliche; geſtorben ſind 155 Perſonen; mithin ſind 
99 mehr geboren als geſtorben. 

Liegnitz. In unſerem Regier.⸗Bezirke kann, unter der umſichtigen Lei⸗ 
tung des Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſarius, Premier⸗Lieutenant a. D. und Lan⸗ 
desälteſten v. Wille auf Hochkirch, die Wirkſamkeit aller Organe der Stiftung 
des Nationaldanks nur als eine erfreuliche bezeichnet werden. Die laufenden 
beſtimmten Beiträge haben ſich gegen das Vorjabr um 99 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
vermehrt, auch haben die Bewilligungen der Kreisſtände 272 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. mehr als im Jahre 1856 betragen. Wenn gleichwohl eine Verminde⸗ 
rung der Geſammt⸗Einnahme um den Betrag von 1003 Thlr. 27 Sgr. nach⸗ 
gewieſen worden iſt, jo iſt dieſe Weniger⸗Einnahme doch nur ſcheinbar, da die 
nicht in Betracht kommenden durchlaufenden Einnahmen 1005 Thlr. 19 Sgr. 
4 Pf. weniger als im Jahre 1856 betragen haben. — Es wird erzählt, daß 
die ruſſiſche Regierung ſich an die preußiſche en habe, um möglichfte Erz 
leichterungen wegen der Ausfuhr von ſchleſiſchen Granitblöcken zum Bau 
der warſchauer Brücke zu erbalten, daß ihr hierbei aber Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt würden, indem man die eigene Beſchaffung der Waggons zum 
Transport dieſer Blöcke ꝛc. begehre. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


© Pofen, 7. Januar. [Cine Wahlgeſchichte.] Nachdem bereits in 
mehreren, ſowohl ausländiſchen wie preußiſchen Zeitungen, der Herausforderung 
des hieſigen Polizeipräſidenten v. Bärenſprung zum Zweikampf durch den 
Dr, jur. v. Niegolewski Erwähnung gethan, liegt kein Grund mehr vor, 
unſererſeits darüber zu ſchweigen, und zwar um ſo weniger, als ſowohl über 
die Veranlaſſung dieſer Herausforderung, an der nach Allem, was geſchehen, 
wohl nicht gezweifelt werden kann, wie über die Perſönlichkeit des Dr. v. Nies 
golewski in allen bisher erſchienenen Berichten, wenig Wahrheit zu finden iſt. 
Wir laſſen in 1 7 Darſtellung jede nationale und politiſche Sympathie 
oder Antipathie 1 und halten uns ſtreng an das Thatſächliche, für die 
Wahrheit bürgend. Die Wahl der Wahlmänner des 16. poſener Bezirks war 
in dem Hildebrandſchen Reſtaurationslokal um 8 Ubr Morgens angeſetzt. 
Zum Wahlvorſteher war der Herr Major v. Treskow ernannt, und (ſo glauben 
wir uns wenigſtens zu erinnern) I deſſen Stellvertreter der Herr Polizeipräſi⸗ 
dent v. Bärenſprung. Als Urwähler waren untern andern Beamten auch der 
Regierungsvicepräſident v. Mirbach, der 3 Niederſtetter, der Polizei⸗ 
5 Roſe, der Polizeiſekretär Stolzenberg ꝛc. in der Verſammlung. Nach 
Uhr, alſo nach Beginn der Verſammlung, erſchien auch der in dieſem Bezirk 
wohnende Dr. v. Niegolewski, ein Mann von 40 Jahren, ſeit ungefähr 4 Jah⸗ 
ren mit einer Gräfin Kwilecka verheirathet, reich und aus einer der älteſten 
Familien des Großherzogthums Als Dr. v. Niegolewski in das Wahllokal 
eingetreten war, wurde er von den ſchon anweſenden Polen auf eine neben 
dem Eingange zum Wahlzimmer hängende Tafel aufmerkſam gemacht, auf 
welche eine Reihe Namen von Perſonen als in der Vorwahl zu Wablmäanerm 
gewählt, aufgeſchrieben waren. Dr. v. Niegolewski nahm daraus Veranlaſſung, 
an den Wahltiſch heranzutreten und bei dem Wahlvorſteher Herrn Major von 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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Nr. 13 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 9. Januar 1859. 


Eortſetzung.) b. erwarten ſteht. Banca⸗Zinn iſt in Holland bis auf 75 Fl. geſtiegen, und 


Treskow auf Grund des § 22 des Geſetzes vom 30. Mai 1849, nach welchem 


in der Wahlverſammlung weder Diskufjionen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt 
werden dürfen, die Wegnahme der Tafel zu beantragen, weil das Aushängen 


daſſelbe nicht mehr in allen feinen Beſtimmungen den Lehren der vorgeſchrittenen 
gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaſt und der je en Lage der Strafgeſetzgebung ent⸗ 
ſpricht — ſeitens der königl. wiſſenſchaft ichen Deputation für das Medicinal⸗ 
weſen einer Reviſion onen und das daraus hervorgegangene neue Regu⸗ 


Zw 


derſelben als die nee, eines von einer Partei gefaßten Beſchluſſes zu 
betrachten ſei. Der Wahlvorſteher glaubte in dem Aushängen der Tafel nichts 
ngehöriges zu erblicken und lehnte den Antrag mit dem Bemerken ab, der 
Dr. v. Niegolewski möge doch auch die Namen feiner Kandidaten auf die Tafel 
ſchreiben. Hierauf nun erklärte dieſer, daß er ſich, weil die Abnahme der Ta⸗ 
N werde, ſelbſt Recht verſchaffen werde. Er nahm denn auch ohne 
iteres die Tafel von der Wand, reichte ſolche zuerſt der Wirthin hin mit 


dem Erſuchen, fie mit hinaus zu nehmen, und da dieſe zweifelhaft war, was 


fie thun ſollte, öffnete er ſelbſt die nächſte Thür und warf die Tafel hinaus. 
Es entſpann ſich nun unter den anweſenden Wählern eine Diskuſſton, während 
welcher die Tafel wieder an ihrer frühern Stelle aufgehängt, hierauf aber vom 
Wahloorfteher Herrn Major v. Treskow ſelbſt herabgenommen, bei Seite jan 
und damit der Sache ein Ende gemacht wurde. Am Schluſſe der Wahlen legte 
endlich der Dr. v. Niegolewski noch Proteſt gegen die Giltigkeit der Wahlen 
2 Die Niederſchreibung des Proteſtes in das Protokoll wurde indeß vom 

ahlvorſtande verweigert. — In Nr. 538 der „Nat.⸗Ztg.“ erſchien ein kurzes 
Referat über dieſe Vorfälle, ohne daß irgend ein Urtheil darüber ausgeſprochen 
wurde, in welchem aber Herr v. Mirbach und Herr v. Bärenſprung als an⸗ 
weſend namentlich genannt waren. Dieſem folgte in Nr. 547 derſelben Zeitung 
ein zweiter Artikel, der von der Redaktion ausdrücklich als eine vom Wahlvor⸗ 
ſtande des 16. poſener Bezirls eingeſandte Reklamation bezeichnet wurde. Der 
Dr. v. Niegolewski iſt darin als ein junger Mann, ehemaliger Juſtiz⸗Referen⸗ 
dar geſchildert, der ſich laut gemacht über die ſonſt von Niemandem beachtete 
Tafel, ſich dabei ſo ereifert, daß er ſchließlich die Tafel in die Küche der er⸗ 
ſchreckten Wirthin vor die Füße geſchleudert und ſich dann dem Unwillen der 
Anweſenden durch Entfernung aus dem Wahllokale entzogen ꝛc. Dieſer Artikel, 
der nicht vom geſammten Wahlvorſtande, ſondern nur von einzelnen Mitglie⸗ 
dern 2 jein ſoll, iſt der Grund, wie es heißt, der vom Dr. v. Niegolewski 
an den Herrn Polizeipräſidenten v. Bärenſprung ergangenen Herausforderung, 
weil der Dr, v. N. den Herrn v. B. für den intellektuellen Urheber hält. 


> Pofen, 7. Januar. [Ein beigelegtes Duell. — Die Verhaf⸗ 
tungen. — Verſchiedenes.] Wie man in wohlunterrichteten Kreiſen ver: 
nimmt, iſt die viel . Duellangelegenheit zwiſchen Herrn v. B. und 
Herrn v. N. durch die Vermittelung mehrerer angeſehener Männer im fried⸗ 
lichen Wege beigelegt worden, da nach der Anſicht derſelben der Ge enſtand 
durchaus feinen genügenden Grund zu einem Zweilampfe darbot. Ein ano: 
nymer Artikel in der „National⸗Zeitung“ hatte nämlich einen unerheblichen 
Vorfall bei der Wahl in einem hieſigen Urwahlbezirk ausgebeutet, was 
dem Major v. T., der die betreffende Wahl als Wahl⸗Kommiſſarius 
leitete, Veranlaſſung gab, die Unrichtigkeiten dieſes Artikels zu widerle⸗ 
gen. Die Sache ſchien damit abgemacht, als fait 4 Wochen ſpäter Herr 
5. N. in dieſer Widerlegung eine Beleidigung für ſich zu finden glaubte und 
in der Meinung, daß Herr v. B. der Verfaſſer derſelben ſei, was aber durch⸗ 
aus nicht der Fall ſein ſoll, denſelben zum Zweikampf fordern ließ. Da dies 
kurz vor der am 22. v. Mis. ſtattgehabten Nachwahl geſchah, jo wurde dies 
zur Agitation gegen die Kandidatur des Herrn v. B. benutzt, was auch den 
Staatsanwalt veranlaßte, Herrn v. N. darüber vernehmen zu laſſen, ob die 
im Publikum in Verbindung mit der Duellangelegenheit verbreiteten, auf die 
Hintertreibung der Wahl des Herrn v. B. berechneten Gerüchte von ihm her⸗ 
rührten oder nicht. Da fe das Letztere herausſtellte, jo wurden alle weitern 
Schritte gegen Herrn v. N. ſofort eingeſtellt. — Vor den hier wegen dringen⸗ 
den Verdachts der Theilnahme an einem von London aus angezettelten Tom: 
muniſtiſchen Komplotte verhafteten vier Perſonen ſind von der Polizei⸗ 
behörde zwei bereits wieder in Freiheit geſetzt, die beiden andern aber, nämlich 
ein hieſiger Töpfermeiſter und ein Emiſſär aus London, dem Gericht zur wei⸗ 
teren Unterſuchung übergeben worden. Wie ich von wohl unterrichteter Seite 
böre, iſt durch die polizeiliche Vorunterſuchung bereits feſtgeſtellt, daß der ge⸗ 
chte Emiſſär, deſſen eigentlicher Name noch nicht ermittelt ſein fol, von dem: 
ben kommuniſtiſchen Revolutions⸗Comite in London abgeſendet worden iſt, 
von welchem die bekannten, Anfangs Juli in der hieſigen Provinz maſſenweiſe 
verbreiteten revolutionären Pamphlete herrührten, und daß mehrere hieſige Ein⸗ 
wohner in Folge derſelben mit jenem Comite behufs der Propagirung der zu⸗ 
nächſt gegen die Gutsbeſitzer und die Geiſtlichkeit gerichteten kommuniſtiſchen 
Ideen derſelben in Verbindung getreten find. Auch in Krakau und Lem 
berg ſind, wie die Zeitungen melden, Ende v. Mis. mehrere politiſche Ver⸗ 
tungen vorgenommen worden, die zur Entdeckung eines ähnlichen, von Lon⸗ 


don aus angezettelten kommuniſtiſchen Komplotts geführt haben ſollen. 


Liſſa, 7. Januar. [Ein flüchtiger Bräutigam. — Bekleidung 
armer Kinder. — Theater. — Abſchiedsmahl.] Allgemeines Tages⸗ 
geſpräch bildet augenblicklich hier das plötzliche Entweichen eines Bräutigams 
Mojaijchen Glaubens am Hochzeitstage. Derſelbe iſt als Handeltreibender in 
Guben in der Lauſitz anfällig und verlobte ſich vor längerer Zeit mit einem 

ädchen aus einer d benyen jüdiſchen Familie. 

Nachdem er die Mitgabe ſeiner Braut bereits früher in Empfang genom⸗ 
Men, jollte am Dinstage die Hochzeitsfeier hier stattfinden. Alles war zu dieſer 
Feier bereits vorbereitet. Tages zuvor traf auch der Bräutigam hier ein und 
nahm bei einem Anverwandten ſeiner Braut Quartier. Am Dinstag Morgens, 
alſo am Hochzeitstage, gegen 9 Uhr, verließ er daſſelbe und nach einer Stunde 
ward den Eltern des bedauernswerthen Mädchens durch den Hausknecht eines 
biefigen Hotelbeſitzers ein von dem inzwiſchen flüchtig gewordenen Bräutigam 

händig geſchriebener Brief übermittelt, in welchem derſelbe erklärt, daß ein 
Ürtfiches erbot ihm jetzt nicht zu heirathen geſtatte. Als die ſo gröblich hinter: 

genen Angehörigen des Mädchens ſich von dem erſten Schrecken über den 
halt des Briefes jo weit erholt hatten, daß fie Nachforſchungen über das 
erbleiben des Bräutigams anftellen konnten, war dieſer längſt mit dem Bahn: 
uge von dannen geeilt. Bis heute iſt keine Spur von der Richtung, die der 
lüchtling eingeſchlagen, zu ermitteln geweſen. — Der jeit fait 34 Jahren 
er beſtehende Verein zur Bekleidung armer jüdiſcher Schulknaben 
bat auch in dieſem Winter wiederum eine Anzahl folder Kinder mit vollſtändi⸗ 
25 Winterkleidung verſehen. Der Verein hat bei Gelegenheit der Feier ſeines 
5jährigen Stiſtungsfeſtes ſeine Wirkſamleit dadurch erweitert, daß er von Zeit 
zu Zeit auch arme Knaben, die aus dem ſchulpflichtigen Alter getreten, Hand⸗ 
werke erlernen läßt. Die zu beiden Zwecken erforderlichen Mittel gewinnt der 
Verein theils durch ige Monatsbeiträge feiner ordentlichen Mitglieder, 
theils durch außerordentliche Spenden, die ihm bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
wie N Sterbefällen und andern Vorkommniſſen im öffentlichen und 
Familien eben zufließen. Solchergeſtalt iſt es ihm gelungen, bei guter und 
parſamer Verwaltung auch ein kleines zinstragendes Kapital als eiſernen Fonds 
zu reſerviren. Neben dieſem Vereine wirkt in der Gemeinde gleichzeitig auch 
ein Frauenverein zur Bekleidung armer iſraelitiſcher Mädchen ſchulpflichtigen 
Alters. — Herr Theater⸗ Direktor Gehrmann überſiedelte geſtern mit ſeiner 
aus anerkannt guten Kräften beſtehenden — nach der hieſigen Stadt, 
um im großen Schießhausſaale eine Anzahl von Vorſtellungen zu geben. — 
Aus Anlaß des in den nächſten Tagen bevorſtehenden Abganges unſeres zeit⸗ 
igen Staatsanwalts Schottti, der bekanntlich zum Rath am königlichen 
ppellationsgericht in Poſen ernannt iſt, wird demſelben für morgen Abend 
von ſeinen zahlreichen hieſigen Freunden und Verehrern ein ſolennes Abſchieds⸗ 
mahl im Hotel de Pologne vorbereitet. Die Theilnahme an demſelben erſtreckt 
ſich auf alle Kreiſe und Stände der hieſigen Ortsbevölkerung. 


CT er 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Nr. 3 des „Pr. St.⸗A.“ bringt ein Erkenntniß des königlichen Gerichts⸗ 
bofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflilte vom 13. Februar 1858 — daß 
die Regulirung der Dotation tatbolifoer Schullehrer⸗Stellen in Schlefien Sache 

Regierung, und der Rechtsweg gegen die von ihr vorgenommene Feſtſtel⸗ 
lung der von dem Dominium und der Gemeinde zu entrichtenden Beiträge un⸗ 
ache iſt, auch die Berufung auf die Vocation des Schullehrers, wenn die⸗ 
elbe weiter nichts als eine Bezugnahme auf die mit der Stelle verbundenen 
Emolumente enthält, den Rechtsweg nicht begründen kann. 

Die Nr. 4 des Pr. St.⸗A. bringt ein Erkenntniß des königl. Reviſions⸗Kolle⸗ 
giums für Landes⸗Kultur⸗Sachen dom 19. März 1858 — betreffend die Doti⸗ 


tung der Land⸗Schullehrer⸗Stellen bei Gemeinheitstheilungen. 


Das Regulativ für das Verfahren bei den D 
iſt — we 


Unterfuchungen menſchlicher Leichname vom 21. Oktober 1 


lativ, nachdem 1 Miniſterial⸗ Genehmigung erhalten, gedruckt worden. 
An dieſen Tagen hat die Verſendung der zum amtlichen Gebrauch erforderlichen 
nzahl von Exemplaren an die Bezirks⸗Regierungen Range 1 Das Regu⸗ 
lativ iſt der Hirſchwald ſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin in Commiſſion ge: 
geben und für den Preis von 2% Sgr. zu beziehen. 
1 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 7. Januar. 1 Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.]] Blöckch 


Nach Berichten der betreffenden Landraths⸗Aemter ſind im Kreiſe Goldberg⸗ 
77 149% Metzen, im Kreiſe Sagan 43 Metzen und im Kreiſe Reichen: 


Darmſtadt bittet um Jahresberichte des hieſigen Vereins, damit er Mittheilun⸗ 
pen daraus für die dortigen Berichte entnehmen kann. — Barchewitz, Wirth: 
chafts⸗Inſpektor zu Seichau, klagt über das ungünſtige Reſultat der Seiden⸗ 
gewinnung in dieſem 2 —5 weiter berichtet er, daß der Seidenbau trotzdem 
in dortiger Gegend lebba ten Fortgang genommen habe. — Der Landrath des 
Kreiſes Hirſchberg macht verſchiedene Notizen, und bemerkt dabei, daß der Sei⸗ 
denbau im Gebirge guten Fortgang nimmt. — Rektor Feilhauer zu Bunzlau 
hat im perfloſſenen Jahre circa 500 Metzen ſchleſiſcher Cocons gekauft. — Im 
Königreich Baiern ſcheint 1858 die Seidenzucht gelungen zu ſein obgleich auch 
dort ungünſtige Witterung vorherrſchend war. — Nach einer Mittheilung des 
Landraths⸗Amts zu Nimptſch waren im dortigen Kreiſe 44 Metzen Cocons im 
vorigen Jahre 1217 worden. Die Anpflanzungen ſind daſelbſt im beſten 
Gedeihen, jedoch hat ſich die Raupenkrankheit auch dort gezeigt. — Herr En: 
denthum in Muskau berichtet unter anderem, daß in der dortigen Herrſchaft 
viel angepflanzt wird. So erfahren wir, daß ein geübter Seidenzüchter in einer 
größeren Plantage angeftellt iſt. — Der Magiſtrat zu Neuſtadt überſendet ſei⸗ 
nen Jahresbeitrag pro 1858. — Im Kreiſe Grünberg wurden circa 70 Metzen 
Cocons gezüchtet, darunter von dem Plantagenwärter Marſchall zu Saabor 
34 Metzen, vom Cantor Heidloff in D.⸗Wartenberg 21 Metzen. Im Uebrigen 
hatte auch im dortigen Kreiſe die Raupenkrankheit Platz gegriffen. Die Maul⸗ 
beer⸗Anpflanzungen ſind bedeutend und über 700 Hochſtämme vorhanden. — 
Lehrer Lemmel in Babitz, Kreis Leobſchütz, wird eine größere Anzahl Pflanzen 
(2000 Stück 2jährige) auf ſeinen Bericht erhalten. — Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins zur Beförderung des Seidenbaues in Pommern dankt für Ueberſendung 
des Jahresberichts des hieſigen Vereins und erſucht um noch einige Exemplare 
deſſelben. Wird geſchehen. — Im Kreiſe Guhrau ſind 7 Metzen Cocons ge⸗ 
züchtet worden. Die Raupenkrankheit hat auch dort manchen Züchter um ſeine 
Ernte gebracht. Es ſind gegen 200 Hochſtämme daſelbſt vorhanden. Ein 
Freund der inländiſchen Seide hat, durch ein Geſchenk, welches ſeine Freunde 
ihm mit einer Weſte aus ſchleſiſcher Seide gemacht haben, veranlaßt, dem Ver⸗ 
eine einen Doppel⸗Louisdo'r zugehen laſſen. Herzlichen Dank! Zum Schluſſe 
der Sitzung konſtituirte ſich der Vorſtand auf ſeine Wahlzeit (3 Jahre) aufs 
Neue. Vorſitzender: Kaufmann Stetter; Stellvertreter deſſelben: Ritterguts⸗ 
beſitzer Volkmann; Sekretär: Lehrer Prenzel; deſſen Stellvertreter: Turnlehrer 
Hennig; Rendant: Kaufm. Oſſig. Die übrigen 2 Herren: Poſamentirwaaren⸗ 
Fabrikant Steiner (er nahm ſeines Geſchäftes halber keine Wahl an) und Par: 
tikulier Jäckel ſind ſubſtituirt. Die Wahl wurde durch Stimmzettel vollzogen. 


O. C. Einer von der Statthalterei in Prag zuſammengeſtellten Darſtel⸗ 
lung über die Wildausbeute im Kronlande Böhmen für das Jahr 
1858 entnehmen wir folgende intereſſante Daten: 

In ſämmtlichen greifen dieſes Kronlandes wurden erlegt und zwar: 

a) In den Revieren der Domänen und der von den⸗ 1 
ſelben gepachteten Gemeindejagdbarkeiten 1,042,490 St. Wild. 
b) In den übrigen nicht an die Domänen verpachteten 
R 206,761 = 
m Ganzen 1,249,251 St. Wild. 


jemeinbejagbbarkeiten 
J 
Nach billig angenommenen Durchſchnittsgewichten und Preiſen lieferte dieſe 


Wildausbeute: 
An Gewicht des Wildes nach deſſem Aufbruche a Ctr. 17 Pfd. W. G. 
0 7 2 


ach 5 Metzen Cocons gewonnen worden. — Der Seidenzüchter Carl Netz in 


her Zink 7% Thlr., gewalzter gu 9—10 Thlr. Kupfer, ruſſt⸗ 
44 Thlr., do. do. Demido 
ual. 3744 Thlr. 


Hartblei 6% —6% Thlr. 


ben de 5. Januar. [Meßbericht.] II. Die gute Meinung, welche in 
unſerem erſten Berichte von dermaliger Neujahrsmeſſe über die Ausſichten für 
das Geſchäft in wollenen Tuchwaaren ausgeſprochen wurde, hat ſich vollkommen 
beſtätigt. Halb⸗ und Dreivierteltuche von Sagan, Sommerfeld, Sorau waren 
wenig jmoefühtt. Gute Waare wurde raſch geräumt und 1 Sgr. höher als 
letzte Michaelismeſſe bezahlt. Die Fabrikanten nahmen außerdem ufträge von 
Belang mit nach Hauſe. Dicktuche von Schwiebus fehlten, da die Fabrikation 
bis zur Oſtermeſſe engagirt iſt. Ziemlicher Vorrath war von Finſterwalde und 
Kirchhain am Markte und wurde, obwohl meiſt geringer in der Wolle als ges 
wöhnlich, zu Michaelispreifen geräumt, während gute Waare mit 1 Sgr. theurer 
Nehmer fand und dazu auf Lieferung beſtellt wurde. Döbeln und Roßwein 
erhielten auch namhafte Anfträge, hauptſächlich für Italien und die wieder 
Bedarf zeigende Levante. Von Bukskin hatte Forſte mehr Waare am Platze 
als andere Neujahrsmeſſen, fand aber dazu raſche Nehmer zu guten Preiſen; 
nur wenige Ausſchußwaare blieb zurück. Ebenſo raſchen Abgang fanden gegen 
Erwarten ſpremberger Bukskins, von denen ebenfalls außergewöhulich viel Mr 
dieſe Meſſe da war. Mit geringer Ausnahme wurde alles verkauft, gute Waare 
zu Michaelispreiſen, Ausſchußwaare 1 bis 114 Sgr. billiger. Auch in kott⸗ 
buser und peitzer Sommerbulskins wurde viel umgeſetzt und außerdem noch 
pr. Frühjahr beordert. Dieſes Fabrikat hat ſich in letzter Zeit weſentlich verbeſſert. 
Von crimitſchauer Bukskin iſt gar wenig gekauft worden, weil die kleine deutſche 
Kundſchaft, für welche dieſes Fabrikat hauptſächlich geeignet iſt, wie gewöhnlich 
zur Neujahrsmeſſe nicht am Platze war. Man kann ſonach die Meſſe in die⸗ 
ſem Artikel im Allgemeinen eine befriedigende und als Neujahrmeſſe ſogar eine 
außergewöhnlich gute nennen. Die Käufer für New⸗Nork gaben wie gewöhnlich 
den Ausſchlag, doch wurde auch für Italien und die Levante viel gekauft, des⸗ 
en von holländiſchen und von deutſchen Groſſiſten, letztere zumeiſt aus 
Baiern und aus Frankfurt a. M. Dieſe Wendung des Tuchgeſchäfts äußert 
auch bereits auf die Preiſe der Wolle, welche vorher hauptſächlich durch den 
hohen Verlauf der letzten engliſchen Auktionen gehalten wurden, einen bemerl⸗ 
baren Einfluß. (L. Z.) 


gung W 5 
— —, Januar, bruar 43% Thlr. Gld., Februar⸗März 43% Thlr. Gib, Mar 


s DE — 5 Fleiſche 1 22 
2 ie Gewei a [März April 15 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mal 15 Thlr. lt und Br., 
8 RE au a ma) ee Te. Sanmır 8 = Ir. b 

: h 2 t Spiritus ſchwach behauptet; pr. Januar 8%, — r. be⸗ 

: das genußbare Fleiſch 476,373 Fl. 20% Kr. CM. a Seien — 8: 4 Thlr. N Arz an he 1 

. die Geweihe 3,863 A. 28% Ar. CAM. April 8% Thlr. Br., April⸗Maf 8% Thlt. bezahlt, Mai⸗Junf 8% Thlr. Br., 

s die rohen Zelle 182,962 Fl. 34% Kr. CM. Juni⸗Juli 9 Thlr. dezablt, Juli⸗Auguſt — —. 

4 das Fett 519 Fl. 31 Kr. EMI“ Zink geſtern 500 Ctr. loco 6% Thlr. bezahlt 


Summa 663,718 Fl. 44 Kr. C.⸗M. 
Dieſer Geldertrag repräfentirt ein Kapital von 13,374.374 Fl. 20 Kr. C. M. 
Dieſes Jahr war jedoch in dem Wildertrage ein ungewöhnliches; denn die 
älteſten Jäger dürften ſich nicht eines ie dle erinnern; der ſchneeloſe Win⸗ 
ter, das bald eingetretene günſtige Frühjahr, die anhaltend trockene Witterung 
995 N haben namentlich die Vermehrung der Haſen und Rebhühner 
egünſtigt. 8 
Speziell heben wir nur noch hervor, daß im Kronlande Böhmen 
an Haſen 384 Stück, 
an Rebhühner 301,159 Stück erlegt wurden. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 5. Januar. [Bericht von Leopold Hadra.] Bis zum 
Schluſſe des verfloſſenen Jahres hat ſich das Metall⸗ und Kohlengeſchäft in 
der durch die Berichte kundgegebenen Flaue erhalten, die Hoffnung auf eine 
Beſſerung überträgt ſich auf das angetretene Jahr, welche nach der ſich allge⸗ 
mein beſſer geſtaltenden Lage der Geldverhältniſſe, der zunehmenden Spekula⸗ 
tionsluſt und des damit in Verbindung ſtehenden Konſums, ſich um ſo eher 
verwirklichen dürfte. Das Ausland ſchreitet mit der guten Meinung für die 
(ee anna bereits voran, namentlich in Kupfer ift die eingetretene Hauſſe 
erheblich. 

Für Burra⸗Burra iſt die Notiz bereits 113 Pfd. Sterl., für die geringeren 
* ARM: Sterl. Hier gelten dieſe Sorten von 36% — 39, Thlr. je 
na ualität. 

Die Preiſe des ruſſiſchen Kupfers ſind eben jo erhöht. Für Demidoff 39 
40 Thlr., Paſchkoff 44—45 Thlr.; zu 44 Thlr. iſt etwas gemacht worden; im 
Detail 2—3 Thlr. per Ctr. höher. 


Nach Banca ⸗Zinn tritt bei der eingetretenen Erhöhung und nachdem alles 


Billige aus dem Markt genommen und die holländiſchen Notirungen einen bö: 
heren Calcül ergeben, Frage ein. Preis 43—44 Thlr. per Ctr. 

Für Zink vermehrt fi die Exportfrage, die Preiſe find 7 Kurzem bedeu⸗ 
tend gefttegen. Feſte Offerten find nicht zu erlangen. Preiſe ab Breslau wa⸗ 
ren für WII. 7—7%Y, Thlr., andere Marken 6 Thlr. 28 Sgr., hier im Einzel⸗ 
nen 7—8 Thlr. Die engliſchen verzinnten Bleche beginnen mit einer Erhö⸗ 
bung. CA. iſt auf 31 Sh. 6 P., andere Qualitäten a 30 Sh. 6 P. 

val3-Blehe 26 Sh. der Kiſte f. a. B. London. 

Blei 67 Thlr. bezahlt nach Verhältniß der Entnahme. 

Ale Gienbn nichienen ohne Geſchäft, im Einzelnen iſt mit 2% Thlr. etwas 
umgeſetzt worden. . 

Stabeiten in England animirter, ſowohl in Wales als auch in Faule 
werden höhere Preiſe gefordert. Hieſige Preiſe für engl. und ſchleſ.⸗weſtfäliſche 
445% Thlr. Grundpreis. 

Keſselbleche zu 6%—6% Thlr. zu haben. 

Dberfehlefifches Holzkohlen⸗Roheiſen 60 Ser. ohne Nehmer. 

Coaks⸗Roheiſen vielfach a 43—45 Sgr. ob Gleiwitz angeboten. 

Schottiſches Roheiſen iſt ab Lager in nicht bedeutenden Quantitäten 14 — 
1% Thlr. für ae Marken, für Gartſherri 58 Sgr. bezahlt. 

Engliſches Roheiſen iſt mit 1 60 Thlr. bezahlt worden. 

Der Abſatz von Steinkohlen beſchränkt ſich gegenwärtig nur auf den Kon⸗ 
ſum. Die Preiſe vom 4 5 find der Qualität nach variirend, von 20—26 Thlr., 
Coals 21—23 Thlr. per Laſt. ; 8 8 

Köln, 3. Januar. Im Metallfache macht ſich im Allgemeinen eine beſſere 
Stimmung und mehr Kaufluſt bemerklich, ee eine weſentliche Beſſerung 
der Preiſe bei den ziemlich bedeutenden Vorr in den meiſten Artikeln nicht 


eißer Weizen 100-105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 
n 54—57— 60— 62 „ nach Qualität 
E 48—52— 54— 56 „ mr 
Fo 36—40— 44— 47 „ $ 
SEN een 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuen 30—33— = 2 7 
Koch⸗Erbſen 75—80— 5 
8 60—65— 68— 72 


en ” 

Oelfaaten ohne Aenderung. — Winterraps 120—124—127—130 
ae 1061 a Sgr., Sommerrübſen 80.885093 Sur. 
n ualität und Tro i 

ach Ji behauptet; loco 15%, Thlr. Br., pr. Januar 15% Thlr. Br., Ja⸗ 
Zen 5 A beachlt Er Februar⸗März 15 Thlr. bezahlt und Br., April⸗ 

i 3 und Br. 

Spiritus matter, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in rother Farbe war auch heute eine mattere Stimmung 
nicht zur verkennen, beſonders fanden mittle und geringe Sorten nur zu ermä⸗ 
2 — Nehmer; dagegen hat ſich weiße Saat durch regeren Begehr 
eſt behaup 


e 

Rothe Saat 14—16—17—17% Tlr. { 

Weihe Saat 17030) 2 | nach Qualität. 
Waſſerſtan 


d. 
Breslau, 8. Jan. Oberpegel: 12 F. 7 Z. Unterpegel: — F. 8 3. 


Sgr., Hafer 30—35 Sgr., 90—102% 
1% „Schock Stroh 8%4—9 Thlr., Heu 30—42% 
— (in x. 


ir chber . Weißer Weizen 7I—110 Sgr., gelber 60 — 100 „ Rogs 
un SE. Gerſte 42—58 Sgr., Hafer 32-45 Sgr., iber 75 — 
0 Sgr., Pfo. Butter — Sgr. 6 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
O. C. d, 5. 5 Laufe künftigen Frühjahrs dürfte der 
Bau der en En 85 nuch S dv Cdlelde denen die Pferdebahn von 


letzterem Orte nach Tornavento ſoll binnen drei Monaten für den Transport 
der Pobarken eröffnet werden. 


C. Genua, 5. Januar. Der „Campanile“ und die „Gazetta di Genova“ 
beſtätigen, daß über den Verkauf der piemonteſiſchen Staatseiſenbahnen mit 
einer Geſcaſchaſt von Banquiers, an deren Spitze ſich Rothſchild und ein gro⸗ 
ßes genueſer Haus angeblich befinden, abgejölojjen worden ſei, die Verkaufs⸗ 
Summe betrage 160 Millionen Francs, 44% Intereſſen würden von der 
Staatsverwaltung garantirt. e 0 a 

Nach dem „Corriere mercantile“ ſind die Maſchinen, die zur Durchbohrung 
einiger Stellen des Mont Cenis beſtimmt ſind, in Genua angelangt und wer⸗ 
den alsbald nach dem Orte ihrer Beſtimmung geſchafft werden. 


nahme 


Theaters für das 


2 große Vor 


2 führt werden. Billets ſind bei unſerem 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Veronica Sprenger. 
Carl Müller. 
Berlin und Breslau, 8. Januar 1859. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Nadurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [430] 

Breslau, den 6. Januar 1859, 

Martins, Stadtrath in Görlitz. 
hereſe Martins, geb. Martins. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben unſer heißgeliebter guter 
Vater, der Obermeiſter Anton Kawka, am 
Typhus. Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Wilhelminenhütte, den 7. Jan. 1858. [214] 


Todesfall⸗Anzeige. [201] 

Tiefbetrübt zeige ich den vielen werthen 
Freunden meines geliebten Mannes, des Kauf⸗ 
mann und Agenten 

„E. Baumert 

deſſen am heutigen Mittag erfolgtes Ableben, 
als Solge eines Schlaganfalls, um ſtille Theil: 
ittend, ergebenſt an. 

Siejähberg, den 6. Januar 1859, 

Elif 


[409] 


e Baumert, geb. Evmann. 


NR a nur at A Be ee kt 

Heute Abend 6% Uhr verſchied ſanft nach 
langen Leiden unſere geliebte theuere Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Beate 
Tielſch, geb. Zedlitz, in dem 72. Lebens⸗ 
jahre. — Mit betrübten Herzen widmen dieſe 
Anzeige ihren entfernten Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 

202 Die Hinterbliebenen. 

Freiburg u. Waldenburg, den 7. Jan. 1859. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Elife Grimm mit dem 
Grafen Louis Weſtarp, Lieut. im Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regt. zu Berlin. 3 

Ebel. Verbindungen: Graf Benno Ritt- 
beugı Lieut. im 6. Inf.⸗Regt., mit Frl. Anna 
v. Berge in Dresden. 

Geburten: Ein Sohn dem Major und 
etatsmäßigen Stabsoffizier im 3. Huſ.⸗Regt. 
v. Bredow zu Rathenow, dem Major a. D. 


v. Owſtien zu Bunzlau, dem Grafen Otto] Sch 


Bredow⸗Goerne zu Potsdam, dem Hrn. v. Ho⸗ 
ven zu M.⸗Röhrsdorf, eine Tochter dem Ritt⸗ 
meiſter und Eskadron⸗Chef im 11. Huſaren⸗ 
Regt. v. Ditfurth in Düſſeldorf. 

odesfälle: Oberforſtmeiſter Frhr. Karl 
v. Mansberg zu Meinbrexen, Kreisgerichtsrath 
Melzer in Frankfurt a. d. O., Frau Kaufmann 
Meißner, geb. Thiede, zu Brandenburg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 9. Januar. 7. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Die Zauberflöte.‘ Oper in 2 Alten 

von Schikaneder. Muſik von Mozart. (Sa⸗ 

raſtro, Hr. Prawit. Tamino, Hr. Caffieri. 

Königin der Nacht. Frau v. Laßlo⸗Doria. 

Pamina, Fräul. Remond. Sprecher, Hr. 

Maſſen. Papa eng, Hr. Rieger. Erſte 

Dame, Fräul. Gericke. Monoſtatos, Hr. 

Meinhold. Papagena, Fräulein Limbach. 

Erſter Prieſter, & Brückner.) 

Montag, den 10. Januar. 8. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um erſten Male: „Die Anna⸗Liſe.“ 
iſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Herrm. 
erſch. — Leopold, Fürſt zu Anhalt⸗Deſſau, 
minorenn, Hr. Vaillant. Die Fürſtin Hen⸗ 
riette, ſeine Mutter, Vormünderin und Re⸗ 
gentin, Frau Köhler. Gottlieb Föhſe, Apo⸗ 
thefer zu Deſſau, Hr. Gliemann. Anna Liſe, 
feine Tochter, Fräul, Galſter. Marquis de 

Galiſac, Gouverneur des Fürſten, Hr. Lebrun. 

v. Salberg, Hofmarſchall, Hr. Meyer. Georg, 

Apothetergebilfe, Hr. Heßler. Ein Kammer: 

diener der Fürſtin, Hr. Ney. Eine Hofdame, 

Fräul. Schulze. Ort der Handlung: Deſſau. 

Zeit von 16941698. 

Der Almanach des Breslauer Stadt⸗ 
ahr 1858 iſt jo 
eben erſchienen und im Theater⸗Büreau ſowie 
Abends an den Eingängen zum Preiſe von 
5 Sgr. zu haben. 


Fr. z. O Z. II. I. 6. R. u. T. U l. 


Mechau. Theater aus Paris. 


Saale des blauen Hirſch. 
g den 9. tell 


tellungen. 


Kaſſeneröffnung 4 
Anfang: der erſten Borttell 


Uhr. 
e ung 5 Uhr, der 
zweiten 7 Uhr. 


Numerirter Platz 7½ Sgr. 


1. Platz 5 Sgr. 2. Platz 3% Sgr. 3. Platz 2 Sgr. 


Freie Entrees ſind heute ungiltig. 
Montag den 10. Januar: 


Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr. [195] 


ür eine bedürftige kranke Frau und ihre 

5 Kinder haben wir ent erhalten: von Frau 

Kaufmann Hoffmann 1 Thlr., L. H. 1 Thlr., 
„M. 15 Sgr., J. S. L. 1 Thlr., ungenannt 
oſtzeichen Bauerwitz) 3 Thlr. 1491 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Reſſource zur Geſelligkeit. & 


IM 


Montag, den 10. Januar, 72 Uhr: 15 
Tanz. [369] & 


AAA 
— Reſſource zur Geſelligkeit. 
Dinstag, den 18. Januar: 


b e Ball 


(im König von Ungarn). 
Gäſte können durch Mitglieder einge⸗ 


AAN H AAA 


A Rendanten Kaufmann Velkner, Ring & 
Nr. 36, bis 5 Uhr Abends zu löſen. 


MAMMA 


T. Adamski’s 


Photo graphisches Ateller, 
Ring (Riemerzeile)- Nr. 11/123, [213] 


[209] Einladung. 5 

Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins 
werden hierdurch auf a 
Montag den 10 Jan., Vorm. 11 Uhr, 
in das Lokal des Hoſpikals, Schwertgaſſe Nr. 2, 
zur Jahresſitzung ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 8. Januar 1859. 

Das Directorium 
des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder 
armer Eltern. 


Turnverein. 


Die Uebungen beginnen morgen Abend 
73 Uhr im Kallenbach ſchen Saale. Von 
jest ab alle! Wochentage von 72— 94 Uhr 
Abends. Breslau, den 9. Januar 1859. 

[378] Der Vorſtand. 


Wintergarten. 


Sonntag den 9. Januar: 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
Ouverture zum „Freiſchütz“ von Weber. Fan⸗ 
taſie für Cello von Servais. Konzert für zwei 
Trompeten von Wernthal. „Eine Reiſe 
durch Europa“, Potpourri von Conradi. 
Anfang 3 ½ Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Odeon, jetzt Viktoriagarten. 


Heute Sonntag: Quintett⸗Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder, 7” 


Heute Sonntag den 9. Januar: 

roßes Militär⸗Konzert 

apelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: für Herren 214 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Das Muſikchor. 


Weiſs⸗Garten. 
Heute Sonntag den 9. Januar: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
ert der * en Kapelle, unter 
irektion des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Moritz 


ön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. [389] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 
Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Nutſch⸗ 


bahn iſt täglich von 10 Uhr an dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung eröffnet. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag, den 9. Januar ladet engebenft ein: 
1387 Seiffert in Roſenthal. 


von der 


Schlesische 


Gonto-Bücher-Fabrik. 
Julius Hoferdt & Co., 


Ring 43, empfiehlt: 


Landwirthschaftliche 
Bücher, 
Leinsaamen- Rechnung, 
Lohn- Tabellen, 
Leinen-Waaren-Rech- 


nung, 
Lade-Bücher, 
Manuale, 
Memoriale, 
Mess-Bücher, 
Mess-Rescontra, 
Monatliche Extracte für 
Landwirthe, 
Monats-Schlüsse, 
Mühlen-Verwaltungs- 
Bücher, 
Milch- & Butter-Rech- 
nung, 
Mastvieh-Rechnung, 
Notariats-Bücher, 
Notiz-Bücher, 
Octav-Cassa-Bücher, 
Octav-Conto-Corrent, 
Octav-Haupt-Bücher, 
Preis-Bücher, 
Prima-Notas, 
Pferde-Rechnung, 
zu den allerbilligsten Preisen in 
allbekannt reeler Waare. [4211] 


Im Verlage von Richard Neumeijter in 
Leipzig erſchien, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20; 


Recepte 
zu den Dr. Lux ſchen 


Viehpulvern 


nebſt Gebrauchsanweiſung. 


3: | Zum Beſten großer und kleiner Viehbeſitzer 


aus dem Nachlaſſe des Verſtorbenen ohne 
Rückhalt mitgetheilt. 


Preis 20 Sgr. 
Da dieſe ſeit länger als 50 Jahren in Sachſen 
und den Nachbarſtaaten erprobten Viehpulver 
dad einigen Jahren nicht mehr im Handel zu 
aben, dagegen vielfach unecht nachgemacht wor⸗ 
den ſind, ſo veröffentlichen hiermit die Erben 
des Erfinders deren ener dor . ohne Rück⸗ 
halt, um die Viehbeſitzer vor Nachtheil zu 
ſchützen und gleichzeitig in den Stand zu ſetzen, 
für weniges Geld ſich die Pulver ſelbſt bereiten 
zu können. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


2 1 bei A. Bänder, in Oppeln: 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Deine, 
in Natibor: Friedrich Thiele. [196] 


Ein Buchhalter wird für ein Puddlings⸗ 
Walzwerk mit 800 Thaler Gehalt zu engagiren 
gewünſcht. L. Hutter, Kaufm., Berlin. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſoure bei Kutzner. 


Dinſtag den 11. Januar d. J., Abends 7 Uhr: Männerverſammlung im König von Un⸗ 
garn. Vortrag des Konſiſtorialrath Böhmer: Iſt die ſogenannte Nothlüge erlaubt? 


Sonnabend den 15. Januar: Ball. Beginn 8 Uhr. Herren⸗Billets zum Preiſe von 10 
und Damen⸗Billets zu dem von 5 Sgr., jo wie Logen zu 2, 2% uud 3% Thlr. werden am 
12. d. M. in der Reſſource und vom 13. ab bei dem Vorſtandsmitgliede Herrn Fabrikanten 
Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37, verkauft. Fremde finden nur ausnahmsweiſe und unter Zu⸗ 
ftimmung des Vorſtandes Zutritt; ſie find bei dem Vorſitzenden des Vorſtandes, königl. Med. 
Aſſeſſor, Stadtrath Gerlach, Ring Nr. 12, ſchriftlich zu melden. [204] Der Vorſtand. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: - : . 206] 
Die zweite verbeſſerte und bis Ende 1858 ergänzte Auflage 


der Polizeigeſetze und Regierungs⸗Verordnungen 
für die Provinz Schleſien. 
Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller polizeilichen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen in Bezug auf die Polizei:Verwaltung und Polizei⸗ 
Gerichtsbarkeit. 


Als Leitfaden für Jedermann, 
beſonders aber mit Rückſicht auf die Ausübung der Orts⸗, Dominial-, Sicherheits-, 
Sanitäts⸗, Gewerbe, Bau⸗, Wege⸗, Jagd⸗Polizei u. ſ. w. 
Von F. W. Pohl, Kreis: Gerichts: Sekretär in Schweidnitz. 
1. Lieferung. gr. 8. geh. 10 Sgr. Das Ganze in 5 Lieferungen à 10 Sgr. 

In dem Publikandum des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien vom 26. De⸗ 
zember 1846 iſt das Bedürfniß einer allgemein faßlichen Zuſammenſtellung aller Polizeigeſetze 
und Verordnungen für die Provinz Schleſien ausgeſprochen und letzterem durch gegenwärtiges 
Werk, wovon die erſte bedeutende Auflage binnen 3 chen vergriffen, genügt worden. 

Hierdurch iſt die frühere Unſicherheit über das Beſtehen polizeilicher Verordnungen über⸗ 
haupt und den Umfang der amtlichen Thätigkeit der örtlichen Polizeij⸗Verwaltungen beſeitigt 
und letzteren beſonders auch eine Sammlung derjenigen ihrer Pflichten und Befugniſſe an die 
Hand gegeben, welche ihnen zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit, ſo 
wie zur Abwendung der dem Publikum drohenden Gefahren obliegen. £ 

Auch find darin ſowohl ſämmtliche Polizei⸗Straf⸗Verordnungen, als die Kompetenz⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe der Ortspolizei⸗Behörden zur ſelbſtſtändigen Ergreifung derjenigen Maßregeln, welche 
das Amt der Polizei überhaupt erheiſcht, zum praktiſchen Gebrauch ſyſtematiſch zuſammengeſtellt 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung des pro 1859 zur Bahnunterhaltung erforderlichen kleinen Eiſen⸗ 


zeuges, und zwar: 3500 Centner Laſchen, 
. 300 „ Oberbleche, 
630 „ Laſchenbolzen, 
500 „ Schwellenbolzen, 


„ Gegenbleche, 
g . „ Hakennägel, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt au 
: Sonnabend den 22. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: er: ; 
. „Submiſſion zur Uebernahme der Klein⸗Eiſenzeug⸗Lieferung pro 1859“ 
eingereicht ſein müſſen. > i g 
„Die Submiſſions⸗Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vor⸗ 
mittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. 
Berlin, den 4. Januar 1859. [203] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


mäß den Beſtimmungen des Reglements vom 10. Dezember 1858, für die Benutzung 
der preußiſchen Eiſenbahn⸗Telegraphen zur Beförderung von ſolchen Depeſchen, welche nicht 
den Eiſenbahn⸗Dienſt betreffen, (königlich preuß. Staats⸗Anzeiger vom 24. Dezember v. J. 
Nr. 300), werden vom 1. Februar d. J. ab in den Bahnſtationen: 
Breslau, Freiburg, Königszelt, Waldenburg, Franfenftein, Neichen⸗ 
bach, Jauer und Schweidnitz, 
Privat⸗Depeſchen zur telegraphiſchen Beförderung angenommen. 212 
Breslau, den 8. Januar 1859. Direktorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Nachdem wir die Ueberzeugung gewonnen, daß der Güterverkehr auf unſerer Bahn in 
vielen Fällen durch theure und unregelmäßige Vermittelung beeinträchtigt worden iſt, haben 
wir uns veranlaßt geſehen, die Firma Riedel, Zadig u. Comp. in Breslau, Mys⸗ 
lowitz und Szezakowa, in Verbindung mit deren Socii Aquilino und Siewezynski 
in Granica, als General⸗Agenten für Schleſien und Polen, ſowie als Spediteure 
unſerer Bahn zu beſtellen. 5 

Dieſelben ſind verpflichtet, die mit der Bahn nach und von Polen oder darüber hinaus 
gehenden Güter zu feſten Proviſions⸗Sätzen, und zwar: 
bei Sendungen über 30 Pud 
der l. Klaſſe unſeres Tarifs 21 Kopeken pro Pud, 


„ eie s 1% 
der III. x : 1 7 z = 
der IE. . z z 


2 74 * 
bei Sendungen unter 30 Pud 
zum doppelten Preiſe der betreffenden Klaſſe, excluſive der Zollabfertigungs⸗Koſten in Granica, 
prompt zu befördern und gleich der unterzeichneten Direktion auf Erfordern jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft zu ertheilen. 5 g : 
Da die Herren Aquilino und Siewezynski auch noch in Warſchau u. Nokicin 
beſondere Speditions⸗Comptoirs errichtet haben, ſo ſind dieſelben gleichzeitig in der Lage 
namentlich auch den Verkehr nach den Fabrikorten in der Provinz zu erleichtern, ſo wie über⸗ 
haupt allen derartigen Anforderungen zu genügen. 
Warſchau, den 14. Dezember 1858. 
: Der Direktor der Warſchau⸗Wiener Bahn. 
[210] Noſenbaum. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn empfeh⸗ 
len wir uns zur Uebernahme von Speditionen nach und von Polen und Rußland, ſo wie nach 
allen andern Richtungen. 

Alle Sendungen die im direkten Verlehr von Breslau nach Warſchau verladen 
werden ſollen, ſind an unſere Adreſſe nach Breslau, hingegen diejenigen, welche für andere 
Stationen der Warſchau⸗Wiener Bahn beſtimmt oder in Granica zur Verzollung 
kommen ſollen, nach Myslowitz zu richten und gleichzeitig nach dieſem oder jenem Orte 
Avis zu ertheilen, wenn nicht etwa ſchon den betreffenden Frachtbriefen genaue Deklaration 
über den Inhalt der Colli nach Gattung, Menge und Netto⸗Gewicht, beigefügt worden iſt. 
Bir falſche oder unzureichende Deklarationen übernehmen wir keine bc en vielmehr 

leibt der Abſender für die daraus entſtehenden Nachtheile dem Empfänger gegenüber verpflichtet. 
Aquilino und Siewezynski, 
Warſchau, Rokicin, Granica. 


Sächſiſcher Bergbau. 


Wir laden hiermit wiederum die bei endſtehenden Gruben belheiligten Herren Gewerken 
auf Donnerstag den 13. d. M. im Saale des Königs von 1 —— au der Biſchofs⸗ 
ſtraße, Abends 7 Uhr, zu einer General⸗Verſammlung ein, um den Bericht unſeres 
Deputirten über den Ausfall des am 17. Dezember v. J. in Marienberg abgehaltenen Ge⸗ 
werken⸗Tages entgegenzunehmen. 

Auch haben wir noch eine andere wichtige Mittheilung, den Geſammtbergbau des 
ſächſiſchen Erzgebirges betreffend, zu machen, und bitten daher 2 recht zahlreich einfinden 
zu wollen. Das Special⸗Comite 8 

der Gruben: Gewerken und Johannes Hoffnung, alte drei Brüder, Vater Abraham, drei 
Hammerſchläge, König Friedrich Auguſt Jubelfeſt, Hilfe Gottes ſammt Beſcheert Glück! 
[382] Hammer, Vorſitzender. 


hingegen: 


= 


Riedel, Zadig und Comp., 
Breslau, Myslowitz, Szezakowa. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze ein ions⸗ 
Geſchäft unter der Firma 1 8 5 Epedittons 


Joh. C. Lucas 


errichtet habe, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen ergebenſt. 
Breslau, im Januar 1859. 


1388] Joh. C. Lucas, Comptoir: Schmiedebrücke Nr. 20. 


Für Aerzte! 
In A. Gosohorsky's Buchhdlg, 
(L. F. Maske) ist zu haben: [218] 


Medicinal-Kalender 


für den Preussischen Staat 


auf das Jahr 1859. 
2 Theile (Erster eleg. geb.) 1 Thlr., durch- 
schossen 1 Thlr. 5 Sgr. 

Verlag August Hirschwal 


Im Verlag von Ebner u. Seubert in 
Stuttgart iſt eben erſchienen und in A. Go- 
sohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) 
zu haben: [219] 


Geschichte 


der 
Medicin 


> von 
Prof. Dr. C. A. Wunderlich, 
Geh. Med.-Rath etc. etc, in Leipzig. 

In Umschlag 2 Thlr. 12 Sgr. 
„Wir glauben, mit dieſem neueften Werk des 
jedem Arzte genügend bekannten Herrn Verfaſ⸗ 
ſers dem ärztlichen Publikum wie den Studi⸗ 
renden eine erwünſchte Gabe zu bieten. Die 
Entwickelung des ärztlichen Wiſſens, wie die 
Schickſale der Kunſt und des Standes ſind hier 
in einer gedrungenen und überſichtlichen Dar⸗ 
ſtellung vorgeführt. Durch die ſtraffe Haltung 
derſelben iſt es möglich geworden, trotz des ge⸗ 
ringen Umfangs des Werkes, allen hervorra⸗ 
genden Erſcheinungen auf dem ärztlichen Ge⸗ 
biete eine eingehendere Betrachtung zu widmen, 
als man ſie ſelbſt in weit umfaſſenderen Wer⸗ 
ken zu finden pflegt. Auch iſt den neueren 
Bewegungen in der ärztlichen Wiſſenſchaft eine 
forgfältige Berückſichtigung zu Theil geworden. 
Anknüpfend an die großen Epochen der allge⸗ 
meinen Kulturgeſchichte wird der Gang der me⸗ 
diciniſchen Wiſſenſchaft im belleniſchen Alters 
thum, im römiſchen Alterthum, im Mittelalter, 
in der Reformationszeit, im 17ten Jahrhun⸗ 
dert, in der Aufklärungsperiode, in der Vorbe⸗ 
reitung der neuen Zeit und in den die Geſtal⸗ 
tung der Gegenwart herbeiführenden Bewegun⸗ 
gen mit ſeinen Verkettungen und Fortſchritten 
anſchaulich dargelegt, Wir zweifeln ſelbſt nicht, 
daß auch außerhalb der ärztlichen Kreiſe die 
das Intereſſe jedes Denkenden in Anſpruch 
nehmende Geſchichte eines ſo wichtigen Kultur⸗ 
—— vorliegenden, jedem wiſſenſchaftlich Ge⸗ 

ildeten verftändlihen Werke manche Leſer zus 
führen werde. — Die beigefügten Belege ent⸗ 
halten eine äußerſt lehrreiche Beiſpielſammlung 
aus den Schriften der hervorragendſten Aerzte 
aller Zeitalter, und werden weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, die Einſicht in den Charakter der ein⸗ 
zelnen Perioden zu vermitteln und auch bei 
dem den mediciniſch⸗hiſtoriſchen Studien bis da⸗ 
irn 2 Stehenden ein eigenes Urtheil zu be⸗ 
gründen. 


In der J. 0 Heineſchen Buchhandlung in 
Poſen iſt erſchienen und vorräthig bei L. F. 
Maske: 220 

C. J., 


in Berlin. 


Le Viseur, Dr. Se: 
ſchichtliche Skizze der Wahrhaf⸗ 
tigkeit und Lüge in der ärztlichen Praxis 
von ihrem Anbeginn bis in die Neuzeit, 
für gebildete Nichtärzte und angehende 
Aerzte entworfen. Preis 20 Sgr. 


Verlag von Ebner u. Seubert in Stuttgart. 

Soeben erſchien und iſt durch L. F. Maske 
zu beziehen: [221) 
Leyh, Professor, Fr. A., Hand- 

buch der Anatomie der 

Hausthiere. Mit besonderer 

Berücksichtigung des Pferdes, Zum 

Gebrauch bei Vorlesungen und zu 

eigener Belehruug. Zweite vermehrte 

und verbesserte Auflage. Mit Holz- 
schnitten nach Originalzeichnungen. 

Preis 3 Thlr. 18 Sgr. 

Dieſe zweite Auflage unterſcheidet ſich dadurch 
von der erſten, daß namentlich die Allgemeine 
Anatomie einer gründlichen Bearbeitung unter⸗ 
worfen wurde, und daß dem Wunſche Vieler: 
auch die Gurlt'ſche Nomenclatur angewendet zu 
ſehen, nunmehr entſprochen iſt. Eine nicht un⸗ 
bedeutende Vermehrung der Holzſchnitte iſt nd« 
thig geworden, und der Herr Verfaſſer hat ſich 
bemüht dieſe neue Auflage dem heutigen Stand⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft angemeſſen zu bearbeiten. 


Aufforderung. 

Die Kaufleute Schramke und Tiebel 
zu Sommerfeld in der Niederlauſitz, als Eigen- 
thümer eines auf J. G. Eberle in Düſſeldorf 
pr. 24. November 1858 zahlbar, gezogenen und 
von dieſem acceptirten, auf Schramke u. Tie⸗ 
bel girirten Wechſels im Betrage von 165 Thlr. 
1 Sgr., welcher denſelben in der Nacht vom 
9. zum 10. Oktober 1858 aus deren Comptoir 
der zu Sommerfeld belegenen Tuchfabrik ent: 
wendet worden, haben auf Amortiſation deſſel⸗ 
ben angetragen. 

In Gemäßheit des Art. 73 der allgemei⸗ 
nen deutſchen Wechſel-Ordnung zu derfelben, 
wird demnach der unbekannte Inhaber jenes 
Wechſels hierdurch aufgefordert, ſolchen inner⸗ 
halb der bis zum 4. Mai 1859 beſtimmten 
Friſt dem hieſigen Handelsgericht vorzulegen. 
Sollte dieſe Friſt ablaufen, ohne daß ſich 
ein Inhaber gemeldet hätte, ſo wird der Wech⸗ 
ſel für kraftlos erklärt. 2071 

Düſſeldorf, den 4. November 1858. 

Der vorſitzende Landgerichtsrath 


(gez.) Ritter. 
Der Landgerichts⸗Sekretär 
(gez.) Hilgers. 

In einer hieſigen Lehrerfamilie 
finden noch einige Knaben Aufnahme, Ueber⸗ 
wachung und Nachhilfe. Wo? theilt gütigſt 
mit die Buchhandlung der Herren Trewendt 
und Granier, Albrechtstr. 39. 1379 


Ein engliſcher Polyrander⸗Concert⸗Flügel mit 
Repetitions⸗Mechanik, ſo wie ein Pariſer Pia⸗ 
nino, ſind Salvatorplatz 8 par terre rechts ſehr 
billig zu verkaufen. | [429] 


Stempelfarben °* 


in ſchwarz, blau und roth find vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blächerplag fr. 2. 


— — —[Uꝓüm—ꝑrꝑ⁴—œ . 


] Bekanntmachung. 
e Lieferung des Holzbedarfes für die 


5 
königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion und für das 


königl. Poſt⸗Amt hierſelbſt fol vom 4. k. M. 
ab im Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Die Submiſſions⸗Offerten find bis zum 25. 
d. M. mit der Bezeichnung: 
„Submiſſion auf Holzlieferung“ 
frankirt einzuſenden. 
Die Lieferungsbedingungen können während 
der Amts⸗Stunden im Geſchäftslokale der Ober⸗ 
t⸗Direktion eingeſehen werden. 
8 Ober⸗Poſt⸗Direktion behält ſich unter 
den Bewerbern die Auswahl vor. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. [52] 

5 Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 8. Januar 1859 Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns M. 
Mendelſohn hier, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 1, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 29. Dezember 1858 

feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Gufkav Stetter, Karlstraße 


Nr. 20 hier, beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 20. Januar 1859 Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
en, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 12. Febr. 1859 einſchließlich 

m Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eiwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners . von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
II. au werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Aurrüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 14. Febr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten au angemelde⸗ 

Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
des definitiven Verwaltungsperſonals 
den 14. März 1859 Vorm. 
Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs + Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
ord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ah Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
en 


u 0 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ver Wohnſißz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 

ouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


148 Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß der 
eten Kaufmann Miſchke, Roſina 
eborene Pul ſt, iſt der Juſtiz⸗Rath Plathner 
ler zum endgiltigen Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 
reslau, den 5. Januar 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


7 Ediktalladung. el 
j Die Inhaber der unten verzeichneten ſchleſi⸗ 
8 landschaftlichen Pfandbriefe werden nach 
< 126, 127, Tit. 51 der Proz.⸗Ordn. hierdurch 
ufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis 
— * Johannis 1859, ſpäteſtens in 


den 3. . 1859, V.⸗M. 11 Uhr, 
bi 4 


e 
Keinen alls fie mit allen aus den unten vers 


1 


au 
10 


Ne 1 515 
eg ig Top 

r. — Extrahent: ; N 

1 Heli Bee 

2) lijeſt B. L. Nr. 425 über 200 Thlr. Ex⸗ 
trahenten: Pfarrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Sozietät, und königl. Kommerzienralh Sche⸗ 
der zu Schweidnitz. 

3) Leubel und Grau BB. Nr. 57 über 100 Thlr. 
Extrahent: Bauergutsbeſitzer Gottfried Ditt⸗ 
mann zu Klein⸗Heinzendorf. 

) Rohrlach SI. Nr. 10 über 100 Tol. Ex⸗ 
trahent; evangeliſches Kirchenkollegium zu 
Conradswaldau. 

Schleslan. den 1. Dezember 1858. 7 
chleſ. General⸗Landſchaftsdirektion. 
TJ A re FREE 


Die Damenputz⸗ Handlung von 
Meathllde Lei [344] 
befindet ſich von jetzt ab 


Schweidn. Stadtgraben 13, i. Roſenberg. 
Eine neue fahrbare Feuerſpritze, ein Pi⸗ 
Fame cher — Apparat von 3 
funzt Maiſchraum, jo mie vier gebrauchte 
fiepe ferne. Keſſel, von 300 Quart Inhalt, 
billig zum Verkauf bei C. Butter, 
chmiedemſtr., Reuſcheſtraße 51. [414] 


Nr. 69, 
1000 


Bekanntmachung. 

Das auf der Werderſtraße Nr. 31 hierſelbſt 
belegene, in den ſtädtiſchen Hypothekenbüchern 
sub Nr. 1035, 1036, 1037 und 1038 eingetra⸗ 
gene, zeither zum Geſchäftsbetriebe des 1 55 
Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs be⸗ 
nutzte Grundſtück, von 39,911 Qß. Flächenin⸗ 
halt, ſoll mit allen darauf befindlichen Gebäu⸗ 
den und Realitäten, nach der von dem königl. 
Baurath Herrn Bergmann aufgeſtellten 
Werthstaxe abgeſchägt auf 41,153 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf., wegen beabſichtigter Auflöſung des ge⸗ 
dachten Comptoirs öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. j 

Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 
den 2s. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Amtslokale des Bergwerks⸗Produkten⸗ 
Comptoirs vor dem königl. Ober⸗Berg⸗Rath Hrn. 
Bohnſtedt anberaumt, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß jeder Bieter ſich vor Abgabe des 
erſten Gebots über ſeine Zahlungsfähigkeit aus⸗ 
zuweiſen und eine Kaution von 5000 Thlr. 
baar oder in inländiſchen Staatspapieren nach 
dem Courswerthe zu beſtellen hat, ſo wie daß 
die Ertheilung des Zuſchlags durch das königl. 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, und zwar ſpäteſtens 3 Monate 
nach dem Licitationstermine erfolgt, während 
welcher Zeit der Meiſtbietende an ſein Gebot 
gebunden bleibt. 1 
Die ſpeziellen Verkaufs⸗ und Licitationsbe⸗ 
dingungen, ſo wie die Beſchreibung, die Taxe 
und die Hypothekenſcheine werden in dem Bie⸗ 
tungstermine vorgelegt werden und liegen bis 
dahin in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Ober⸗Berg⸗Amtes und in dem Amtslokale des 
Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs während der 
e Amtsſtunden in beglaubigten Ab⸗ 
chriften zur Einſicht offen. 50] 

Breslau, den 3. Januar 1859. 

Königl. preuß. Ober⸗Bergamt. 


[38] Bekanntmachung. 

Die zum Bau der Kommandanten⸗Wohnung 
erforderlichen Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
neben werden, und liegen die deen bezüg⸗ 
lichen Bedingungen während der Dienſtſtunden 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Graben⸗ und Kirch⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 29, zur Einſicht aus. 

Qualifizirte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
zum 14. d. M. Vormittags 11 Uhr bei uns 
einreichen. 5 

Später eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Breslau, den 5. Januar 1859. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. [47] 

Eine große Anzahl noch brauchbarer, zur 
Delbeleuchtung , 1 ENGE Straßen⸗La⸗ 
ternen ſoll im Ganzen oder in einzelnen 
Partien zu nachſtehend ermäßigten billigen Prei⸗ 
ſen gegen Baarzahlung verkauft werden, und 
zwar: 

180 Stück Laternen nebſt eiſernen Stützen 

zu dem Preiſe von 2 Thlr. > Stück, 
80 Stück ältere dergleichen nebſt eiſernen 
Stützen zu dem Preiſe von 1½ Thlr. pr. 
Stück und 
75 Stück Laternen⸗Lampen nebſt neuſilber⸗ 
ner Blende zu dem Preiſe von 7% Sgr. 


pr. Stück, 

wobei bemerkt wird, daß bei Abnahme größerer 
Partien eine noch weitere Preisermäßigung in 
Ausſicht geſtellt wird. 

„Kaufliebhaber wollen ſich deshalb entweder 
direklt an uns oder an unſeren Bauverwalter 
Horter, Langeſtraße Nr. 36 allhier, wenden. 

Görlitz, den 2. Januar 1859. 

Der Magiſtrat. 


Auf den Graf Hugo Henckel von Don⸗ 
nersmarck'ſchen von mir repräſentirten Stein⸗ 
kohlengruben „conſolidirte Siemianowitz bei 
Laurahütte, combinirte Gottesſeegen und Carl 
bei Antonienhütte und combinirte Hugo⸗Zwang 
bei Kochlowitz“, ſoll bis Ablauf des Jahres 
1859 vom Monat Februar anfangend die An⸗ 
lieferung des Bedarfs von 
circa 500 Centner Sprengpulver und 

450 Ctr. raffinirtes Nübböl 

in Submiſſion vergeben werden, wozu ich zu 
einem, auf 2 

den 21 d. M. Vormittags 10 uhr 
loco Direltions⸗Kanzlei zu Siemianowitz ans 
ſtehenden Termine mit dem Bemerken einlade, 
daß die Lieferungsbedingungen in der hieſigen 
Regiſtratur ausliegen. — Die Gebote können 
— schriftlich abgegeben werden. [111] 

Siemianowitz, den 2. Januar 1859. 
Der Gruben⸗Repräſentant. 
gez.: Knoff. 


—r:.. —.. ͤ—.— 
Eichen und kiefern Bauholz⸗Verkauf. 

Im Intereſſe einer vortheilhafteren Verwal⸗ 
tung des Vermögens der Pfarrwiedemuth 1 
Merſchwitz, ſoll ein Theil deren Forſtes — in 
ſtarkem und ſchwachem eichen und kiefern 
Bauholz und Brennholz beſtehend — auf dem 
Stamme — in 11 einzelnen Abtheilungen 
— zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbie⸗ 
tenden geſtellt werden. — Termin hierzu iſt auf 
den 31. Januar d. J. im Pfarrhauſe zu Merſch⸗ 
witz, von Vorm. 10 Uhr ab, anberaumt, wozu 
Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß die Geſammt⸗Taxe der betreffenden Hölzer 
4220 Thaler beträgt, und daß 4. der Taxe 
als Anzahlung bedungen wird, die übrigen 
Bedingungen am Termine bekannt gemacht, ſo 
wie vor demſelben die zum Verkauf geſtellten 
Hölzer — auf Verlangen — vorgewieſen wer⸗ 
den werden. e 

Merſchwitz bei Parchwitz (Kreis Liegnitz), den 

2. Januar 1859. 
as Kirchen⸗Kollegium. 


Meinen vielen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten zeige ich hiermit an, daß ich 
die von meinem ſo ſehr geliebten Manne, dem 
am 13. Dezember v. J. verſtorbenen Kaufmann 
Eruſt Guſtav Sattig ererbte Handlung 
mich bemühen werde, unter der alten Firma: 


E. F. Sattig 5 
fortzuführen, und bitte, für mich und meine 
beiden minorennen Kinder um daſſelbe Ver⸗ 


000 trauen, welches meinem guten Manne in fo 


reichem Maße zu Theil geworden iſt. [200] 
Glogau, den 7. Januar 1859. 
Verw. Marie Ottilie Sattig, 
geb. Weisbach. 
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„Thuringia.“ 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 


Gegründet 1853. 
Die Thuringia gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1) Verſicherungen gegen Feuerſchaden: auf Mobilien, Waaren, Fabrik⸗ 
Geräthſchaften, Maſchinen, Felderzeugniſſe, Vieh, überhaupt alle bewegliche 
und unbewegliche Gegenſtände, ſo wie auch nach näherer Auskunft auf 
Immobilien. 
Lebens⸗Verſicherungen und jede Art von Kapital⸗, Sparkaſſen⸗ und 
Renten⸗Verſicherungen, für den Lebens⸗ wie für den Todesfall; Paſſagier⸗ 
Verſicherungen, Kinder- und Alterverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen. 
Trausport⸗Verſicherungen aller Art; zur See, per Fluß, per Eiſen⸗ 
bahn oder Frachtwagen. Ihre General- oder Abonnements⸗Polizen find für 
Fabrikanten, größere Kaufleute und Spediteure beſonders vortheilhaft eingerichtet. 
Von der Direktion der Geſellſchaft iſt mir die Beſorgung der Agentur⸗Geſchäfte 
übertragen worden, und nachdem ich höhern Orts als Agent derſelben beſtätigt wor⸗ 
den bin, erbiete ich mich zur unentgeltlichen Abgabe von Proſpekten und Antrags⸗ 
Formularen, zur Ertheilung näherer Auskunft und Annahme von Verſicherungs-Anträgen. 
Breslau, im Januar 1859. 


Franz Weiſe, Agent der Thuringla, 


Albrechtsſtraße Nr. 21, vis-à-vis der königl. Regierung. 


2) 


3) 


[191] 


PE 
Die von dem verstorbenen Kaufmann T. J. Urban durch eine 
Reihe von 26 Jahren hierorts geführte 


Galanterie-, Kurz- u. Splelwaaren-Handlung 

ist durch Verkauf an die Herren A. Schütz und J. Urban über- 

gegangen. Indem wir Namens der Erben für das dem Verstorbenen 

geschenkte Vertrauen den innigsten Dank abstatten, bitten wir gleich- 

zeitig, dasselbe seinen Geschäftsnachfolgern gütigst zuwenden zu wollen. 
Breslau, den 3). December 1858, 


Die Vollstrecker des Kaufmann Urban’schen Testaments. 
Anton Werner. August Schütz. 


Auf Obiges Bezug nehmend, beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, 
dass wir die aus dem Kaufmann T. J. Urban’schen Nachlass angekaufte 


Galanterie-, Kurz- u. Spielwaaren-Handlung 


für gemeinsame Rechnung unter der Firma 


Urban & Schütz 


fortführen werden. — Es soll unser eifrigstes Bestreben sein, den guten 
Ruf der Handlung, welche zu den ältesten hiesiger Stadt gehört, zu er- 
halten, und uns das wohlwollende Vertrauen, dessen sich die früheren 
Inhaber derselben in so reichlichem Maasse zu erfreuen das Glück 
hatten, zu erwerben. 


Breslau, den 31. December 1858. J. Urban. 4. Schütz. 


Samen: Offerte! 


ſelbſt gewonnenen neueſten Erzeugniſſe in Sommer⸗Levkojen, die in mehr als 100 der verſchie⸗ 
denſten Sorten, das edelſte dieſer Pflanzengattung bilden, welche ſeit einiger Zeit die Zierde der 
Blumengärten geworden iſt. Die vorzüglichſte Qualität iſt begründet durch die außerordentliche 
Fülle der Blumen, Blüthenreichthum und robuſten Wuchs, welche Eigenſchaften die von mir 
won und ‚ah gezüchteten großblumigen Pyramiden⸗Levkojen als Muſter erſcheinen laſſen. 
Es werden abgegeben von 

Sömmer-Bevkoien, Engliſche, 30 Sorten 1 Thlr., 60 Sort. 2 Thlr., 80 Sort. 3 Thlr., 
100 Sort. 4 Thlr.; extra Miſchung hiervon 1000 Korn 6 Sgr., a Lth. neues Gew. 1% Thlr. 
— Neue großblumige halbengl. Pyramiden⸗L., 25 Sort. 1 Thlr., à Priſe 150 Korn. Gemiſcht 
1000 Korn 8 Sgr. — 15 Sort. neue großbl. engl. frühbl. Zwerg⸗Pyram.⸗L. 1 Thlr., à Priſe 
150 K.; gemiſcht 1000 K. 12 Sgr. 6 Pf. — 15 Sort. neue ur etwas ſpäter blühende 
engliſche robuſte Pyram.⸗Levkojen 1 Thlr., à Priſe 150 K.; gemiſcht 150 K. 12 Sgr. 6 Pf. — 
15 Sort. ee engliſche robuſte großbl. Pyram.:2. vom 1858 2 Thlr., a Priſe 150 K.; 
emiſcht 1000 K. 20 Sgr. — Einige neueſte großbl. halbengl. Rieſen⸗Pyram.⸗Sommer⸗L. auf 

ruppen, als roſa, dunkel-violet, carmoiſin und lila, à Priſe 150 K. 4 Sgr.; gemiſchte 1000 
K. 20 Sgr. — Aurorafarbe, neue engliſche Sommer⸗L. 150 K. 5 Sgr. 5 

Zur Winter⸗Flora: neue großbl. dickkolbige Kaiſer⸗L. in rofa, carmoiſin, weiß u. dunkel⸗ 
violet, à Priſe 150 Korn 3 Sgr.; gemiſcht 150 K. 2% Sgr. Winter⸗L., ſchwefelgelb, weiß, 
carmoiſin und dunkelblau gem., 150 K. 1% Sgr. 

Lack: gefüllter Zweig⸗, Buſch⸗ und Saanen. in violet und goldbraun, 100 K. 2 Sgr. 
Ganz extra goldbrauner 27 hoher Kolbenlack 100 K. 4 Sgr. Ä 

Aſtern: Truffaut's neue großbl. Pyram.⸗A., a Priſe 1 Sgr., a Lth. 15 Sgr. Kugel⸗A., 
ſchönſte Farbe, a Lih. 12 Sgr. — Neueſte großblumigſte prachtvollite Roſen⸗Aſter, deren hoch⸗ 
gewölbte Füllung und ihr Roſenformenblau der Blumen wird bis jetzt von anderen nicht über⸗ 
troffen; wovon ich nur einige n fpeziell bezeichne, als: pfirſichblüthe, carmoiſin, roſa, 
blendendweiß, dunkelviolet, blau, lila, blutrothe und himmelblaue Kugel⸗Aſter jeder Sorte, 
100 K. 2 Sgr. Alle noch ſonſtigen ſchönen Veränderungen derſelben gemiſcht, 100 Korn 
14 Sgr., 1000 K. 12 Sgr.; ganz außergewöhnliche ſeltſame Schönheiten, 100 K. in Miſchung 
4 Sgr. — Großbl. Zwerg⸗Bouquet⸗Aſtern, „ Fuß hoch 1 Sgr. 1000 K. 10 Sgr. 5 
’ Se Dior, extra gefüllter Levkojen⸗Ritterſporn, à Loth 3 Sgr.; desgl. Hyacinth⸗ 

ora, à Loth 4 Sgr. e g 
8 Reſeda, echte großbl., à Loth 5 Sgr. Balſaminen, ſchönſte gefüllte Camelien und Roſen⸗ 
Balſaminen, gemiſcht 100 K. 3 Sgr. x N 

Elichrisum monstrosum, Dianthus chinensis, Salpiglossus grandiflora, Viola trico- 
lor, Phlox. Drumondii, letzterer zur Hälfte weiß mit rothen Sternen; dieſe 5 Species geben 
wich 2 lichſte Farben⸗Colorit von mehr als 100 Abweichungen, à Priſe jeder Sorte ge: 
miſcht ve 

ea Priſe 2 Sgr.: Abromia, Acrolinum, a Loth 1 Thlr., ſchöne roſenrothe Immor⸗ 
tellen, Rhodante, Gomphrenen, Petunien, großbl. Helichrisum brachyrehynchum, Poly- 
colmna, Portulac aller Farben mit buntgeſchmitztem, Cosmidium, Linnum grandiflorum 
rubrum, Clarcia mariginata, weißumrandete, Mimulus ſcharlach und orange Farben. 

a Priſe 1 Sgr.: Alonsoa, ſcharlachrothe Halbblume, Gipsophylla elegans, Ageratum, 
blau und weiß, Crepis, Clareia elegans fl. pl., Calliopsis marmorata, Lobelia, verſchiedene 
Lupinen, Hybiscus und Malopa grandifl., M²irabilis, gefüllter Päonien⸗Mohn aller Farben, 
verſchiedene Ipomen, großbl. Scabiofen, Senecio, Sedum, 'Tropaeolum, Salvia roemeriana, 
Lathyrus odorata, Calendula, ſchönſte gefüllte Veronica, blau und weiß, Zwerg⸗ und hohe 
Tajetes, Whitlavien, Zinnia elegans. Al ö 

Einige Samen von perennirenden Blumen. ö 

Nelken: extra Topf: oder Senkernelkenſamen erſten Ranges, 100 K. 7½ Sgr., gueiten 
Ranges 100 K. 5 Sgr. — Aurikel von Extra⸗Nummer Bl. über 100 Species, à Priſe 3 Sgr., 
engl. Malven, Whalenbergia, Gladiolus hybridus, Piretrum, Salvia argentaea, Dianthus 
barbatus splendens, à Priſe 2 Sgr. — Antirrhinum, neue geſtreifte, Aquilegien, Gipsophilla, 
ſchön im Bouquete, Miosotis, 1 Sgr. 

ugleich empfehle ich einige Gemüſe⸗Samen à Loth — Sgr. 
lumenkohl, früher, großer, aſiatiſcher 14, früher engliſcher 14, erfurter ertra dc 100 K. 
5 Sgr. Braunſchweiger Kraut 3, frühes bluthrothes 6, Wirſing ulmer 3, Kohlrabi, weißer 
wiener 3, Kohl, krauſer 1, Erdkohlraba, gelbe Rieſen 1, Salat, früher Treib⸗ 2, berliner 2, 
perpignaner Dauerkopf 4, Winter⸗Salat, beſter, gelber weicher 2, Endivien, franzöſiſche 2, 
wiebeln, erfurter, ſilberweiße und Birnen⸗Zw. 2. Boree, Winter 2, Sellerie, großer Knollen: 2, 
eterſilie, wurzelvide Zucker⸗ 1, Mohrrüben, braunſchweiger 1, Karotten, frühe treib⸗, 1¼, Ra: 
dies 1, Rettig, 2 — 344 Melonen, große Netz⸗, A Priſe 2 Sgr. Majo⸗ 
ran 2%, Thimian 3, Baſilicum, feiner 3. 5 
1 ⸗Nelten⸗ Stöcke: extra Sorten, 100 Stück 2 Thlr. 15 Sgr. Engliſche Malven, 
30 Stück 2 Thlr., 100 Stück 6 Thlr. Kirſch⸗Johannisbeeren, ſtarke, fruchttragend, 12 Stück 
1 Tr. 18 Sgr. Weinſorten, meiſt gutedel, von den tragbarſten Sorten, 10 Std, 1 Thlr. 20 Sgr. 

Noſen, niedrige, veredelte von kräftigem Wuchſe, 12 Sorten, 4 Thlr. Die Wildlinge 
aller meiner veredelten Roſen ſind von mir ſelbſt aus Körnern gezogen, daher für Topf und 
Land die dauerhafteſten. Neueſte franzöſiſche und belgiſche Roſen von 1857 und 1858 ſind ver⸗ 
floſſenen Herbſt oculirt. a . 

Das Aufgehen werthvoller Samen, als Levkojen, Nelten und andere, mehr zu erleichtern 
iſt einfach und theile daſſelbe gern mit. ; 

Geehrte Beſtellungen erbitte franco unter Beifügung des Betrages. 


[223] 
Striegau, im Januar 1859, Guſtav Teicher, Kunſt⸗ und Handelögärtner. 


Hochgeehrten Kunden, ſo wie 0 Blumenfreunde empfehle ich für 1859 die von mir e 


Auction eines Neitpferdes. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Mon⸗ 
tag, den 10. d. Mts., Mittags 12 Uhr, am 
Zwingerplatze 

eine vierjähr. braune Stute (Reitpferd) 
öffentlich — — 160 

H. Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. er den 11. d. Mts., um 
11 Uhr, ſollen Gartenſtraße an der alten Kü⸗ 
raſſier⸗Reitbahn ein Plauwagen auf Druck⸗ 
federn und eiſernen Axen, ein leichter 
Neutitſcheiner, ein moderner Schlit⸗ 
ten und ein fehlerfreies Kutſchpferd 
öffentlich verſteigert werden. 416 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Der Kellner Auguſt Kloſe aus Koſtenblut, 
welcher ſeit 3 Monaten bei mir in Kondition 
geſtanden, iſt ſeit dem heutigen Tage aus mei- 
nem Geſchäfte entlaſſen. [136] 

Lauban, den 4. Januar 1859, 

Ferdinand Biſchoff, 
Beſitzer des Hotel zum deutſchen Hauſe. 


Der Muſiker Herr R. Koſchwitz 
und Frau, geb. B. Grundmann, aus 
Poſen, werden dringend gebeten, in ihrem 
eigenen Intereſſe, ſchleunigſt ihren Aufent⸗ 
haltsort dem Ed. Grundmann in 
Poſen anzuzeigen. 358] 


354] Ein Revierförſter, 

welcher ſehr gute Zeugniſſe beſitzt, deutſch und 
polniſch ſpricht, und gegenwärtig noch in Dienſt 
ſteht, wünſcht zum 1. April einen Poſten. 
Adreſſen unter K. F. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Laufburſche wird zu engagiren ge: 
ſucht, in der Damen⸗Putz⸗Handlung von 
2 Linna Jacoby, 
[411] Ohlauer⸗Straße Nr. 2. 


m in alen Walllichen SER be: 


wanderte und beſonders im Zuſchneiden 
geübte Dame, welche zuletzt über zwei 
Jahre einem größeren Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte in Schneeberg, in Sachſen, zur 
Zufriedenheit des Prinzipals als Direc⸗ 
trice vorgeſtanden hat, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ein ihren Fähiglei⸗ 
ten entſprechendes Engagement. 

Näheres iſt zu erfragen in der Lein⸗ 
wand⸗Handlung [335 


Wilhelm Regner, Breslau. 


2 W 
2 ig eilnehmer wird ein 
tüchtiger Kaufmann mit rechtlicher Ge⸗ 
ſinnung und mit einer Einlage von 12 
bis 15,000 Thlrn. zu einem ſeit Jahren 
beſtehenden Fabrik⸗Geſchäft, welches nur 
currente Producte erzeugt, gewünſcht. — 
Das Kapital wird ſicher geſtellt. — Herr 
Börſen⸗Beamte Schnitzer in Breslau 
wird die Güte haben, Offerten zur Wei⸗ 
terbeförderung in Empfang zu nehmen. 


LEE EEE. 


2 


Oekonomie⸗Eleven 
mit Penſion finden Stellen durch den 

ehemal. Landwirth Joſ. Delavigne, 
407] Breslau, Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. 


LEin kaufmänniſch ausgebildeter, an⸗ 
ſtändiger, junger Mann, militärfrei, welcher in 
einem bedeutenden Mühlen⸗Etabliſſement als 
Buchhalter und Geſchäftsführer ſervirte, und 
noch in Thätigkeit iſt, wünſcht bald oder Oſtern 
d. J. eine ähnliche Stellung, wenn auch in 
einem andern Fabrikgeſchäft. Näheres durch 

22 oſeph Delavigne, 
Breslau, alte Sandſtraße 7. 


Ein unverheiratheter Kutſcher mit guten Atte⸗ 
ſten, welcher auch Bedienung verſteht, ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Näheres bei Herrn 
Wachs, Agnesſtraße 9 im Keller. 


Für ein hieſiges Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft 
en gros wird ein tüchtiger Reiſender, der Schle⸗ 
ſien ſchon bereiſt hat, geſucht. Näheres bei dem 
Börjenbeamten Herrn Schnitzer hier. (426 


Ein junger Mann (moſaiſch), der erforder⸗ 
liche Schulkenntniſſe beſitzt, ſchön ſchreibt und 
polniſch ſpricht, kann entweder bald oder zum 
I, April d. J. als Lehrling unter annehm⸗ 
baren Bedingungen in mein Geſchäft eintreten. 
Roſenberg O. S., Januar 1859. 
1376 Louis Weigert. 


Ein tüchtiger Schloſſer — Maſchinenbauer —, 
aber nur ein ſolcher, welcher mit Anfertigung 
von Stanzen, Schnitten ꝛc. x. und kleineren 
Arbeiten vertraut, findet ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei Guſtav Becker. 

Freiburg, den 8. Januar 1859. [198] 


Defectur⸗Adminiſtratur⸗Stellen, jo: 
wie die eines Reiſenden für eine Droguerie wer: 
den von Apothekern mit ſ. g. Atteſten geſucht. 

Apotheken mit 6, 7, 8 und 10,000 Thlr. 
Anzahlung, eine unfern Breslau, werden zu 
kaufen geſucht durch das Apotheker⸗Bureau von 

„Hecker, vereideter Apotheker 1. Kl. 
n Magdeburg, Heiligeiſtſtraße 17—18. 


RKundma gr 9 
Von einem em, zahlungsfähigen 
Herrn wird am hieſigen Platze oder in einer 
der Vorſtädte ein trockenes, ſolides Haus 
durch meine Vermittelung anzukaufen ge⸗ 
wünſcht und kann auf Verlangen die 
geblung in baarem Gelde geleijtet werden. 
elbſtverkäufer wollen wahrheitsgetreue 
Anſchläge in meiner Handlung niederlegen 
und wird Discretion zugeſichert. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [211] 


Nicht zu überſehen. 

Ich wohne jetzt alte Sandſtraße Nr. 13 
und bitte meine geehrten Kunden, mir auch 
weiter ihr Wohlwollen zu ſchenken. [40 

Schneider: Meifter, J. Kaſch. 


telier 


Photographie u. Daguerreotypie 
e Dhlauerftraße 9. [386] a 


64 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Unterzeichneter empfiehlt ſein hierſelbſt am Ninge, Naſchmarkt Nr. 46, neu 
etablirtes und aufs Reichhaltigſte aſſortirtes Geſchäft aller Arten Handſchuhe en gros und 
en detail, Lederdecken und Kiſſen, franz. Cravatten und Shlipſe, Herren⸗ 
Wäfche, jo wie die feinften franz. Galauterie⸗ und Bijouterie⸗Waaren unter 
Zuſicherung der ſolideſten aber feſtgeſetzten Preiſe und prompter Bedienung, und bittet 


um gütge Beachtung. 
Auguſt Fiſcher, 


Im gräflich Rena rdſchen Geftüte zu OL 
ſchowa bei Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien decken: 
Testator, ſchwbr. H., 13 Jahr alt, v. In- 

heritor u. d. Muley Stute, deren M. Be- 

quest, v. Election u. d. Legacy, v. Bening- 

185 h-Roxana, v. Sir Peter, (G. St. 

41.) Vl. 10 Frd'or. Hbl. 6 Frd'or. 

1. 5 Thlr. in den Stall. 

Derſelbe lief 30mal in England und ge⸗ 

wann 16mal, 


Bei B. S 


Enthält: 


. Berendfohn in Hamburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim. Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


Der kleine Courmacher, 


oder 


der Geſellſchafter comme il faut. 


56 Geſellſchaftsſpiele, 41 Auslöſen der Pfänder, 7 dramatiſche und panto⸗ 


Aleoran, ſchwbr. H., 10 J. alt, v. Theon 
1 d. W 1 005 Bey Wien u Aadunte Ann . nie 8 46. . mimiſche Darſtellungen, 19 Deklamationen, 40 Trinkſprüche, 12 Polterabend⸗Scherze, 
ngelica ubens u. d over ir uswärtige Aufträge werden au nktlichſte un eelſte effektuirt 4 51 er 1 
5 05 . n [400] ſcherzhafte Räthſelfragen und 51 Auflöſungen dazu, 17 Vexirſcherze, 24 ganz 


Hbl. 6 Frd'or. und 1 Thlr. in den Stall, 
„Derſelbe gewann Newmarket Craven u. 
Newmarket Spring Meeting, ſchlug 


Ergebenſte Anzeige 


vella, 5 a, o Bloomsbury) für augenſchwache Damen und Herren. 
u. d. Witch of W Boie Hill. A. C B. Von den vorzüglichen Brillen, die ſich wegen ihrer lobenswerthen Eigenſchaften auszeich⸗ 


nen, ſind wieder volrätzig. Sie zeichnen ſich durch Leichtigkeit und De Sitz aus, roſten, 
kühlen oder kälten nicht, hindern ſo wenig die Haartoilette als den Kopfputz, tonſerviren das 
Auge, ſtärken deſſen Sehkraft, und wo dieſe elt wird ſie vermöge der dazu gewählten, zweck⸗ 
mäßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. Wir dürfen dieſe Art Brillen den Damen 
und Herren gewiſſenhaft empfehlen. Gleichzeitig empfehlen wir die feinſten Thermometer 
20 Sgr. das Stück, Barometer in den zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau 
anzeigen, à 3 Thlr., Mikroskope von der bedeutendſten Ver ar zur Unterſuchung der 
kleinſten Inſekten und Gegenſtände, à 1 Thlr. Berloque⸗ Compaff, e in ſchönſter Vergol⸗ 
dung, an den Uhrketten zu tragen, & 15 Sgr. Schließlich empfehlen wir eine große Auswahl 
von doppelten Operngläſern in modernſter Fagon mit den beſten achromatiſchen Gläſern 
verſehen a 4 und 6 Thlr. pro Stück. 205] 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Nr. 52. Ring Nr. 52. Naſchmarktſeite. 


Avis 


Im freundlichen Uebereinkommen ſcheidet Herr C. F. Pohl aus dem von 
uns bisher gemeinſchaftlich unter der Firma E. F. Pol I u. Comp. geführten 
Weingeſchäft mit dem heutigen Tage aus. Ich werde daſſelbe von jetzt ab auf 
meinen eigenen Namen und eigene Rechnung mit Uebernahme aller Activa und 
Paſſiva fortführen. Durch reele und aufmerkſame Bedienung werde ich mir das 
Vertrauen meiner geehrten Kunden zu erwerben ſuchen. 


Breslau, den 1. Januar 1859. F. Schea. 


Für das der vorigen Firma gütigſt geſchenkte Wohlwollen ergebenſt dankend, 
bitte ich, ſelbiges auch der neuen angedeihen zu laſſen und empfehle mich achtungsvoll. 


192] C. F. Pohl. 


III. 152.) 2 Frdior. u. 1 Thlr. in den Stall. 
Stuten finden mit und ohne Wärter gute 
Aufnahme. 
utter wird nach den Marktpreiſen berechnet. 
„Anmeldungen nimmt der Stallmeiſter Har⸗ 
riers in Groß⸗Strehlitz entgegen. [199] 


Foren, Sandler e Eidam 


ich. Angermann), 


Bierbrauer 
Culmbach 


Baier 
empfiehlt Fr zur Rae von 


echtem Culmb. Export⸗Bier 


unter Zuſicherung 197] 
prompteſter und reelſter Bedienung. 


Für Tiſchler, 
Inſtrumentenmacher ꝛc. 


Wegen Aufgabe einer Fournirſchneiderei ſind 

zu verkaufen: 
eine Elfenbeinſäge (Theilungsmaſchine), 
eine Elfenbeinſäge (Plattenmaſchine), 
eine Holzfournir⸗Sägemaſchine 245 breit), 
eine Holzdickten⸗ Sägemaſchine (12“ breit), 
eine Rundhobel⸗ Stoctziehmaſchine, 
drei Kreisſägen zu 12 Blättern, 
zwei Farbeholz⸗Schneidemaſchinen, getrennt 

oder zuſammen. 

Auch ſollen ſehr billig farbige Hölzer in 
Blöcken und [ geſchnittenen Stäben für Par: 
quetfußböden⸗ Alge Auf paſſend verkauft wer⸗ 
den. Auf gefällige ne wird 8 
neter e mittheilen. 941 

Adolph Seymer in Belli, 
Kaufmann und Fabrikant. 


1 8 


2 PATE PEGTORALE m 


E GEORGE 


"Phi a matien d Epinal (Vosges), 


6000 Thlr. hinter Pfandbriefen auf einem 
erg und 10,000 Thlr. auf einem Haufe 
hierſelbſt haftend, ſind mit einigem Verluſte zu 


3 
D. M. Peiſer, Junkernſtraße 18. 


„ Neites u. Gehpelge, Subiäde, Belgier, 
Muffe, Kragen ꝛc. find ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Nikolaiſtraße 45, zwei Treppen, neben 
der Apotheke. 
eee e eee eee eee 
Eine grosse Wohnung 
im Parterre, bestehend aus 7 
Zimmern und 1 Saal, 40“ im 
Quadrat, nebst Beigelass und Be- 
such des grossen schattenreichen 
Gartens, ist Kurze-Gasse Nr. 14a 
zu vermiethen und bald oder zu 
Ostern zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthümer, Kurze-Gasse 


Ten Herren Papier-Fabrikanten 


offerire olländer- u. Grundwerk-Messer, in Prima-Qualité, nach 
Aufgabe, zu Fabrik-Preisen. Breslau. M. W. Heilmann. Junkernstr. 21. 


Geſichts⸗Masken 


in allen Sorten und größter Auswahl zu Fabrikpreiſen 
bei Adalbert Hawsky in Leipzig. 
Preis⸗Courants werden auf Verlangen franco zugeſendet. 


Nr. 14b, in der ersten Etage. 
— ——— 
Ketzerberg Nr. 1 


ſind 2 Stuben und Küche für 80 7 lr. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei ver Wirthin. [235] 


Teichſtraße Nr. 2. find Quartiere zu 
4 und 5 Stuben zu vermiethen. * 


Katharinenſtraße Nr. 6 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. [264] 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus mindeſtens 4 großen Stuben, in 
der Neujtabt, am Neumarkt und deſſen Umge⸗ 


[93] 


reßhefe, 


St le 


2 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße N 


Blaues Belgiſches Ba, genfett 


in vorzüglicher Qualität in Fäſſern 9 circa 24, 4, 4 und 1 a9 ſowie in Kiſtchen 
à 2 Pfd. offerirt billigt: [208] 

Die Dampf⸗Seifen⸗ und Wagenfett⸗Fabrik 

von Opitz und Haveland, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


es restante Neu- 
stadt O.- en, 4 1 81 


Für — — Perlen, altes Gold 


und Silber zahlt die hoͤchſten Preiſe: bung oder in der Mitte der Stadt gelegen und 


FF Meine Wohnung befindet ſich jetzt: Kleine Wanduhren, zu Oſtern d. J. zu beziehen, wird zu miethen 
Pianino's u. Flügelinſtrumente, richtig gehend, im Preiſe von 1 Thir. 10 Sgr., geſucht. 


Näheres in der 3 Bernh. a 
Grund, Ring Nr. 2 


Schweidnitzer⸗ m Nr. 25, 10 vom 
1. Juli ab der 2. Stock zu vermiethen. 347 


Gartenſtraße Nr. 22a. 


Ohlauerſtraße Nr. 35 


und empfehle ich mich zur geneigten Beachtung. 


Gottfried Böhm, 


Möbelfuhrwerks⸗Beſitzer. 


mit engliſcher und deutſcher Mechanik, em⸗ 
pfiehlt die Niederlage Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Lachs, 


billigſt A lt 
Bis beraße Nr. g. . 1372 


Victorla-Mötel 


[404] 


" N bei 

Sprotten, Geräucherten Lachs, (rüber cad ene „o 
4 Y . 31 on Grun 
Gänſebrüſte, n .. möblErte Stube 
Schömberger, Gothaer Marinirten Brat⸗Aal, I Petr: Eros e Stiege. . 
Feinſte Koch: oder Schmalz⸗Butter, 

Wäldchen Nr. 365 
und Jauerſche Würſte, Elbinger Neunaugen, je u l re e iſt eine eee reine K. 
feine Thees, Pommerſche Gäſebrüſte, dn een —é—. N 

Arak, Rum ꝛc., Gänſe⸗Sülzkeulen, fand, 12600] In vermietben 1403 


Fließenden Caviar, ö f | 
Kräuter⸗Anchovis, 128 a . nd 

Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen 


empfiehlt von neuen Zufuhren in beſter Qualität: 


216] ſowie Niederlagen von 
Psd Chokoladen, 
Prima⸗, Secunda⸗ 
u. Tertia⸗Stearinkerzen. 
Hermann Straka, 


von 1 —2i 
Das Nähere daſelbſt. 
Altbüßerſtraße 14 iſt die 2. Etage, beſtehend 
aus 8 Piecen, von Termin Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 
Gewölbe. [427] 


Aſtochſen. 
u Schedlitz bei Gogolin ſtehen "50 5 
ochſen zum Verkauf. 


1368] 
[364] 
233] 


aner 
1843. 


[305] 
[365] 
3 
1103] 
RN 


leichte, überraſchende Kunſtſtückchen und magiſche Beluſtigungen u. f. w. 
Preis 72 Sgr. 


Aus voller Bruſt! 
Neue Scherz, Schelmen⸗, Trink-, Herbergs- und Wanderlieder 


für Handwerker. 


Von J. Krüger. 
Preis 74 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Warteuber 2 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 224] 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe von 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
man Npeilung v. Schnupfen, Huſten, eiſer⸗ 
keit, Katarrh ꝛc. fi Schachtel 16 Sgr., 
5 Schachtel 8 Sgr. In — — Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] 


Zwei ſchöne Schoppenpelze ſind billig zu 
haben Nikolaiſtraße 42, eine Stiege. (ao) 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Tauenzienſtraße 600 find hohes Parterre “> 
die 3. Etage mit Gartenbenutzung von Oſtern d. 
= 1 vermiethen. Das Nähere Aue N 

age. 

Ein Quartier iſt fofort mit Stube m an 
behör Nikolai: und Weißgerbergaſſen⸗Ecke 7 12 
zu beziehen. 1423] 


Geſucht wird ein Gewölbe in der Nähe 
m ei Miethe pränumerando. wi 


slau poste restante. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 5 im Roſen⸗ 
Stu iſt eine Wohnung im 3. Stock von 4 
Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche ge 1 
behör zu vermiethen und Oſtern d. 
ziehen. Näheres im goldenen Löwen 85 auen 
zien⸗Platz im 2. Stock. 


Am Neumarkt Nr. 12 iſt im 2. Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen, und Oſtern oder Johanni zu 
ziehen. Näheres im Spezereiladen. [417] 


Zu Oſtern d. J. zu beziehen eine ern 
Wohnung, 3 Stuben, Altove, Küche, 
Keller und Holzſtall. Näheres We 7. 
par terre rechts. 


Schuhbrücke Nr. 35 
iſt die von der permanenten Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung bis Oſtern noch innehabende erſte Etage 
Näheres de 


von da ab zu vermiethen. 
Etage beim Wirth. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37 
iſt im zweiten Stock vorn heraus eine Stube 
nebſt Alkove und Entree, ohne Küche, Oſtern 
zu vermiethen. Näheres im 9 
daſelbſt. 13931 

Ring Nr. 48 iſt die erſte Etage, elegant aus⸗ 
geftattet, bald oder Oſtern zu beziehen, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Eliſabet⸗Straße 1 955 12 
eine un eine Sgt. „El. 1 


Nitolaiftraße 73, nahe am Ringe, ift die erſte 
Etage, beitebend aus 5 Zimmern, Entree, Küche, 
Keller und Bodengelaß, zu vermiethen 1425 o⸗ 
hanni zu beziehen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 2 
reslau, den 8. Januar 1859 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer "90-98 80 50—60 Sgr. 
dito gelber 84— 92 75 50-60 „ 
oggen . 58 — 60 57 52—55 „ 
Gerſte. . 49 — 54 46 32—40 „ 
Hafer. . 43 — 45 40 28—34 „ 
Erbſen. . 86— 94 75 65-70 „ 
Brennerweizen — — 36—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. 


likateſſen⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗Handlung, 
ag re Fa und Junkernſtr.⸗ 645583 arl Straka, Breiteſtraße Nr. 33/34 999 Eine Wohnung von 15 1 2 Küchen 7. u. 8. Jan. Abs. Abs. lou. Mg.6 U. Nehm. 2u. 
— — — _ Yeti, ee L. Bat gie eine Wohnung W. u de ee | But oe P. 16 F. 969 W 90 
Holſteiner „Natives (b im 1. Stock zu vermiethen. 5 da⸗ * — Luftiwärme — 02 — 18 — 230 
reiſelbeeren, ſelbſt bei Herrn Friedrich. Zu vermiethen Taupunkt — 21 — 2 ih 
d Col eſter An tern gun ſofort zu beziehen find zwei gut möblirte Dunffättigung Sapél. g0pCt. SepCt. 
un 4 neue, in jhbufter Dualität, vas Pit. 1 Cor, Ein s Gewölbe mmer. Das Nähere Junkernſtraße 85 249 NW 
ck [ in größeren Quantitäten billiger, jo wie beiten in große e 4 gi * ar NW NW S 
Weſtf. Pumperni e Aracan⸗Reis, das Pfd. 2 Sgr., offerirt: nebſt Comptoirſtube und 2 Hinter: zwei Treppen. 896] Ai bedeckt bedeckt Sonnenblicke 
& 1 4 Theodor Heinelt, Ritterplatz 10. ſtuben, find Albrechtsſtraße Nr. 42 von 
91370 Guſtav cho tz. Ein Planime ter Oſtern ab zu vermiethen. [392] a . 
——— T— — —— = . 2 
u vermiethen 419 . 
[195] Ferie dan on Mc In Gain, nd ann | ande 8 er, 1 , Breslauer Börse vom 8. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 
i egen Aufgabe de ermeſſungs⸗Ge 3 Küchenſtube, Entree, nebſt Boden un teller⸗ ; 
Holſt. hi uſtern F Ir 64, Das |puyaen ne. 1” 1065. [Set Munchüklt | 00ER. Märchen | — 
empfin E pti ere daſelbſt. re 7 er 2 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pfdb. Lit. B.|4 97%B. | dito Prior. 5 = 
Kelejieieie) jefwieile) ie) | Albrechtäftraße 38 ift ein neugebautes Komz| Poln. Bank.-Bill 92%B. | dito dito 3/½% — dito Ser. IV.. Bi 
Weinhandlung Schuhbrücke K. 72. Collodium von aller . toir von Termin Oftern ab zu vermiethen. Nä-|Oesterr. Bankn 103% B. Schl. Rentenbr.. 5 93% B. | Oberschl. Lit. A. 31 41315 B. 
. 14 8 2 — 0 Berka Ar 9. heres im Gewölbe daſelbſt. [418] | dito ost. Währ. 98% B. ar, ir: 5 4 | 92% B. ee 1 2 3% 71615 
ei Lobetha auerſtraße Nr. Inländische Fonds. Sc r.-Oblig.4½ 105 f B 8 ito it. C. 3/1310 B. 
atent⸗ r Zwei ſehr freundlich tapezirte Zimmer find 8. 5 
Oel Heer bannen We e n ee e e e eee |, a na | de e | Bra 
und Brenner tei, due kite ofen e Tul zu vermiethen. Nähe: Ae 1552 4 lol B. dito neue Em. 4 9%. dito dito 1 76. 
find vorräthig und werden a bee en en en E aito 1854 401% B. |Poln. Scha O. Rheinische. .... 
letztere auch in Neuſilber billig zum Verkauf bei Das Eckgewölbe, Albrechts⸗Straße 17, dito 1856 1% 7101 % B. || Krak.-Ob.-Obl. .|4 80% B . | Kosel-Oderberg. 4 50%B. 
u den ſolideſten Prei 7 „Schmidt, it bald oder Oſtern zu vermiethen. Näheres Präm.-Anl. 1854 % 117% B. || Oester. Nat.-Anl.|5 81% B. dito Prior.-Obl.4 | — 
3 alte" Ene 9 an [380] Hummerei Nr. 40. im erſten Stock daſelbſt. 375 BR -Sch. 405 84 ½% B. 5 en, 9975 5 3 dito 4 — 
— ——— —Fꝛ — Die zweite Etage auf Oſtern 1859 11 resl. St.-Oblig. Sr reiburger...... 4 a». || dito Stamm. = 
Von einem Dominium können täglich 50 bis dit dito |4} — dito III. E 4 — "|Oppeln-Tarnow..4 | 50% B. 
Alexander Fickert, 60, in der Zeit vom 1. Mai bis 1. November 7 Biecen, zu vermietben, Starlajtr. 21, bei Map. ee Fe 99% B. dito Prior. Ob. 4 | 85%B, = . 
Klemptner⸗Meiſter, 90, His 120 Quart Milch, wie fie von der Tauenzienftr. Nr. 8b Gtes Haus vom Tauen⸗] dito Kreditsch.(4 | 89%,B, || dito dito 4] — 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, Kuh kommt, N Eiſenbahn ze geliefert wer⸗ zienplatz) iſt vom 1. April ab eine Wohnung] dito dito 3½ 88% B, | Köln-Mindener . % — Minerva 
Ede der 5 den. Näheres bei J. Scholz, alte Taggen im 2ten Stock zu vermiethen. Näheres Wallſt. Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 | — | Schles. Bank 81% B. 
[108] ſtraße Nr. 15 in Breslau. [405] Nr. 6 par terre links. [408] J à 1000 Thlr. 1344| 85 ½ B. | Mecklenburger .|4 — N 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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4 
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